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des Lebens^

Hirifleser freigesprochen
Berlin,  23 . Juli

Die Kratze Strafkammer des Berliner Land¬
gerichtes fällte am Montag im Hirtsiefer -Prozetz
folgendes Urteil : Das Verfahren gegen den An¬
geklagten. Geschäftsführer Dr . Heinrich Eerlich,
und den früheren Ministerialdirektor Hermann
Peters  im Falle der Verleihung des dritten
Ehrendoktortitels an Minister a. D. Hirtfiefer
wird auf Grund der politischen Amnestie einge¬
stellt. Im übrigen werden sämtliche Angeklagten,
also Staatsminister a . D. Dr . Heinrich Hirt¬
sie  s e r,  Staatssekretär a . D. Professor Dr . Adolf
Scheidt,  Ministerialdirektor i. e. R . Alexander
Schneider  und Ministerialverwaltungsdirektor
a. D. Eeheimrat Tillich  freigesprochen.

Das Urteil , so führte der Vorsitzende in der
Begründung  u . a . aus , beendet einen Pro¬
zeß, der in der Oeffentlichkeit stärkstem Interesse
begegnet ist, einmal wegen der beteiligten Per¬
sönlichkeiten, vom denen einige im politischen
Leben eine führende Rolle gespielt haben , anderer¬
seits wegen der gegen sie erhobenen Vorwürfe,
unter denen der wichtigste ist, datz öffentliche Gel¬
der in unverantwortlicher Weise vergeudet worden
sein sollen . Das seinerzeit von der Staatsanwalt¬
schaft sehr sorgfältig geführte Ermittlungsverfah¬
ren endete mit der Feststellung , datz ein großer
Teil der gegen die Angeklagten erhobenen Vor¬
würfe unbegründet oder zum mindesten nicht zu er¬
weisen war . Insoweit kam es zur Einstellung,
ohne datz eine Hauptoerhandlung stattfand.

Wegen eines anderen Teiles erhob die Staats¬
anwaltschaft Anklage , da hinreichender Verdacht
gegen die Angeklagten vorlag . Der Vorsitzende
verwahrte sich dagegen , datz das Urteil etwa als
die Folge einer volksfremden Einstellung dep Ge¬
richtes oder der Anwendung der Paragraphen , die
dem heutigen Volksempfinden nicht entsprächen,
angesehen werde und erwähnte in diesem Zusam¬
menhang frühere Presseveröffentlichungen.

Hier hatte das Gericht , so fuhr der Vorsitzende
fort , nicht die Aufgabe , über das politische Wirken
der Angeklagten zu urteilen , sondern es hatte zu
prüfen , ob sie sich in dem Fall der Anklage einer
strafbaren Handlung schuldig gemacht haben oder
nicht. Die Achtung vor dem Gesetz,  die
der Führer fordert , mutzte für das Gericht oberste
Richtschnur sein. Das Gericht durfte sich durch
Niicksichtsn auf die Person der Angeklagten nicht
leiten lassen . Für das Urteil ist es ohne jede
Bedeutung , daß das Verfahren sich gegen einen
früheren Minister und einen Teil seiner nächsten
Mitarbeiter richtete , die nach dem Siege der na¬
tionalsozialistischen Bewegung von ihrem Posten
abtreten mutzten . Mag ihre Persönlichkeit auch
stark umstritten sein, vor dem Gesetz wird der ge¬
stürzte politische Gegner auf dieselbe sachliche Ver¬
urteilung rechnen können wie jeder andere Volks¬
genosse auch. Der Vorsitzende ging dann im ein¬
zelnen auf die Gründe ein , die zu dem freisprechen¬
den Urteil führten.

Hinrichtung in Oesterreich?
Neue schwere Sprengstofsanschläge

Wien , 23. Juli.

Trotz der Verhängung der Todesstrafe hat die
Attentatswelle in Oesterreich keinerlei Minde¬
rung erfahren , was in maßgebenden Kreisen
starke Bestürzung hervorgerufen haben soll. Bei
schärfster Anwendung der von der Regierung be¬
schlossenen Gesetze müßten in dieser Woche zahl¬
reiche Hinrichtungen stattfinden . Eine gewisse Ein¬
schränkung der Standgerichtsprozesse ist allerdings
dadurch gegeben , datz die Staatsanwaltschaft in
einigen Fallen bereits Ueberweisung an daS
ordentliche Gericht beschlossen hat , so in der An¬
gelegenheit des Anschlages auf den Heimatschu-tz-
mann Strehle , der im vorigen Jahre den Reichs¬
wehrsoldaten Schuhmacher ermordet hat.

Bemerkenswert ist, daß das Standgericht in
Wien am Sonnabend von einem Todesurteil ab¬
gesehen hat , obwohl die Möglichkeit dazu gegeben
war . Es bleiben aber noch zwei politische Mör¬
der, ein Sprengstoffattentäter und ein Frauen-
mörder , für die Behandlung vor dem Stand¬
gericht. Der erste der Standgerichtsprozesse dürfte
ßer Prozeß gegen drei Sozialdemokraten sein, die
einen Spreng st offanschlag auf die Do -
nau - llfer - Bahn  unternahmen und einen
Wachmann niedergeschossen haben . Mit Rücksicht
auf die aufgewühlte politische Leidenschaft blickt
man diesen Prozessen mit Spannung und sogar
einer gewissen Besorgnis entgegen , da die Mög¬
lichkeit besteht , daß sich politische Freunde der
Hingerichteten zu Racheanschlägen hinreißen lassen
könnten.

Die Attentatswelle ist am Sonntag und auch
am Montag nicht zum Stillstand gekommen, und
man verzeichnet einige neue schwere Sprengstoff-
anschläge. Am Sonntagabend explodierte in
Klagenfurth vor dem Polizeigcbäude eine
Ammonitpatrone , die Sachschaden verursachte . Zu
gleicher Zeit explodierte vor dem Gebäude der
Kärntener Landesregierung ein Sprengkörper , der
einen Mauerpseiler beschädigte und eine große
Anzahl von Fensterscheiben zertrümmerte . Am
Montagsriih explodierte vor dem Gebäude des
Landgerichtes in Klagenfurth ein Sprengkörper,
der ebenfalls größeren Sachschaden verursachte . Zu
gleicher Zeit wurde in den Garten eines Psarr-
hoses in Klagen ?'!,-" ' eine Bombe geworfen , dre
nicht explodierte.

Die Varifer Dresse bespricht eine nichtgehaltene Rede

Hinter den Kulissen-es Ostpaktes
Llebervölkeebund" soll geschaffen werden/ Deutschlands abwartende Haltung

(Drahtbsricht unserer Berliner Schriftleitung)
IE Berlin . 23. Juli.

Wenngleich der Ostpaktentwurf , seit er das Licht
der Welt erblickte, keineswegs an Volkstümlichkeit
zugenommen hat und man ihn bereits von allen
Seiten her bis zum lleberdrutz beleuchtet hat , er¬
fährt unsere Berliner Schriftleitung doch noch in¬
teressante Einzelheiten über gewisse Vorgänge hin¬
ter den Kulissen , so daß es sich verlohnt , noch ein¬
mal darauf zurückzukommen.

In Berliner politischen Kreisen glaubt man zu
wissen, daß der Ostpakt kein Ding an sich sein soll,
sondern daß er nur den Auftakt zu bilden be¬
stimmt ist zu einem Eeneralabkommen
zwischen den daran Beteiligten , das letzten Endes
zu einer Art „U eb e r v ö I k e rb und"  mit dem
Sitz in Genf oder Paris .führen soll. Die Spitze die¬
ses Völkerbundersatzes soll einzig und allein gegen
Deutschland gerichtet sein. Wie anders ist es sonst
zu erklären , datz Frankreich in Tokio hat erklären
lassen, im Falle eines russisch-japanischen Konflik¬
tes seien seine Abmachungen mit Sowjet -Rußland
außer Betracht zu lassen ? Welchen Zweck hätte es
sonst, datz Rußland sogar dem Westlocarno beitre-
ten will , das doch nur die deutsch-französischen
Grenzen garantiert ? Wie könnten sonst französi¬
sche Zeitungen den Bock schießen, von den großen
deutsch-russischen Grenzen zu sprechen, die -es gar
nicht gibt ? - '

Selbst ausländische Pressevertreter in Berlin
weisen angesichts der neuen französischen Rü¬
stungsbestrebungen darauf hin , datz der Ostpakt
für Deutschland nur dann unbedenklich sei, wenn
es mittels ausreichender Defensivrüstungen in die
Lage versetzt würde , seine Grenzen aus eigener
Kraft zu sichern, weil es andererseits nur zu leicht
Kriegsschauplatz fremder Hilfskorps werden
würde . Der Vertreter eines vielgenannten eid¬
genössischen Blattes erkennt einen merkwürdigen
Wandel in der hohen Politik Europas innerhalb
der letzten Woche. Er bemerkt , datz die an¬
scheinend in der denkwürdigen Unterhaussitzung
vom 13. 2uli so völlig geklärte Lage um den Ost¬
pakt in Wirklichkeit alles andere als klar ge¬
worden sei.

Vor allem sei nunmehr festzustellen, daß sowohl
Sir Simon als auch Mussolini die Gleichberechti¬
gung Deutschlands als selbstverständliche Voraus¬
setzung für seinen Veitritt ansehen . Wie gering
Großbritannien die Sicherheiten ansieht , die durch
einen Ostpakt gegeben werden würden , sei ja an
den gewaltigen Luftrüstungen zu ersehen , die
England gerade jetzt auf sein Programm ge¬
schrieben habe.

Von besonderer Delikatesse sind die Schlußfol¬
gerungen , die die gleichen Kreise aus der uner¬
klärlichen Schroffheit Varthous  gegen¬
über Deutschland ziehen. Er habe es darauf an¬

gelegt , so meint man , Deutschland zu reizen und
es zu unüberlegter Ablehnung des Ostpaktes zu
veranlassen . In diesem Falle wäre man in der an¬
genehmen Lage , Deutschland als das Karnickel
hinzustellen , während man anderenfalls wohl oder
übel Polen der gleichen Jntrigen bezichtigen
müsse. . Es bestünde, so heißt es, ein eigentüm¬
lich stiller Wettlauf zwischen Deutschland und
Polen , dem anderen die Initiative der Ablehnung
zu überlassen . Es sei recht unangenehm für
Frankreich , daß sich seine Abmachung mit Sowjet-
Rußland jetzt schon im ersten Stadium so schlecht
bewähre . Es müsse in seiner eigenen Haut die
alte Erfahrung wiederholen , daß das Volschewiken-
reich ein Staat sei, der durch die Hände steche,
wenn man sich darauf stütze.

Man braucht sich nicht in jeder Hinsicht mit
diesen Ansichten zu identifizieren , um zu erken¬
nen , daß die abwartende Haltung
Deutschlands  die beste Methode war , um
eine Klärung der Verhältnisse tatsächlich vorzu¬
bereiten . Daß die französische Presse am Sonntag
eine Rede des deutschen Reichsaußenministers be¬
spricht und kommentiert , die niemals gehalten
wurde , ergänzt nur noch das Gesamtbild von der
wachsenden Unsicherheit der französi¬
schen Außenpolitik,  die durch die inner-
politischen .Schwierigkeiten wahrscheinlich nicht be¬
hoben worden ist.

Erfolg-es Reichsnährstandsgesetzes
Mit Naturgütern eines Volkes darf keine Spekulation getrieben werben

In wenigen Wochen jährt sich der Tag , da der
Reichsminister Darre  kurz nach seiner Ernen¬
nung als erstes seiner revolutionären Gesetze
das Reichsnährstandsgesetz vom 13. September
1933 in Verbindung mit dem Eesetz über den
Zusammenschluß der Mühlen und dem Eetreide-
festpreisgesetz vorlegen konnte . Wenn man damals
fragte , woher der Nationalsozialismus die Ge¬
wißheit nähme , datz diese erste wirtschaftsrevolu-
tionäre Tat des Nationalsozialismus ihr Ziel er¬
reichen werde , so konnte mangels jeder geschicht¬
lich-praktischen Erfahrung nur folgendes geant¬
wortet werden:

Wir waren in die Verantwortung für die Ge¬
staltung dieser Dinge nicht hineingeschlittert , son¬
dern hatten uns bereits in der Oppositionszeit
der Partei in sachlicher generalstabsmätziger Ar¬
beit vorbereitet und damit eine innere Sicherheit
bekommen . Der Stabsamtsführer Dr . Reischle
hatte bereits im Sommer 1932 im Braunen Hause
den Wirtschaftspolitikern der Partei die gesam¬
ten Grundgedanken des Reichsnährstandsgesetzes
vorgetragen und deren volle Zustimmung gefun¬
den . Diese Grundgedanken konnten in folgende
Sätze zusammengefaßt werden:

1. Sinn und Zweck einer solchen Eetreidepolitik
kann nur sein, durch eine Stabilisierung der Ee-
treidepreise auf mittlerer Höhe und auf weite
Sicht hinaus dem Bauern wiederum einen festen
Boden unter die Füße zu geben und ihm damit
seine volkswirtschaftliche Aufgabe , die Selbstver¬
sorgung des Volkes mit dem wichtigsten Lebens¬
mittel , sicherzustellen, erst auf die Dauer zu er¬
möglichen.

2. Diesem Grundgedanken entsprechend würde
die wirtschaftliche und technisch-verwaltungs¬
mäßige Durchführung der Eetreidepolitik der ver¬
antwortlichen Selbstverwaltung der am Erzeu-
gungs - und Verarbeitungsvorgang beteiligten
ständischen Körperschaften überlassen bleiben,
Zielsetzung und Beaufsichtigung dagegen dem Be¬
auftragten der Staatssührung vorbehalten.

3. Der Aufbau würde dann in vertikaler Rich¬
tung in den Bereich der Verarbeitung , nämlich
zu einem Vollsyndikat der Mühlenindustrie , füh¬
ren , das die Gesamtaufarbeitung der erfaßten
Getreidemengen nach einheitlichen Vermahlungs¬
gesichtspunkten und unter Festlegung der Ver¬
dienstspanne vorzunehmen hätte . Das Mühlen-
syndikat würde seinerseits nun wiederum die
Brücke zu den Innungen der Bäcker und den stän¬
dischen Gliederungen des Einzelhandels zu
schlagen haben.

4. Unser Vorschlag , durch eine Eetreidepolitik
der mittleren Preishöhe auf weite Sicht hinaus
auch den Normalbrotpreis zu stabilisieren , ergibt
nunmehr die Möglichkeit , den Brotpreis einer¬
seits und den Normalstundenlohn eines Bau¬
arbeiters in einer festen Beziehung zu veran¬
kern . . . dadurch hat der Arbeiter seinerseits die
Gewähr , daß seinem Lohn eine im großen und
ganzen stetige Kaufkraft innewohnt , daß er im
besten Sinne also den „gerechten"  Lohn er¬
hält ."

Diese unsere innere Sicherheit wurde noch
dadurch gestärkt , daß wir wenige Tage vor
Erlaß des Reichsnährstandsgesetzes Gelegen¬
heit haben durste », dem Führer aus dem Ober¬

salzberg Vortrag zu halten , der uns in mehr¬
stündiger Aussprache den Leitsatz mitgab : „Ja¬
wohl , ich bin mit der Schaffung fester, gerech¬
ter Preise für die wesentlichen bäuerlichen
Erzeugnisse einverstanden , denn diese Natur¬
güter eines Volkes sind zu heilig , als daß
Spekulation mit ihnen getrieben werden
dürste . Feste Preise aber nur für diejenigen
Erzeugungsmengen , die das deutsche Volk zum
Leben braucht , also für den tatsächlichen Be¬
darf .«

Mit diesen Sätzen des Führers waren die eher¬
nen Tafeln aufgerichtet für eine neue Agrarwirt --
schastspolitik , die — klar unter den Gesichtspunkt
der Bedarfsdeckung gestellt — die Herausnahme
des bäuerlich -landwirtschaftlichen Sektors aus der
liberal -kapitalistischen Marktwirtschaft stabili¬
sierte.

Wenn nun aber die Konzeption dieser Reichs¬
nährstandspolitik richtig und ihre Durchführung
gradlinig war , dann muß der Erfolg  der letzte
Gradmesser sein . Und dieser Erfolg muß nach
zwei Richtungen hin erzielt sein : Erstlich muß
von der wirtschaftlich -preislichen Seite her die
Rettung des Bauerntums sichergestellt sein, und
zum anderen mutz erkennbar sein, daß diese
Reichsnährstandspolitik in der Tat die Sicherung
der lebensnotwendigen Nahrungsmittelversorgung
des deutschen Volkes auch in kritischen Zeiten ge¬
währleistet.

Der beste Gradmesser hierfür ist zunächst psycho¬
logischer Art . Gehen Sie hinaus aufs Land zu den
wirklichen  Bauern , nicht zu jenen schwankenden
Gestalten innerlich entwurzelter „Gutsbesitzer ",
oder gar „Rittergutsbesitzer ", die ein Berliner
Blatt in diesen Tagen in einem Aufsatz „Der

(Fortsetzung auf Seite 2)

Oberhauöausspmche über Sie Verstärkung
der britischen Luftflotte

London , 23. Juli.
Im Oberhaus begann heute nachmittag die

Aussprache über die von der Regierung geplante
Verstärkung der Luftwaffe . Von der Arbeiter¬
partei lag ein Antrag vor , der Regierung wegen
dieser Pläne dre Mißbilligung des Hauses aus-
zusprechen. Begründet wurde dieser Antrag von
Lord Ponsonby , der die geplante Verstärkung als
sensationell darstellte . Wenn das Programm
durchgeführt werden sollte , werde England rund
1390 Frontflugzeuge  besitzen . Man müsse
sich fragen , was der Zweck dieser Erhöhung sein
solle. Frankreich verfüge bereits jetzt über 1680
Flugzeuge , die russische und die italienische Luft¬
flotte zähle deren 1800. Trotz des großen Pro¬
gramms werde England also nicht auf den glei¬
chen Stand kommen wie andere Mächte.

Deshalb könne man sich auch nicht auf den
von der Regierung erhobenen Paritätsanspruch
berufen , wenn man jetzt mit der Ankündigung
der neuen Luftrüstungen Unruhe in das Land
trage . Es sei bedauerlich , datz Großbritannien
niemals ernstlich sich um die Durchsetzung des
Gedankens bemüht habe , daß alle Nationen auf
den Stand Deutschlands abrüsten müssen. Die
Lage jetzt lasse sich vergleichen mit den ersten Mo¬
naten des Jahres 1914. Auch jetzt herrsche wieder
das Wettrüsten,  derselbe unbestimmte Arg¬
wohn und dasselbe Gefühl der Unsicherheit.

Es mangele an einer kühnen Führung , die die
richtige Richtung einzuschlagen wisse. Wo sei denn
die akute Gefahr , die eine Rüstung notwendig
mache? Alle Länder seien augenblicklich mit dem
Wiederaufbau im Innern beschäftigt . Auch die
Spannung mit Deutschland habe in der letzten
Zeit sehr nachgelassen.

2m weiteren Verlauf seiner Rede beschäftigte
sich Ponsonby auch noch mit dem Londoner
Besuch Barthous  und dessen Ergebnissen,
wobei er ironisch bemerkte , daß die französische
Diplomatie offenbar mit Recht berühmt sei.

Wann werde man dem gegenüber in den Kreisen
der britischen Diplomatie erkennen , datz es Ver¬
pflichtungen gebe, die durchaus nicht in irgend¬
welchen Dokumenten ihren schriftlichen Nieder¬
schlag finden müßten.

Es gebe auch Verpflichtungen der Ehre , die
lediglich darauf begründet sein könnten , datz auf
Grund freundschaftlicher Beziehungen von Eng¬
land unter gewissen Umständen in irgendeiner
Gestalt ein Eingreifen erwartet werde . Auch durch
solche Verpflichtungen könne sich England unter
Umständen gebunden sehen.

Eine Abmachung über den Osten, so fuhr Pon¬
sonby fort , würde mit den Abmachungen von Lo-
carno  durch die Teilnahme Frankreichs in enge
Beziehungen gebracht sein. Wenn Frankreich ver¬
pflichtet sei, Rußland gegen einen etwaigen deut¬
schen Angriff zu unterstützen , dann sei es nicht un¬
denkbar , daß ein Krieg an Deutschlands
Westgren  zle ausbreche . In einen solchen
Krieg würde England ohne weiteres hineinge¬
zogen werden.

Besonderes Aufsehen erregten die Ausführungen
eines zweiten Redners der oppositionellen Arbei¬
terpartei , des Lord Arnold.  Er sagte u. a ., die
Regierung habe zwar den Kelloggpakt  un¬
terzeichnet . Das hindere sie jetzt nicht, wieder auf¬
rüsten zu wollen . Der Locarnovertrag sei mausetot.

Er habe gar keine rechtliche Gültigkeit mehr,
denn Frankreich habe seit der Unterzeichnung des
Locarnovertrages so schnell wie seine Finanzen es
gestatteten , fortlaufend wieder aufgerüstet . Schon
in der Tatsache , datz es nicht abgerüstet habe , sei
ein Bruch der Locarnoabmachung zu erblicken.
Unter diesen Umständen habe man kein Recht, zu
erklären , daß die Jugend Englands wegen des Lo¬
carnopaktes in den Krieg ziehen und ihn mit
ihrem Blut besiegeln müsse. Keine britische Re¬
gierung werde sich imstande finden , ein Heer aus
die Beine zu stellen, wenn es gelte , wegen des Lo¬
carnovertrages in den Krieg zu ziehen.

Eci AoAoiekL
Von Senator Flohr,  Konsul von

Bolivien , wird uns aus Anlaß der heute
in Bremen stattfindenden Simon -Voli-
var -Veranstaltung geschrieben:

Die deutsch- bolivianischen Handels¬
beziehungen  haben sich nach dem Kriege
von selbst wieder hergestellt. Dies ist nicht
zuletzt darauf zurückzuführen, daß das boli¬
vianische Volk sehr große Sympathien für
das von ihm bewunderte große deutsche
Volk hat. Der seinerzeit erfolgte Abbruch
der diplomatischen Beziehungen war nur die
Tat einer einzelnen Fraktion, die äußerem
Zwange weichen mußte, nicht die des Vol¬
kes. Der vor kurzem abgeschlossene deutsch¬
bolivianischeHandelsvertrag  ist eine
natürliche Folge der Wiederherstellungder
guten Beziehungen und zeugt davon, daß
die durch den Krieg verursachte Störung
nicht von Dauer sein konnte.

Obwohl der deutscheExport nach Boli¬
vien jedes Jahr erfreulicherweisezunimmt,
müßte die Tendenz zu seiner Vermehrung
noch bedeutend gesteigert werden, natürlich
im Sinne einer beide Teile befriedigenden
Gegenseitigkeit. Es muß betont werden, daß
Deutschland in Bolivien die bestenRohstoffe
erstehen kann, während Bolivien die deut¬
schen Fertigwaren begehrt.

Der KonsumBoliviens an Produkten der
Großindustrieländerist infolge der gerin¬
geren Bevölkerung natürlich relativ be¬
schränkt im Vergleichmit den großen Repu¬
bliken Brasilien und Argentinien. Darum
handelt es sich bei Bolivien nicht gerade um
große Kontingente; bei Deutschlandgeht es
aber um die Sicherung eines guten Marktes
für sich im Hinblick aus die Zukunft Boli¬
viens, die angesichts des natürlichen Reich¬
tums des Landes das Beste versprichtund
zu deren VerwirklichungBolivien,sein Mög¬
lichstestut. In jedem Falle sind die Kennt¬
nisse der Landesverhältnisse von größtem
Werte für eine schnelle Entwicklung des
Handels, weshalb es sich sehr empfiehlt,
gründliche Beobachtungen im Lande zu
machen, wodurchsich neue Geschäftsmöglich-
keiten ergeben. Dabei können Käufe an
Rohstoffen gemacht werden. Amerika und
England handeln längst nach diesem Prinzip.

Der Handel Boliviens pulsiert vornehm¬
lich in den Hauptstädten des Westens und
in deren Provinzen La Paz, Oruro, Cocha-
bamba, Potosi, Santa Cruz. Alle die gleich¬
namigen Städte sind durch Eisenbahnenver¬
bundenmit Ausnahme von Santa Cruz, das
einen regelmäßigen Flugverkehr (zweimal
pro Woche) mit Cochabambaunterhält; da¬
bei werden ausschließlichJunkersflugzeuge
benutzt. Neuerdings ist dieser Flugdienstauch
auf die Provinz Beni mit den Städten
Trinidad und Riberalta, die im Herzen des
Fluhnetzesim Nordostendes Landes liegen,
ausgedehnt worden. Sogar in den hochlie¬
genden Distrikten Uyuni und Uncia (rund
4000 Meter) gibt es einen guten Handelmit Minenmaterial.

Im allgemeinen sind alle deutschenPro¬
dukte in Bolivien gefragt, weil sie einen
guten Ruf haben. Maschinen, Werkzeugeund
Bedarfsgegenständefür Bergbau, Ackerbau
und Viehzucht, Bahn- und Häuserbau, Fa¬
brikanlagen, Jagd- und Fischereiwesenund
für alle in den Städten ausgeübten Berufe
sind sehr begehrt. Besonders für den deut¬
schen Exporteurist zu betonen, daß die bo¬
livianische Landwirtschaftj  die
noch primitiv ist, sich seit einigen Jahren
unter Beihilfe der Regierung bemüht, mo¬
derne Methodenanzuwenden. Dadurch wird
natürlich die Nachfragenach landwirtschaft¬
lichen Maschinen erheblich zunehmen.

Haben wir über die Absatzmöglichkeiten
der deutschen Waren in Bolivien gesprochen,
so wollen wir jetzt noch kurz sagen, welche
Vorteile derImportbolivianischer
Produkte  für die deutsche Industrie hat.
Deutschlandals Industrieland brauchtviele
Rohstoffe, und gerade Bolivien wäre in der
Lage, diesem Bedürfnis in der glücklichsten
Weise entgegenzukommen, wenn deutsche
Unternehmer der Angelegenheit mehr In¬
teresse entgegenbrächten. Als Minenland
kann Bolivien mit sämtlichenMetallen auf¬
warten, und es ist bekannt, daß es jetzt das
zweite Zinnerzeuger-Land in der Weltpro¬
duktion ist; bald wird es durch die intensive
Minentätigkeit als erster Zinnproduzent

N>as AAt^s sonst Neues/

Aufruf des Reichsobmannesder NSBO.

Schweizer Aktion gegen den Eintritt
der Sowjet-Union in den Völkerbund
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gelten . Zahlreiche Agrarprodukte , Produkte
der Viehzucht , Naturprodukte , wie Kautschuk,
Chinin usw ., könnten von großem Nutzen
für Deutschland sein . Dies alles kann erst
richtig ausgenutzt werden , wenn die Mittel
dazu vorhanden sind . Der jetzige Export ist
im Vergleich mit den Möglichkeiten noch ge¬
ring . Deshalb bietet Bolivien den Deutschen
sehr viel , ganz besonders , wenn sie sich land¬
wirtschaftlichen Industrien zuwenden wollen.
Die Landwirtschaft und die entsprechenden
Industrien sind die erste und die beste Quelle
des Reichtums der Nationen ; dies gilt auch
für Bolivien , das gern aus die Hilfe der in¬
dustriellen Mächte wie Deutschland wartet,
um seine Fortschritte weiter zu verwirklichen.

Eine Erklärung
Sowjet-Rußlands

Berlin . 23. Juli.

Der bisherige Botschafter der UdTSR ., Chint-
schuk, hat vor seiner gestrigen Abreise am Sonn¬
abend im Auswärtigen Amt die Erklärung abge¬
geben , daß die Regierung der UdSTR . mit der
Ausdehnung der Locarno -Garantie der Sowjet¬
union aus Deutschland und der Verbreiterung der

französischen Garantie aus dem Ostpaktprojelt auf
Deutschland , wie sie von der englischen Regierung
vorgeschlagen und von Frankreich angenommen
worden sind, einverstanden sei. Die Erklärung
stimmt iiberein mit den Erklärungen , die die Bot¬
schafter der UdSSR . in Paris und London der
französischen bezw. der englischen Regierung zu
diesem Punkte abgegeben haben.

Schweden und dee Ostpakt
Stockholm , 23. Juli.

Außenminister Sandler  hielt in Falköping
eine Rede , in der er erklärte , man müsse die Ein¬
zelheiten des Osteuropa -Paktes näher kennen , um
endgültig dazu Stellung zu nehmen . Schweden
würde ein solches Abkommen begrüßen , wenn es
eine Festigung der Politik in Mittel - und Ost-
europa zur Folge hätte . Für Schweden , das dem
Gebiet der nördlichen Länder mit stabilisierten
politischen Verhältnissen angehöre , bestehe kein
Grund , am Ostpakt teilzunehmen . Die Außen¬
politik Schwedens müsse einzig und allein durch
die besonderen Bedingungen des Landes bestimmt
werden . Wenn Schweden die Annäherung an an¬
dere Länder suchen wosle , so m'" lse es sich an die
Länder des Nordens wenden.

Der deutsche Arbeiter 1Y14 und 1Y34
Aufruf des Reichsobmannes der RGBO .,

Gtaatsrat Walter Schutzmann
Aur 20jährigen Wiederkehr der Tage des

Kriegsausbruches 1914 erläßt der Reichs-
obmann der NSBO ., Pg, Staatsrat Wal¬
ter Schutzmann,  in der soeben erschie¬
nenen Nummer des „Arbeitertum " folgenden
Ausruf:

Vor 20 Jahren , in den Augusttagen von 1914,
zog Deutschlands Arbeiterschaft in den Krieg,
großenteils freiwillig . Wie auf einen Schlag
war der ganze Ballast einer 75jährigen Propa¬
ganda der Sozialdemokratie und der Internatio¬
nale zerstoben . Der deutsche Arbeiter hatte für
all die Phrasen von „internationaler Solidari¬
tät " einfach kein Begriffsvermögen mehr . Es
gab nur noch eins für ihn:

Treue zum Volk.

Er war bereit , sein Blut für die Verteidigung
des Vaterlandes zu opfern.

Nichts zeigt besser, nichts eindringlicher , wie
gut , wie unverbildet das Herz des deutschen Ar¬
beiters trotz der internationalistischen Agitation
eines Dreivierteljahrhunderts geblieben war als
diese Tatsache . Dabei hatten ihn seine roten „Füh¬
rer " noch eben zum Kriegs streik  aufgerufen.
In der ganzen letzten Juli wache  von 1914
folgte eine rote Anti -kriegskundgebung der ande¬
ren . Noch immer wurde hierbei auf jene „Be¬
schlüsse" der Internationalen Kongresse hingewie¬
sen, in denen es hieß , daß die Internationale einen
„Kriegsausbruch auf jeden Fall verhindern"
würde.

Im Auslands hat jedoch keiner der französischen,
englischen , russischen „Sozialisten " auch nur im
Traum daran gedacht . Nur der deutsche Arbeiter
sollte „Solidarität " üben , Solidarität gegenüber
der imaginären „Klasse des internationalen Pro¬
letariats ". Der deutsche Arbeiter ließ sich nicht
mißleiten : er hielt treue Solidarität
zum deutschen Volk!

Während der Arbeiter Treue hielt , schwelte im
Kreise seiner bisherigen „Führer " in der SPD.
und in den Gewerkschaften bereits

der Verrat.

Am 26. Juli 1914 erließ der rot « Parteivorstand
eine amtliche Kundgebung zur Lage , in der die
Volksverräter nicht einmal davor zurückschreckten,
die Kriegsschuldlüge zu erfinden,
dem Kriegsgegner also von .deutscher " Seite,
noch ehe der Krieg überhaupt ausgebrochen war,
jenes furchtbare , verlogene Propagandamittel zu
liefern , mit dem man dann eine ganze Welt
gegen uns aufzuwiegeln vermochte . Die rot « Par-
tcikundgebung sprach verlogen von „Wiener und
Berliner Kriegshetzern und deren Helfershelfern"
und behauptete , daß die Mittelmächte  einen
„Krieg provokatorisch vom Zaune brechen"
wollten.

Der deutsche Arbeiter beantwortete den Verrat
damit : er stand zu Deutschland!  Obwohl

die SPD -Führer ihm von der Einkreisung
Deutschlands nichts sagten , die russische Mobil¬
machung verschwiegen , von der sranzösisch-belgisch-
englischen Entente und dem darin liegenden bel¬
gischen Unrecht an Deutschland kein Wort ver¬
lauten ließen , wußt » der deutsche Arbeiter den¬
noch: Deutschlands Hände und sein Schwert sind
reini

Damals brach der internationale Marxismus
bereits zusammen . Es ist die ewige Schuld des
an der Regierung befindlichen „demokratisch "-
liberaliftischen Bürgertums unter Bethmann-
Hollweg , daß der Staat aus dem

Zerberste » der Internationale

und aus dem Verrat der SPD . keine Konsequen¬
zen zog. Wenn demzufolge vier Jahre später,
1918, das Unglück über Deutschland hereinbrach,
so deshalb , weil Bethmann 1914 keinen Mut fand,
mit dem roten Führergelichter rechtzeitig reinen
Tisch zu machen, sie zu verhaften , die Verräter
einzusperren und den deutschen Arbeiter einzu¬
ordnen in die deutsche Nation . Damals mutzte
die sozialistische deutsche Volksge¬
meinschaft  geschaffen werden ! Welch unend¬
licher Segen sür Nation und Arbeiterschaft wäre
eine solche Tat gewesen!

Zu dieser Tat hat es bei den Bethmännern nicht
gereicht . Zwar wurde die Parole verkündet:
„Wir kennen keine Parteien mehr , wir kennen
nur noch Deutsche !", aber man handelte nicht nach
ihr . Man begnügte sich mit liberalistischen Halb¬
heiten.

Erst 1933 mußte nach Not und Leid , nach Qual
und Versklavung , nach Ausplünderung , Unrecht,
Korruption und Elend , nach fast 20 Jahren deut¬
schen Leids ein deutscher Führer , Adolf Hit¬
ler,  kommen und das tun , was zwei Jahrzehnte
früher , geschichtlich gesehen, notwendig war.
Heut « ist unter seiner Führung das erreicht , was
schon das Erlebnis des Kriegsausbruchs im
August 1914 hätte bringen können : Die tatsächliche
Liquidierung des Marxismus , die Heimkehr des
deutschen Arbeiters in ein

Vaterland »es sozialen Rechts

mit dem gleichen guten , opferbereiten und unver¬
bildeten Herzen von 1914, mit dem Willen und
der Tat der Treue!

Daß die NSBO . am 2. Mai 1933, als die getreue
Sachwalterin des Willens des Führers durch die
Vertreibung der roten Verräter aus den bankerot¬
ten Gewerkschaften daran mitwirken und das Ver¬
trauen des Volkes und des Führers gewinnen
konnte , erfüllt alle NSBO .-Kämpfer , die daran
und an dem Aufbau der Deutschen Arbeitsfront
entscheidenden und grundlegenden Anteil hatten,
nicht nur mit Stolz , sondern vor allem mit dem
Willen , ihm , dem Führer , der Deutschlands Arbei¬
terschaft erlöste , auch in alle Zukunft hinein in
Treue zu dienen ! Wer zum Führer steht, der steht
zu Deutschland!

Bremische Kunstausstellungen
Dichter und Dlinger in der Dunsthalle

Die bremische Kunsthalle am Wall besitzt reiche
Schätze. Es gibt dort im Hause ein schön getäfel¬
tes Zimmer , hell und geräumig , graphisches Kabi¬
nett genannt ; deswegen , weil hier in tiefen
Schränken verborgen die graphischen Blätter , d. h.
Zeichnungen , Radierungen , Litographien usw . auf¬
bewahrt werden . Aber die Leitung der Kunst¬
halle sitzt nun nicht etwa auf ihren Reichtümern,
wie weiland Fafnir auf seinem Golde , sondern sie
freut sich vielmehr , wenn der Besucher ihre und
ihrer Vorgänger mühevolle Arbeit des Sammelns
und Sichtens lohnt , indem er Einblick nimmt
in all diese herrlichsten Dinge und sich verständ¬
nisvoll davon beglücken läßt.

Da nun aber der meisten Menschen eigener An¬
trieb nicht soweit reicht , als daß sie von selbst in
diese Freuden eingingen , so ist die Leitung der
Kunsthalle auf halbem Wege entgegengekommen
und hat die Schwarz -weiß -Arbeiten zweier be¬
deutender deutscher Künstler der Vergangenheit in
den beiden unteren Sälen zum Aushang gebracht.
Adrian Ludwig Richter und Max
Klinger . Das sind zwei Welten,  die nicht
nur zeitlich auseinander liegen , aber zwei  her¬
vorragende Könner.

Ludwig Richter , 1803—1884, wurde als der
Sohn eines Kupferstechers geboren und wurde
wohl durch die dadurch bedingte Schule zu der
liebevollen Arbeit erzogen , die auch das Kleinste
nicht übergeht , wie es auch seine großen Bilder
zeigen . Hier , in der Ausstellung , sehen wir ihn
als den tiefgründigen Schildere : der Landschaft,
der Dinge und der Menschen in ihrem Tun unv
Treiben . Ein wundervolles Selbstporträt zeigt
alle hervorragenden Eigenschaften des Künstlers.
Das ist nicht nur alles mit sicherstem Griffel hin¬
gesetzt, sondern auch von außerordentlich tiefer,
seelischer Lebendigkeit . Gerade so wie die vielen
illustrativen Landschaften namentlich der sächsi¬
schen Schweiz , die er mit photographischer , geo¬
graphischer und topographischer Treue schildert.

Und dennoch, wie feinsinnig er auch immer die
Nadel führt , wie sehr er häufig ins Detail geht,
es ist doch nichts Kleinliches um diese schönen
Blätter . Eine schöne große Geste haben sogar
manche der kleinen Figurenbilder , die ganz ma¬
lerisch frei wirken . Entzückend sind auch die Schil¬
derungen aus dem Leben , wie er sie z. B . in den
Folgen „Fürs Haus " und „Neuer Strauß fürs
Haus " schildert , wie in den vielen Märchen - und
Kinderbildern und Eelegenheitszeichnnngen.
lleberall auch sehen wir , wie diese Blätter trotz der
Liebenswürdigkeit und Ehrpusseligkeit , mit der
Richter den Stoss behandelte , doch vollendet gut
aufgebaut sind, so daß sie auch dann erfreuen,
wenn man etwa des Dargestellten nicht mehr
achten möchte. Allerdings , Leidenschaftsausbrüche
finden wir bei Ludwig Richter nicht , er , der kör¬
perlich große Mann , war offenbar eines feinen,
stillen Gemüts und betrachtete die Dinge dieser
Welt , ohne aus dem Gleichgewicht zu geraten.

Anders , ganz anders war Max Klinger.  Er
ist 4857 geboren und hat in Berlin malen ge¬
lernt , um dann , allerdings später , eine große Viel¬
seitigkeit auch als Bildhauer und Radierer zu er¬
reichen . Eine ungeheure Phantasie und Leiden¬
schaft beflügelte ihn , dem außerdem ein besonders
großes technisches Geschick zur Verfügung stand,
und führten ihn zu Höchstleistungen , wie sie ihn
allerdings auch nicht davor bewahrt haben , viel¬
leicht gerade dazu führten , gelegentlich dem Kitsch
zu verfallen . Aber gerade darin liegt doch wieder
seine Größe , daß er unter solchen Bedingungen die
große Linie wahren konnte , auf der er wandelte.
Hier sehen wir ihn nun als Radierer . Das will
sagen als einer von den drei Klinger . denn bei
ihn ergänzen sich die drei Kunstzweige nur , so¬
weit sie aus der Anlage eines  künstlerischen
Charakters kommen ; sonst sind sie jeder eine be¬
sondere , abgegrenzte Wesenheit des Künstlers.
Der Radierer Klinger schöpft denn auch die Tech-
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Obertan murrt", so köstlich und treffend angepran¬
gert hat.

Bei diesen Millionen wirklicher Bauern wer¬
den Sie als Gesamtbild vorfinden die Tatsache
eines tiefen und befreiten Ausatmens darüber,
daß sie aus der Pariastcllung im liberalen
System herausgehoben sind und ohne tägliche,
unmittelbare Angst um den Bestand ihres Ho¬
fe», ohne ratloses Hinstarren nach Börsenberich¬
te « ihrer wirklichen Arbeit am Acker nachgehen
können.

Das schließt nicht aus , daß an Tempo und Unbe-
dingtheit unserer Maßnahmen mancher harte
Vauernkopf sich stößt.

Aber das sind alles Kleinigkeiten , gemessen am
Eesamterfolg , den der Bauer durchaus spürt und
anerkennt . Der Bauer hat auch durchaus be¬
griffen , welches Schicksal ihm beispielsweise auf
dem Gebiet des Getreidepreises im zurückliegen¬
den Jahr geblüht hätte , wo er ohne das national¬
sozialistische Festpreissystem in Verbindung mit
der Mühlenorganisation vielleicht die Hälfte des
wirklich erzielten Preises bekommen hätte.

Genau so liegt es auf dem Gebiete der Milch¬
wirtschaft,

wo im Gegensatz zu den früher beinahe täglich
schwankenden Preisen seit beinahe Jahren ein
stetiger , sür Bauer und Verbraucher angemessener
Preis stabilisiert ist. Und genau so liegt es auf
beinahe allen anderen Gebieten der bäuerlichen
Erzeugung , auf denen die Grundsätze national¬
sozialistischer Marktordnung bereits verwirklicht
werden konnten . Mit der kürzlichen Inangriff¬
nahme der Regelung der Märkte von Vieh so¬
wie Gartenbauerzeugnifsen  ist in der
Tat für alle wesentlichen Erzeugnisse der Land¬
wirtschaft die Marktordnung entweder durch¬
geführt oder eingeleitet.

In statistischer Hinsicht ergibt sich nach den
Berichten des Instituts sür Konjunktur¬
forschung das Bild , daß die Kaufkraft der Ge-
famtlandwirtschaft , die seit 1928/29 alljährlich
ständig abgefallen war , erstmals für das jetzt
zu Ende gegangen « Wirtschaftsjahr um min¬
destens «ine X Milliarde Reichsmark ange¬
stiegen ist.

Aus diesen verschiedenen Blickpunkten heraus
ergibt sich nun folgendes Gesamtbild : Die in
revolutionärem Akt vollzogene Ausgliederung
des Nährstandes aus der spekulativ -kapitalistischen
Marktwirtschaft ist gelungen , gelungen in einem
Tempo und einer Totalität , die die Geschichte
vermutlich einmal als unfatzlich feststellen wird.
Und die Bilanz eines Jahres ergibt , daß Ziel¬
setzung und Erfolg sich docken, daß in der Tat
diese Ausgliederung und Neuordnung des Mark¬
tes die wirtschaftliche Rettung des deutschen
Bauerntums sichergestellt hat.

Damit ist aber erst einmal die Grundlage ge¬
schaffen für die weitere Aufgabe , nunmehr die
Erzeugung der deutschen Landwirtschaft in den
einzelnen Zweigen auszurichten an den Bedarf.

Denn es ist ja eine bekannte Tatsache , daß die aus
Konjunktur ausgelichtete Agrarpolitik des ver¬
gangenen Systems zu einer völligen Verzerrung
der Agrarproduktion geführt hat . Erst der Na¬
tionalsozialismus hat es geschasst, der bäuer¬
lichen Veredelungswirtschast durch Inangriff¬
nahme des Fettproblems diejenige Bedeutung
zurückzugeben , die ihr tatsächlich zukommt . Der-
edelungswirtschaft allerdings im bodenständigen
Sinne und nicht in dem beispielsweise einer ein¬
seitigen Fabrikation von Schweinen usw.

Durch behutsame Umsteuerung der Erzeu¬
gung werden wir dahin kommen , daß jeder
Säuerliche Betrieb unter Berücksichtigung seiues
Standortes in breiter Vielseitigkeit zunächst
das erzeugt , wa » er selbst braucht und dem¬
nächst das sür den Markt , woran die übrige Be¬
völkerung Bedarf hat.

So kommen wir wieder zu einer Harmonie zwi¬
schen Erzeugung und Bedarf , die umso inniger ist,
je mehr das einseitig verzerrte Zahlenvsrhältnis
von Stadt - zu Landbevölkerung sich ebenfalls wie¬
der lebensgesetzlicher gestalten wird.

Diese harmonische Ausgleichung der deutschen
Erzeugungsverhältnisse wird aber auch eine wei¬
tere , volkswirtschaftlich wie politisch wichtig « Folge
haben . Wir werden durch sie auf allen Erzeu¬
gungsgebieten zu einem gewissen , aber in kriti¬
schen Zeitläuften nicht lebensgefährlich hohen Be¬
darf an Erzeugnissen fremder Landwirtschaft kom¬
men . Seme sinnvolle Zuteilung an die Vauern-
staaten insbesondere des europäischen Ostens und
Südostens wird uns politische Freundschaften er¬
leichtern und unserer Industrie Ausfuhrwege off¬
nen , wie dies tatsächlich in den vorwiegend auf
unsere Initiative hin abgeschlossenen Handelsver¬
trägen und Abmachungen der letzten Monate be¬
reits praktisch als möglich erwiesen ist.

Die Marktordnung des Reichsnährstandes ge¬
währleistet auf der anderen Seite , daß diese Zu¬
fuhren den Markt und damit den Preis des deut¬
schen Erzeugnisses nicht mehr stören können . Auch
unsere gesamte Marktordnung stand unter dem
Grundsatz , zwar zugunsten der notwendigen Preis¬
besserung für den Bauern alle spekulativen und
überhöhten Handels - und Verarbeitungsspannen
auszuräumen , aber wenn irgend möglich , den
Verbraucherpreis festzuhalten . Wo es irgend¬
wie angängig war , haben wir bei der Butter den
Sommerpreis sogar ermäßigt.

Daß wir auf dem Gebiete der Fettoersorgung
in Voraussicht heute bereits eingetretener Ereig¬
nisse rechtzeitig eingegriffen haben , ist im vorigen
Jahrs schwer verstanden worden . Heute hat sich
dies als richtig erwiesen , wo die Devisenlage über¬
stürzte Maßnahmen notwendig machen würde , die
bereits seit langem organisch durchgeführt worden
sind.

So glauben wir , im Reichsnährstand ein Instru¬
ment für den Führer geschaffen zu haben , das ihn
instand setzt, mit freiem Rücken diejenige Politik
machen zu können , die das Wohl des deutschen
Volkes erfordert . Bauern und Städter aber bitten
wir um Verständnis und tatbereite Mitarbeit.

Senf will keine Gowjet-Dettreter
Genf » 23. Juli

Die Aktion schweizerischer nationaler und
patriotischer Kreise gegen den Eintritt Sowjet¬
rußlands in den Völkerbund hat infolge der Ge¬
rüchte , daß die Eintrittserklärung bis Anfang
August erfolgen soll, einen neuen Aufschwung er¬
fahren . Nachdem kürzlich 21 politische Parteien
und patriotische Vereine von Genf mit dem Er¬
suchen an den Bundesrat herangetreten sind, sich
gegen den Eintritt Sowjetrußlands in den Völ¬
kerbund auszusprechen , da dieser Eintritt höchst¬
wahrscheinlich eine Volksinitiative  zum
Austritt der Schweiz aus dem Völkerbund her¬
vorrufen würde , hat der schweizerische Vater¬
ländische Verband nunmehr beschlossen, einen
Aktionsausschuß gegen die Auf¬
nahme Rußlands  in den Völkerbund zu
bilden . In der Begründung wird die Befürch¬
tung ausgesprochen , daß eine Ausnahme Sowjet¬
rußlands in den Völkerbund in absehbarer Zeit
auch eine Anerkennung Sowjetrußlands durch die

Schweiz im Gefolge haben würde . Vom Bundes¬
rat müsse daher eine ablehnende Haltung erwar¬
tet werden , da ständige Sowjctvertreter in der
Schweiz unerwünscht feien.

Rücktritt Doumergues gefordert
Paris , 23. Juli.

Leon Blum , der Führer der französischen So¬
zialisten , hielt am Sonntag nach Enthüllung einer
Büste von Jean Jaures eine Rede , in der er auf
die Unstimmigkeiten im Kabinett
Doumerguezu  sprechen kam. Blum verlangte
den Rücktritt des Kabinetts und Neuwahlen auf
Grund eines neuen Wahlrechts . Sollte aber ein
faschistisches Regime mit Tardieu an der Spitze
aus Ruder kommen, so würde sich der Pakt der
beiden großen Parteien des Volkes (das Bündnis
zwischen den französischen Marxisten und Kommu¬
nisten ) als wertvoll erweisen . Der Kampf gegen
das faschistische Regime würde in Frankreich er¬
folgreich sein, weil die Volksmassen an den Frei¬
heiten festhielten , die sie in geschichtlichen Kämpfen

errungen hätten . Die Erinnerung an Jaures d-,
bereits 1904 für die Einheitsfront der Arbeit« ,
schaft gekämpft und 1914 vcrzweiselte VersuK-
zur Rettung des Friedens unternommen W,
müsse wach bleiben.

Kommunistische Sabotage
der Lqonntr Luftfchutzmanöver '

Paris , 23, Ju,j

Durch Maueranschlag fordert die kommunistW
Partei in Lyon ihre Anhänger auf , bei den Luft-
schutzmanövern , die vom 25. bis 27. Juli in ^
Gegend von Lyon stattfinden , die Abwehrn,,i.
nahmen zu sabotieren . Die Arbeiter sollen den,
Befehl , die Lichter zu löschen, nicht nur nicht
nachkommen , sondern sie sollen in der Nacht,
der „Dunkelalarm " angeordnet wird , überall , w«
sie nur können , Beleuchtungskörper anzünden.

Amerikas Flottenbauprogranini
Ausrüstung bis zur vertraglichen Höchstgrenze

Newyork , 23. Juli

Vlättermeldungen zufolge versprach Präsident
Roosevelt in einer vor der Mannschaft des Kren,
zers „Houston " gehaltene Rede , daß die amen,
kanische Kriegsflotte im Laufe der nächsten drei
oder vier Jahre  bis zu der vertraglich z,,
gelassenen Höchstgrenze ausgebaut werden wird.
Der Präsident erklärte , der Kongreß und d,°
Land ständen hinter dem Flottenbauprogranm
und erwarteten vün den Seestreitkräften die allen
größte Leistungsfähigkeit . Der Kreuzer „Houston",
auf dem der Präsident gegenwärtig eine Ferien,
reise unternimmt , ist jetzt auf dem Wege
Honolulu , wo er am Donnerstag erwartet »M,

ObefgruppenführekHühnlein
an Mussolini

Der Führer des Deutschen Krastsahrjpoik-
Obergruppensührer Hühnlein , hat an Mussolini
folgendes Telegramm gerichtet:

„Dankbar für die Entsendung der Mannschvsi
ihrer Leibgarde , sowie von Offizieren der italieni¬
schen Straßenmiliz und von Faschisten zur Teil-
nähme an den 2090 Kilometer durch Deutschland
1934 und in Bewunderung der von ihnen bewiese,
neu und mit dem eisten Preis ausgezeichnete»
sportlichen Leistungen entbiete ich als Führer des
deutschen Kraftfahrsports Eurer Exzellenz die ce-
gebensten Grüße.

gez, Hühnlein,  SA .-Obergruppensiihrer."

Reich-GöHitz tödlich vemnglükl!
Eörlitz , 23. Juli.

Der Kreieamtsleiter Eörlitz der Reichsbetriebs-
gemeinschaft VIH , Druck, Martin Reich - Cöilitz,
ist am Sonnabend tödlich verunglückt . Er walln
mit einem Arbeitskameraden der Bezirksleitung
Schlesien , Amtswalter Scholz -Breslau , nach Mas-
kau fahren . Bis Weihwasser benutzten sie den Zug,
Da sie dort nicht sofort Anschluß nach Musst«
hatten , kamen sie der Aufforderung eines Herrn
nach, der sie im Kraftwagen nach Muskau bringe»
wollte . Auf der Fahrt wurde das Auto an einem
unbewachten K l e i nb ah n üb e rgang
vom Zuge erfaßt und zertrümmert . Kreisamk-
Walter Reich wurde so schwer verletzt , daß er kurz
darauf im Eottbuser Krankenhaus starb . M-ch der
Fahrer wurde mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus eingeliefert , während Amtswalter
Schulz nur leicht verletzt wurde.

Der deutsche Kriegsschisfbesuch in Riga . Am
Sonntag fand in Riga anläßlich der Anwesen¬
heit der deutschen Kriegsschiffe ein Gottesdienst
in der Deutschen Reformierten Kirche statt, a»
dem die gesamte Schiffsbesatzung teilnahm . Spä¬
ter wurden die Sehenswürdigkeiten Rigas besich¬
tigt . Am Dionstagnachmittag verläßt die zweite
deutsche Minensuchflottille den rigaischen Hasen.
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nik nicht nur , sondern auch den Darstellungsstoff
bis zum äußersten aus . Er erzählt Begeben¬
heiten , Anekdoten , schildert aus das ausgesuchteste
dramatische Vorgänge , läßt Fabelwesen und he¬
roische Landschaften erstehen und wirft Licht und
Sonne über eine Landschaft , daß man es fast
flirren und wirren sieht . Er zeichnet um des
Zeichnens willen und gibt dabei gelegentlich eine
unerhört malerische Haltung , wie sie die sauberste
Palette nicht farbiger geben könnte . Berückend
ist häufig , wie Klinger die Fläche beherrscht , wie
er mit dem wohlabgewogenen Wert von Hell und
Dunkel die Fläche formt , belebt und fesselt. Und
alles dieses immer wieder mit jener Eleganz , die
das sichere, technische Können gibt . Und doch,
wieviel Suchen und Ringen mit der gesamten
Materie steht hinter all diesen so vollendet wirken¬
den Dingen . Nicht nur mit der äußeren Form
und Gestaltung , sondern auch mit der inneren.
Alles, , was je als Ismus die Künstlerwelt beun¬
ruhigt hat , ob nun Expressionismus , Impressio¬
nismus , Realismus , Naturalismus etc., alles hat
Klinger , der unruhige Geist , gewollt oder unge¬
wollt selbst und in sich erlebt und verarbeitet . Nicht
allerdings als etwas an ihn Herangetragenes,
sondern eben als aus ihm Kommendes , weswegen
es denn auch keine solchen Tendenzen bei ihm gibt.
Nur , wer sich mit ihm in ihn vertieft , erfährt da¬
von.

Die Kunsthalle besitztbesonders interessante Erst¬
und Probedrucke von Klinger als Resultat der
Freundschaft Klingers mit dem damaligen Vor¬
sitzenden des Kunstvereins , Dr . H. H. Meier jr .,
der auch Klinger zu manchem angeregt zu haben
scheint.

Alles in allem , es lohnt sich, diese Ausstellung
zu besuchen. Und wer von des Tages Last und
Hitze ein wenig genußreich auszuruhen gedenkt,
der findet in den schönen, kühlen Hallen noch mehr
und anderes Gute . Im übrigen , es ist eine Kul
turfrago , ernster als die bekannte Seifentheorie
daß eine Kunsthalle von der Qualität unserer
bremischen , reich von allem Volk besucht sei, denn
der Geist macht lebendig . kftM

Theaterbesuch um jeden preis
Die vielfältigen Bestrebungen , einen unaufhör¬

lichen und engen lebendigen Zusammenhang zwi¬
schen Volk und Theater zu schaffen, haben zu
einem immer deutlicher spürbaren Erfolg  ge¬
führt . Der alte Satz , daß das Theater Sache des
Volkes , Herzensangelegenheit des Volkes , ja im
tiefsten Sinne Schöpfung des Volkes  sei,
ist nicht mehr schöngeistige Phrase , sondern greif¬
bare und beglückende Wahrheit . Dadurch wird
das Theater in der kommenden Spielzeit zu
außerordentlichen Leistungen angespornt und be¬
fähigt . Ueber das Schicksal seiner Arbeit und
seiner lebengestaltenden Kunst entscheidet ja nicht
der einmalige und zufällige .Lassenerfolg " eines
„Treffers " , sondern der Dauererfolg , der sich auf
gesicherter Grundlage stetig wachsend entwickelt.
Künstlerische und wirtschaftliche Ursachen und
Wirkungen sind hier aufs engste verflochten.

Dauererfolg und gesicherte Grundlage — das ist
das Wesentliche , Der Dichter , der Bühnenleiter,
der Spielleiter , der Dramaturg , der Darsteller —
sie alle , aus deren zusammenwirkender Arbeit die
lebendige Gestalt des Bühnenerlebnisses entsteht,
können im unablässigen Ringen um die Gestaltung
nur dann zur höchsten Leistung gelangen , wenn
sie immer den Kontakt mit dem Volke spüren.
Sie müssen ihn sich erarbeiten — aber wenn sie
ihn haben , muß er ein fester und dauernder sein
und ihrem Werk nicht nur den seelischen, sondern
auch den wirtschaftlichen Unterbau geben.

Der wirtschaftliche Unterbau des Theaters ist
das Anrecht . Es macht den zufälligen und ge¬
legentlichen Besucher zum Dauerbesucher . Es gibt
ihm den festen Platz , auf dem er heimisch ist, und
beteiligt ihn ständig am Schicksal des Theaters
und seiner Kunst . Er spielt eine wesentliche und
bleibende Rolle in der Kulturarbeit seines Vol¬
kes. Sie macht ihn zum Gebenden , gewiß — in
wirtschaftlicher Hinsicht. Aber sie macht ihn dafür
-um unablässig Empfangenden in ideellem Be¬
tracht . Der Gegenwert , den er empfängt , ist Er¬
lebnis in strömender Fülle . Es ist leicht und
schön, eine Pflicht zu erfüllen , wenn die Erfüllung
durch ein Geschenk von unerschöpflicher Ve-
MckMgekrsst unmittelbar gelohnt wird.

Die Theater setzen diese Erkenntnis in die Tal
um . Noch nie zuvor war das Anrecht , die Platz¬
miete (einst „Abonnement " genannt ) so bequem
und billig wie heute . Noch nie haben die unM
einheitlichen Gesichtspunkt zusammengefaßten Be¬
suchergemeinschaften und die freien , jedem Volk-
genossen zugänglichen Anrechtskarten so vielsäl-
tige Gelegenheiten zum regelmäßigen , erstaunlich
preiswerten Theaterbesuch geboten . Noch nie auch
hat wirtschaftliche Einsicht dem Anrechtnehmer st
bequeme und über die ganze Spielzeit verteiln
Ratenzahlungen eingeräumt . Früher war Raten¬
zahlung überall gleichbedeutend mit Verteuerung:
beim Theater hat sie — das ist das entscheidend
Neue — preisverbilligend gewirkt , da sie allen
Volksgenossen das Anrecht erschwinglich machtund
damit dem Theater eine planvolle Rechnungs¬
führung über das ganze Jahr ermöglicht.

Merkwürdigerweise sind über diese neugeschafsene
Möglichkeit , das Anrecht in kleinen , über die ganze
Spielzeit verteilten Teilzahlungen zu begleiche"-
noch immer in weiten Kreisen ganz irrige An¬
schauungen verbreitet . Bei der praktischen Wer¬
bung trifft man immer wieder aus die sonderbatt
Auffassung , als ob es etwas Ehrenrühriges st"
ein Anrecht auf „Abzahlung " zu nehmen . Dieß
Auffassung ist grundfalsch . Ganz abgesehen davon,
daß sich ja auch die Gegenleistung des Theaters,
nämlich d!« .Lieferung " von Vorstellungen üb»
die Dlonate der Spielzeit verteilt — es
ehrenvoll , wenn der Theaterbesucher sich die von
der Bühne gebotene Teilnahme an der lebendige»
künstlerischen Leistung deutschen Dolkstums dur«
eine planvolle Verteilung seiner Ausgaben er¬
möglicht , die den heute überall begrenzten Ein-
kommensbedingungen entspricht . Er stellt dann
zwischen sich und dem Theater ein Vertrauensver¬
hältnis her , das sich in schöner Gegenseitigst'
fruchtbar auswirkt . Für das Theater und seine
Kulturarbeit ist eine Kunstfreudigkeit , die M
durch persönliches Opfer in den großen Erlebnis-
kreis einschaltet , der schönsteAnsporn und die besn.
Bestätigung seiner lebensnotwendigen Aufgabe -
Es kann darum nichts dringlicher wünschen, a s
daß die ganze Bevölkerung sich die jetzt geboten^
großen Erleichterungen der Anrechtzeichnung
nutze macht.
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John Oillinger erschossen
Das Ende des amerikanischen Schwerverbrechers

«hikag » , rz . J «li
Aon amtlicher Seite wird nunmehr der Tod

In, berüchtigten Banditen John Dillinger ie-
stätigt- Dillinger , der fich in einem kleineren
Air.o in Skordchikago gerade «inen Verbrechersilm
angesehenhatte , sah sich bei « Verlassen des Licht¬
spieltheaters plötzlich den Revolver « von
15 Bundespolizifte » gegenüber , die sofort ans ihn
schössen«nd ihn mit ihre » Kugel « buchstöblich
dnrchlSchertrn. Eine in der Nähe befindliche
Frau wurde dnrch »inen Fehlschuß schwer verletzt.

Dillingers Leiche muß durch die Menge der auf
ihn abgefeuerten Geschosse stark entstellt
sein,'  denn die Polizei verweigerte auch Presse¬
vertretern jeden Blick auf den toten Verbrecher.

Die Bundespolizei hatte auf die Mitteilung
hin, daß Dillinger in das Lichtspieltheater ge¬
gangen sei, alle Ausgänge des Theaters mit Kri-
minalbeamten besetzt. 2n der Nachbarschaft des
Theaters wurde dieses Treiben verdächtig g«.
funden und man verständigte die Stadtpolizei
davon, daß offenbar ein lleberfall auf das The¬
ater geplant sei. Das Mißverständnis wurde
jedochbald aufgeklärt.

Widerliche Szene « durch Andenkenjäger

An der Stelle , wo der Bandit John Dillinger er¬
schossen worden ist, sammelten sich innerhalb von
wenigen Minuten Tausende von Neugierigen an.
Da der tote Verbrecher sehr schnell aLtransport ert
worden war , und niemand an die Leiche herange¬
lassen wurde , tauchten die Vordersten in der Men-

Amtliche Bekanntmachung der
Relchspresfekammer

In Ergänzung meiner Veröffentlichung über
die Anmeldepflicht zur Fachfchaft des deutschen
Zeitungs - und Zeitschriften -Einzelhandels be¬
stimme ich auf Grund 4 4 der 1. Verordnung zur
Durchführung des Reichskulturkammergesetzes vom
1. November 1983 REBl . I Seite 787 ss. in Ver¬
bindung mit der 2. Verordnung zur Durchführung
des Reichskulturkammergesetzes vom S. November
1833 RGB !. I Seite 869 folgendes:

Bis zum 31. Juli 1934 haben sich all « Personen
und Firmen , die den Einzelhandel mit Zeitungen
und Zeitschriften betreiben , bei der Fachschaft des
deutschen Zeitungs - und Zeitschriften -Einzelhan¬
dels Frankfurt am Main , Bürger 9-11, als
Mitglieder anzumelden . Diese Anmeldepflicht
umfaßt nicht nur die Inhaber von Kiosken und
sonstigen festen Standplätzen , sondern auch alle
ambulanten Zeitung »- und Zeitschriften -Einzel-
HLndler , sofern diese nicht in einem festen Ange¬
stelltenverhältnis stehen.

Ich weise darauf hin , daß die Mitgliedschaft bei
der Fachschaft des deutschen Zeitungs - und Zeit¬
schriften -Einzelhandels Voraussetzung für die
»eitere Berufrbetätigung ist.

Berti » , im Juli 1934.
Der Präsident d»r Reichspressekammer

I . A. (gez.) : vr . Richter.

Lm Regelung
dee WittschastSsmgen

Brrlin , 23. Juli.

Zu dem Ermächtigungsgesetz für den Reichs-
wirtschaftsminister liegt ein« Stellungnahme des
Staatssekretärs im Neichswirtschaftsministerium
Dr. Posse  vor . Er weist ' darauf hin , daß die
dem Reichswirtschaftsminister erteilt « Vollmacht,
»ein nationalsozialistischen Führerprinzip entspre¬
chend außerordentlich weitgehend sei. Es brauch«
aber nicht besonders betont zu weiden , so erklärt
der Staatssekretär lt . NdZ . im Reichsverwal-
tungsblott , daß der Minister von der Ermächti¬
gung, die in ihrem Umfang bisher wohl einzig
dastehend sei, nur in den Fällen Gebrauch machen
wird, in denen ein unverzügliches Han¬
deln  notwendig sei. Dagegen würden alle an¬
deren wichtigen wirtschaftspolitischen Fragen von
grundsätzlicher Bedeutung nach wie vor dem
Reichskabinett zur Entscheidung vorgelegt wer¬
den. Das Gesetz über wirtschaftlich « Maßnahmen
sei daher nur für die Zeit vorgesehen , in der wäh¬
rend des Sommers das Neichskabinett regelmäßig«
Sitzungen nicht abhält.

schenmenge ihre Zeitungen in die Blutlache ; an¬
dere wischten das Blut mit ihren Taschentüchern
auf . Aehnliche widerliche Szenen wiederholten sich
in der Leichenhalle , wo Andenkenjäger und Neu¬
gierige mit der Polizei um ihre Zulassung regel¬
rechte Kämpfe ausführten . Die Polizei gestattete
zedoch niemandem den Eintritt.

Das Justizamt in Washington drückte seine
Genugtuung über dasrafcheundentschlos-
sene Handeln seiner Beamten aus.
Die Erschießung des Verbrechers bildet die Sen¬
sation des ganzen Landes , denn es gab während
der letzten Monate kaum einen Staat , wo dieser
rücksichtslosestealler amerikanischen Banditen nicht
angeblich gesehen waren war . Unter Tausenden
von falschen Fährten hatte die Vundespolizei
jedoch kürzlich «ine richtige gefunden und die
Kriminalbeamten waren bereits in der Nacht
zum Sonnabend darüber unterrichtet , daß Dillin¬
ger den betreffenden Verbrechersilm ansehen
wolte . So stand dieser bereits unter schärfster
Kontrolle , als er seine Eintrittskarte kaufte.
Beim Heraustreten aus dem Theater hat Dillin¬
ger nach den Angaben einiger Augenzeugen Ver¬
dacht geschöpft und eine Bewegung nach seinem
Revolver gemacht . Bevor er jedoch diesen zu
ziehen vermochte , war er bereits durch die Schüsse
der Kriminalbeamten niedergestreckt . Seine rasche
Erschießung war die Folge eines Kongrehpaktes
des letzten Winters , der den Kriminalbeamten
da » Recht gab , Schußwaffen zu tragen.

Dillinger hatte versucht, sein Aussehen möglichst
zu verändern , so hatte er sich die Haare färben
lassen und seine Ecsichtsnarben und seine Nase ope¬
rativ verändern lassen. Auch die Hautlinien an
den Fingerspitzen hatte er sich durch Sauren ent¬
fernen lassen.

Die chklftllchen Kirchen und
der Staat

Gelegentlich der am Montag ftattgesundenen
Vereidigung des neuernannten Bischofs von Hil¬
desheim , Dr . Machen », führt « Staatsminister
Rüst u. a . aus : Die traurige Machtlosigkeit
Deutschlands , die im westfälischen Frieden des
Jahre » 1848 und im Versailler Diktat zu Tag « tritt,
macht uns zur Pflicht , der Wiederkehr von volks-
zerstörenden Konsessions - und Klassenkämpfen
vorzubeugen.

Ueber die Erfüllung dieser völkischen Er¬
ziehungspflicht will die verantwortliche national¬
sozialistisch« Etaatsleitung keineswegs Konflikte
mit den Führungen der christlichen Kirchen her¬
beiführen.

Dir Ansgnbe « des nationalsozialistischen Staa¬
te» sind andere als dieser christlichen Kirchen,
stehe» aber z« diesan nicht in feindlichem Gegen¬
satz. Ei « Bernichtuagskamps beider für das Wohl
derselben Menschen in ihrer völkischen und kirch¬
lichen Zusammengehörigkeit verantwortlichen
Aiihrnngsmächi « könnt « nnr dem Todfeinde einer
christlich-germanischen Sittlichkeit »nd abendlän¬
disch«» Knltnr znm Siege verhelfen.

E» ist nicht möglich, Meinungsverschiedenheiten
im einzelnen und Zusammenstöße einzelner zu
verhindern . Es ist aber nicht nur möglich, sondern
notwendig , daß die verantwortlichen Leiter der
menschlichen Gemeinschaften ihre Geführten nicht
zum Kampsschaoplatz leiten , sondern als verant¬
wortliche Führer unter sich zur Klärung und Ent¬
scheidung kommen.

Die Rotattammer
Berlin , 23, Juli.

Aus Grund des Gesetzes zur Ueberleitung der
Rechtspflege auf da » Reich hat der Reichsjustiz¬
minister eine Verordnung erlassen , die einen wei¬
teren Schritt auf dem Wege der Verreichlichung
der Justiz darstellt . Nach der Verordnung wird,
wie das NdZ . meldet , zur Förderung des deut¬
schen Notariatswesens , insbesondere seiner Ver¬
reichlichung , sowie zur Wahrnehmung gemein¬
samer Berufsaufgaben der deutschen Notare eine
Reichsnotarkammer  errichtet . Ihr Auf-
gabenkreis soll in einer besonderen Verordnung
näher bestimmt werden . Die Zuständigkeit der
bisherigen Notarkammern der Länder bleibt bis
auf weitere » unberührt . Die Reichsnotarkammer
hat ihren Sitz in Berlin . Zusammensetzung und
Einrichtungen der Kammer trifft die vom Reichs¬
justizminister zu erlassende Satzung . Die Reichs¬
notarkammer untersteht der Aufsicht des Reichs¬
justizministers.

Suche nach den Hauptkomplizen
Neuyork , 23. Juli.

Aus die Nachricht von dem Ende des Banden-
siihrers Dillinger hin atmet ganz Amerika er¬
leichtert auf . Die Blätter widmen der kurzen,
aber sensationellen „Laufbahn " des 32jährigen
Verbrechers ganze Seiten . Die Behörden began¬
nen sofort die Suche nach den drei Hauptkomplizen
Dillingers . Bei der mehrere Monate dauernden
Suche nach Dillinger wurden 16 Polizeibeamte
getötet . Die Beute des Verbrechers Lei den ver¬
schiedenen Banküberfällen wird aus etwa eine
Viertelmillion Dollar  geschätzt . In der
Taschenuhr Dillingers fand die Vundespolizei ein
Bild von Evelyn Frechette , die neben mehreren
anderen Personen wegen Beherbergung Dillin¬
gers verurteilt worden war . Der Vater Dillin¬
gers , ein geachteter Farmer in Mooresville im
Staat « Jndiana , erfuhr den Tod seines Sohnes
durch Radio . Er fuhr sofort nach Chicago , um die
Leiche abzuholen . Ueber die Quelle der Infor¬
mation , daß Dillinger in Chicago weilte,und
ein Kino besuchen würde , lehnen die Behörden
jede Auskunft ab . Angesichts der Schwäche Dil¬
lingers für Frauen wird aber vermutet , daß
eine Frau  die Polizei unterrichtet hat . Für
die Ergreifung Dillingers war eine Belohnung
von 15 000 Dollar ausgesetzt.

K

Der amerikanische Schwerverbrecher Dillinger
wollte sich in Südamerika ansiedeln . Die Polizei
von Chicago hat festgestellt, daß Dillinger sich
einen falschen Patz besorgt hatte , um in den näch¬
sten Tagen die Vereinigten Staaten zu verlassen.
Er habe sich wahrscheinlich nach Südamerika be¬
geben wollen , um dort eine Farm zu kaufen.

Ziegler ReichsMrer der
Fachfchulschaft

Berlin , 23. Juli.
Der Führer der Reichsschaft des Studierenden,

Pg . Andreas Feickert,  hat am Montag den
bisherigen stellvertretenden Reichsführer der
Deutschen Fachschulschaft, Hermann Ziegler,
zum Führer dieser Selbstverwaltungsorganisation
der Fachschüler ernannt . Sturmführer Ziegler , der

Das Arteil im Bio-Bund-Vroze-
Potsdam , 28. Juli.

Die Große Strafkammer fällte am Montag ge¬
gen die früheren Leiter des Vio -Bundes folgendes
Urteil : „Die Angeklagten sind der fortgesetzten,
teils gemeinschaftlichen Untreue gemäß Z 278 des
Str . G. V. neuer Fassung schuldig gesprochen. Der
frühere Präsident Hayn  erhält eine Gefängnis¬
strafe von 2 Jahren und 40 000 Reichsmark Geld¬
strafe , der frühere Geschäftsführer Doigt «ine
Gefängnisstrafe von einem Jahr und acht Mona¬
ten und 20 000 Reichsmark Geldstrafe , der frühere
Geschäftsführer Appel  eine Gefängnisstrafe von
einem Jahr und 15 000 Reichsmark Geldstrafe . Im
Nichtbeitreibungsfalle tritt an Stelle der Geld¬
strafe für 250 Reichsmark je ein Tag Gefängnis.
Die erlittene Untersuchungshaft wird angerechnet.

Frankreich hat niemals. . .
ckub Pari », 23. Juli.

Der Präsident der Republik , Lebrun,  weilte
am Montag inCIermont - Ferrand.  Bei
einem vom Esmeinderat gegebenen Essen hielt der
Präsident eine Rede . Er wies u . a. auf die außen¬
politischen Erfolge hin , die Barthou bei seinen
Rundreisen davongetragen habe und fuhr dann
fort : Frankreich hat niemals in seinen Einsichten
oder Absichten geschwankt. Es hat sich stets be¬
müht . in den internationalen Beziehungen die
Aufrichtigkeit , die Klarheit und die Festigkeit
herrschen zu lassen. Es hat unaufhörlich jede
loyal « Zusammenarbeit unter den Völkern ge¬
predigt , die heute ihren erhabenen Ausdruck im
Völkerbund findet . Es hat niemals einen der
Hegemonie - oder EiiEreisungstriiume gehegt ( ?) ,
die man ihm bisweilen vorwirft . Es gedenkt nie¬
manden von der europäischen Gemeinschaft auszu¬
schließen. Es will den Frieden durch die Solidari¬
tät aller »nd in der Würde eines jeden . Aber
Frankreich hat das Gefühl , daß in dem Ueber-
zustand , in dem sich noch zu viele Teile der Welt
befinden , dieser Friede nur fruchtbringend und
dauerhaft sein kann , wenn er auf der Sicherheit
beruht . Deshalb bemüht es sich mit einer Beharr¬
lichkeit, die all « Nationen begreifen und schät¬
zen, ( ? ) dir der Achtung vor dem internationalen

Vertrag treu sind. dieser Sicherheit eine feste
Grundlage zu geben, an der Frankreichs Wunsch
gemäß alle Völker mitarbeiten sollen.

>»

O unschuldiges Frankreich ! Nur schad«, daß
diele Selbstlosigkeit Frankreichs mit den nackten
Tatsachen in Widerspruch steht. Oder steht hinter
dom Ostpakt nicht ein Hegemonie - und Einkrei¬
sungstraum?

Frankreich spürt die Abwehr
Aus Paris wird berichtet : Die Wollkämmereien

von Roubaix - Tourcoing,  die 15 000 Ar¬
beiter beschäftigen , haben am Montag , wie an¬
gekündigt , ihre Betriebe geschlossen. Der Arbeit¬
geberverband wird am Dienstag eine Abord¬
nung zum Handelsminister entsenden , mit der
Forderung , in Berlin dahin zu wirken , daß die

Die Zeitungsverbole im
Gaargebiet

cind. Saarbrücken , 23. Juli.

Die Regierungskommission hat außer den 26
Zeitungen des Saargebietes auch zwei reichs-
deutsche Zeitungen verboten . Diese neuen Ver¬
bote sind nicht befristet , sondern gelten „bis auf
weiteres " . Es handelt sich um den „Westdeutschen
Beobachter " und um das Mannheimer „Haken¬
kreuzbanner " .

Die Superintendenten der evangelischen Synode
im Saargebiet haben wegen der Zeitungsverbot«
an den ökumenischen Rat in Genf ein Telegramm
gerichtet , in dem sie erklären , die Verbote wider¬
sprechen aufs neue einer treuhänderischen Neu¬
tralität und wirklichen Gerechtigkeit . In dem
Eingriff der Regirrungskommission in die freie
Meinungsäußerung der deutschgesinnten Bevölke¬
rung sehen wir «in neues Hemmnis für ein » wahre
Befriedung der Bevölkerung . Gebunden an Got¬
tes Wort und die Bekenntnisse der Vater legen die
Unterzeichneten als die Vertreter der deutschen
evangelischen Gemeinden an der Saar vor der
ganzen evangelischen Christenheit förmlich und
feierlich Protest  gegen die Entrechtung des
deutschen Volkes an der Saar ein.

Rlafsenvechaftungen in Wien
Wien , 23. Juli.

I » allen Bezirken Wiens sind am Montag
Massen « erhaftungen von Sozialde-
mokraten und Kommunisten  erfolgt . Die
Festgenommenen wurden in den leerstehenden
Montagehallen der Karosseriefabrik Armbruste!
im 9. Bezirk untergebracht . Man spricht von
etwa 1000 Verhaftungen . Man hört , daß die
Polizei einem großen marxistischen Komplott zum
Sturz der Regierung auf die Spur gekommen
sei.

Vor einem Grazer  Standgericht hatte sich am
Montag der 23jährige Elektriker Hubert Kocher
wegen boshafter Sachbeschädigung am Staats¬
telegraph zu verantworten . Er wurde zu fünf
Jahren schweren Kerkers verurteilt.

Vor dem Wiener  Standgericht fand die Ver¬
handlung gegen den 41jährigen Alfons Wilfert
statt , der am 18. Juli eine öffentliche Fernsprech¬
zelle durch eine Brandbombe in Brand gesteckt
hatte . Wilfert wurde zu acht Jahren schweren
Kerkers verurteilt.

Bulgarien und Rußland
Moskau , 23. Juli.

Die Telegraphen -Union der Sowjet -Union ver¬
öffentlicht einen Briefwechsel zwischen dem bul¬
garischen Außenminister Batalow und Litwinow.
Darin teilt Batalow das Ergebnis der Verhand¬
lungen zwischen Sowjetrußland und Bulgarien
mit , sowie den Beschluß Bulgariens , normale
diplomatische Beziehungen mit Sowjet -Rußland
durch den gegenseitigen Austausch von Gesandten
wieder herzustellen.

7 Todesurteile in Moskau
Moskau , 23. Juli.

Wie erst jetzt amtlich mitgeteilt wird , fand
kürzlich vor dem Obersten Gericht der Sowjet¬
union ein Spionage -Prozeß gegen eine Gruppe
von 23 Ingenieuren und Technikern statt . Ange¬
sichts der schweren Vergehen — es gilt als er¬
wiesen , daß die Gruppe mehrere Eisenbahnkata¬
strophen verursacht hat — und der Tatsache , daß
Hochverrat vorliegt , wurden sieben Mann zum
Tode durch Erschießen verurteilt.

deutsche Grenze für die Einfuhr französischer Walls
erzeugnisse wieder geöffnet wird.

Reue Gewalttaten
in Gan Franziöko

Sän Franzisko , 23. Juli.

Die Hafenarbeiter haben beim Schlichtungs-
ausschuß Einspruch gegen die Anwesenheit von
Nationalgarde in den Lokalen erhoben , in denen
über den Schlichtungsvorschlag abgestimmt wird.

Radikale Elemente beschmierten ein Straßen¬
bahngleis mit Fett . so daß der Führer eines
Wagens die Gewalt über die Bremsvorrichtung
verlor und der Wagen in einer Kurve aus den
Schienen sprang und zertrümmert wurde . Es wer¬
den zahlreiche weitere Gewalttaten gemeldet,
darunter die Inbrandsetzung eines Hauses , das
einem Straßenbahnfahrer gehört.

London , 23. Juli.
Im Oberhaus wurde im weiteren Verlauf die

Aussprache über die geplante Verstärkung der
englischen Luftwaffe , der Standpunkt der Regie¬
rung durch den Luftfahrtminister , Lord Lon-
donderry,  vertreten . Niemals könne er als
Luftfahrtminister die Verantwortung dafür über¬
nehmen , daß im Frieden vernünftige Vorsichts¬
maßnahmen unterlassen würden.

Der Antrag der Arbeiterpartei , der im Ober¬
haus von Posonby begründet wurde , ist mit
54 gegen 9 Stimmen abgelehnt worden . Während
der Aussprache kreuzten 24 Militärflugzeuge , die
an einem Manöver teilnahmen , über dem Parla¬
mentsgebäude.

„Monte Rosa" aufgelaufen
Keine Gefahr für Schiff und Passagiere

Hamburg,  23 . Juli.

Der Dampfer „Monte Rosa " von der Hamburg»
Siidamerikanischen Dampfschifsahrts - Gesellschaft,
der sich zurzrit aus einer Vergnügungsreise nach
dem Nardkap befindet , ist heute bei der Ausfahrt
aus Thorshavn (Faröer -Jnseln ) infolge dichten
Nebels aus einem Riff festgekommen. Wie die
Reederei mitteilt , besteht keine unmittelbare Ge¬
fahr für Schiff und Passagiere . Alle Schotten
halten dicht. An Bord befinden sich etwa 1288
Fahrgäste , zum größten Teil Deutsche. Die Be¬
satzung besteht aus 286 Köpfen . Im Augenblick
des Festkommens bewegte sich die „Monte Rosa"
nur mit langsamer Kraft . Andere Schiffe be¬
mühen sich bereits , die „Monte Rosa « slott zu be¬
kommen.

Ln den Bergen abgeftürtzt
München , 23. Juli.

Nach Mitteilung der Deutschen Bergwacht ist
am Sonntag der Postreferendar Wolfgang Schult¬
heiß aus München an der Nordostwand der Alp¬
spitze tödlich verunglückt . Die Leiche wurde unter
schwierigen Verhältnissen geborgen und nach Mün¬
chen gebracht . — Im Höllental -Ferner stürzte
Frau Therese Sauer aus Rosenheim in eine
Gletscherspalte . Die Leiche wurde geborgen und
nach Ober -Grainab (bei Garmisch ) geschafft.

Autobus rast in ein Holzlager
18 Tote , 29 Verletzte

Rewyork , 23. Juli
Ein Autobus mit 40 Newyorker Fahrgäste »,

die einer sportlichen Veranstaltung im Sing-
Sing -Gefängnis beigewohnt hatten , geriet wäh¬
rend der Heimfahrt plötzlich ins Schleudern,
rannte in ein Holzlager , stürzte um und ging
in Flammen  aus . Das Feuer griff sodann
auf die aufgestapelten Holzmassen über , so daß
die Feuerwehr große Mühe hatte , an das Wrack
des Autobusses heranzukommen . 16 Personen
fanden in den Flammen den Tod;  20
andere , die Brandwunden und sonstige Ver¬
letzungen erlitten , wurden ins Krankenhaus ge¬
schafft. Das Holzlager brannte völlig aus . Der
Schaden wird auf 150 000 Dollar geschätzt.

Wieder ein tödlicher Unfall

Bei der 2000-Kilometer -Fahrt ereignete sich bei
Brandenburg ein tödlicher Unfall . Bei Päwesin
(Kreis Westhavelland ) verunglückte der Fahrer
Brunswig aus Hamburg , der als Einzelfahrer ein
DKW -Motorrad fuhr , schwer. Er wurde in das
Brandenburger Marienkrankenhaus eingeliefert,
wo er am Montagvormittag verstarb.

Die Debaite Im Oberbau«

Goethe als Spielleiter
Gin Zeitgenosse berichtet

Als Goethe im Jahre 1791 dir Leitung des
eben erst erbauten Weimarer Hoftheaters über¬
nahm, tat er es wohl nicht mit drr Absicht, fast
drei Jahrzehnte ihm sein« Arbeitskraft zu widmen
und alle dir Miihrn und Verdrießlichkeiten zu
tragen , die nun einmal mit dem Dienst am
Thespiskarren orrbunden sind. Zunächst erstreckt«
sich sein Einfluß nur oberflächlich auf die Ee-
samtorganifation , die eigentliche Arbeit überließ
er dem Spielleiter.

Schon nach wenigen Wochen aber wuchs sein
Interesse . Nun beschäftigte er sich eindringlich und
bestimmend mit allen Fragen der Bühne und trat
selksst als Spielleiter in Tätigkeit . Besondere-
Gewicht legte er dabei auf die Rundung des En¬
sembles, daß fich jeder dem Ganzen einfüge . Alle»
Pathetische war ihm verhaßt , Charakter verlangt«
er, Plastik und innere Wahrhaftigkeit . Im Kamps
um die Erreichung dieser Ziele konnt « er nicht
müde werden . Mit dem jungen Nachwuchs arbei¬
tete er eingehend , auch war er auf die sozial«
Hebung des Schauspieleistandes bedacht, indem «r
die Mitglieder des Theaters in sein« Kreise zog.

Der junge Genast,  der unter Goethes Augen
aufwuchs, von ihm »st unterwiesen wurde und
sich die ersten Sporen als Sänger und Schauspie¬
ler in Weimar erwarb , berichtet in seinen Erinne¬
rungen ausführlich , wie Goeih « ein « Ausführung
aufzubauen pflegte und in der Regel mi ! Lese¬
proben in seinem Hause begann.

„Ich hatt - zum «rsten Male die Gelegenheit,
einer Soetheschen Leseprobe beizuwohnen , die bei
größeren Werken stets in seinem Empfangszim¬

mer abgehalten wurde . Goethe las zuerst die
Namen der handelnden Personen vor , dann gab
er mit einem Schlüssel, womit er aus den Tisch
klopfte, das Zeichen zum Beginn , und der Schau¬
spieler Ols fing an zu lesen. Auf ein abermaliges
Klopfen las die Wolfs weiter , und Ols gab sein
Buch dem Nachbar . So gingen die Bücher von
Hand zu Hand . Nun sah ich erst, welch kitzlig«
Sache es ist, Calderonsche Derse korrekt oom Blatt
zu lesen. Und dabei einigen Ausdruck hinzulegen.
Zum Glück hatte ich das Stück auf meines Vaters
Pult schon gesunden und bereits für mich gelesen.
Der Rhythmus und da » Tempo wurden mir von
der Wolfs vortrefflich angegeben , und so sah ich
denn mit einiger Ruh « dem Zeitpunkt entgegen,
wo das Klopsen des Schlüssels auch mich auf¬
rufen würd «. Solche Leseproben hatten das Gute,
daß sie die Aufmerksamkeit sämtlicher Mitwir¬
kenden verlangten und den Blick auf das Ganz«
richteten , was Goethe auch bezweckte, bei der zwei¬
ten Prob « wurden die Rollen dann kolationieri
und bei der dritten im Charakter gelesen."

Zum Memoiren lieh Goethe seinen Schauspie¬
lern reichlich Zeit . Aber er verlangte dann auch
sichern Sitz des Texter . Sonst konnte er unge¬
mütlich « erden . Genast berichtet darüber eine be¬
zeichnende Episode:

„Unzelmann war einer der fleißigsten Schau¬
spieler und ein Liebling Goethes . Bei einer
Probe zu Caldera »» „Zenoiba " trat Unzelmann
mit der Rolle in der Hand auf und las sie ab.
Sogleich ertönte wuchtig Goethes Stimme : Ich
bin es nicht gewohnt , daß man seine Ausgab»

abliest !" Un.pilmann entschuldigt « sich mit dem
Bemerken , daß seine Frau seit mehreren Tagen
krank darnieder liege und er deshalb zum Lernen
nicht die nötige Zeit gefunden hab«. „Ei , was,"
rief Goethe , „der Tag hat vierundzwanzig Stun¬
den, die Nacht mitgerechnet !" Unzelmann trat an
das Proszenium vor und sagte : „Ew . Exzellenz
haben vollkommen recht ! Der Tag hat vierund¬
zwanzig Stunden , die Nacht eingerechnet ; aber
ebensogut , wie der Staatsmann und der Dichter
der Nachtruhe bedarf , ebenso bedarf ihrer der
Schauspieler , der öfters Possen reißen muß , wenn
ihm das Herz blutet . In diesem Falle bin ich
wohl entschuldigt !" Diese kühne Rede «rregle-
allgemeines Erstaunen , und jeder stand erwar¬
tungsvoll , was nun kommen werde . Nach einer
Pause rief Goethe : „Die Antwort paßt!
Weiter !"

In dieser Probe wurde auch Genast mächtig
hergenommen . Er schreibt : „Ich spielte den
Hauptmann der „Zenoiba ", der den Aurelianus
gefangen nehmen muß . Mit großer Sicherheit
schritt ich voll Würde über die Bühne , um die
Heldentat zu vollbringen . Da tönte es : Schlecht!
So nimmt man keinen Kaiser gefangen ! Noch
einmal ! Ich kam also noch mal heraus , dann zum
zweiten und zum dritten Male . Immer blieb der
Ausspruch derselbe , nur daß «r bei jeder Wie¬
derholung markiger wurde . Ganz zerknirscht wagte
ich endlich die bescheidene Frage : „Exzellenz , wie
soll ich's denn manchen ?" — „Anders !" lautete
die Antwort Dann rief der Gewaltige : „Ich will
«s dir vormachen ." Nach einer Weile betrat er in
seinem großen , blauen Radmantel , den Hut schräg
aus seinem Iupiterhaupt , die Bühne . Er nahm
mir das Schwert aus der Hand , stellte sich als
Zuschauer in die Kulisse und kam mit einem

martialischen Gesicht mit Hahnenschritten im
raschesten Tempo über die Bühne , das Schwert
drohend über seinem Haupte schwingend. Das
war allerdings ganz etwas anderes , aber ich
wußte nun , was er wollte und ahmte ihm nach.
Da kniff er mich mit Zeige - und Mittelfinger,
wie «s seine Art war , wenn er Zufriedenheit zu
erkennen geben wollt «, in die Back«, daß ich hätte
laut aufschreien mögen . Mein Vater wandte sich
mit einem sarkastisch-freundlichen Lächeln an mich
und flüsterte mir zu : „Ich breche dir den Hals,
wenn du es so machst!"

Ueber Goethe , den Theaterleiter und seinen
Darstellungsstil gehen di« Meinungen auseinan¬
der. Unbestreitbar aber ist der künstlerische Hoch-
stand des Weimarer Spielplans , der gewiß dem
Geschmack der Zeit Rechnung trug , aber daneben
«ine große Zahl neuer Werke enthielt . Goethe gab
aus seinem eigenen dramatischen Schaffen nur
ungern etwas für die Bühne frei . Schiller aber
brachte er so oft es nur anging . Im ganzen reichte
fein« spielleitende Tätigkeit über 26 Jahre hin¬
weg. Und schließlich strauchelte auch dieser Ge-
wältige über einen — „Kleiderrock". Verstimmt
zog er sich darauf gänzlich vom Theater zurück.

ll. Buter.

„Niederdeutsches MuMfest " und
NS .-Sutturtagung in Vad Oeynhausen

Nachdem die Nachricht von der Abhaltung eines
„Niederdeutschen Musikfestes " vom 8. bis 10.
August  d . I . in Bad Oeynhausen bekannt ge¬
worden ist. läßt sich ohne Mühe feststellen , daß
in kulturell interessierten Kreisen ein großes
Bedürfnis nach einer solchen Veranstaltung be¬
standen hat . Es ist Bad Oeynhausen unzweifel¬
haft hoch anzurechnen , daß es den Mut gefunden
hat , einer Reih « junger Komponisten Niedei-

deutschlands die Möglichkeit zur Uraufführung
ihrer Werke zu geben . Das Weltbad an der Por-
ta , mit seinen aus allen Ländern der Erde stam¬
menden Kurgästen , bietet jedenfalls auch den
Rahmen , der für eine solche Veranstaltung un¬
erläßlich und für das Bekanntwerden neuer Werke
wünschenswert ist. Die Auswahl der Urauffüh¬
rungen ist mit größter Sorgfalt geschehen. Je¬
denfalls interessieren sich bereits einige führende
Musiker Deutschlands , die Einblick in die Manu¬
skripte hatten , für die neuen Kompositionen.

Welche Bedeutung dieser musikalischen Veran¬
staltung beigemessen wird , dürfte auch daraus her¬
vorgehen , daß der Eaukulturwart des Gaues
Westfalen -Nord die Gelegenheit des „Niederdeut¬
schen Musikfestes " benutzt , um alle NS .-Kultur-
Warte und die NS .-Kultur -Eemeinden seines
Gaues zu einer Arbeitstagung in Bad Oeyn¬
hausen in den Tagen des „Niederdeutschen Mu¬
sikfestes" zusammenzurufen . Die Tagung , die sich
vorzugsweise mit dem Thema : „Neuformung des
deutschen Konzertlebens " befassen wird . findet am
10. August im Kurhaus statt.

Staatsthcater Bremen

Die kostümliche Ausgestaltung der neuen Ope¬
rette , mit der das Staatstheater am 4. August
seine Operetten -Spielzeit beginnt , liegt in Hän¬
den von Christi Hartmann.  die nach Bremen
neu verpflichtet , bereits durch die Ausstattung
des „Zarewitsch " und der „Arabella " bei der bre¬
mischen Kritik stärksten Anklang gefunden hat . '
Bei der Operette handelt es sich um eine phan¬
tastisch ausgestattete , frei erfundene Begebenheit
in Süd -Amerika , die den Werkstätten ves
Staatstheaters die Möglichkeit bietet , für die
zahlreichen Balletts originelle Kostüme zu ent¬
werfen und anzufertigen.
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Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes

Dr. meö. Reusch
sage ich allen meinen innig¬
sten Dank.

Adele Neusch.
Bremen , im Juli 1334.

Danksagung

Für die herzliche Teil¬
nahme beim Heimgänge un¬
serer lieben Tochter sagen
wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Schäser sür
seine trostreichen Worte , so¬
wie dem Männerchor Bre¬
mer Wirte unseren besten
Dank.

Familie Aug . Dne.

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben
Frau und guten Mutter sa¬
gen wir allen , besonders
Herrn Pastor Piersig für
die trostreichen Worte , un¬
seren herzlichen Dank.

Heinr . Kempe
und Kinder
und alle Angehörigen.

Nach kurzer Krankheit
entschlief sanft und ruhig
unser lieber Vater , Eroß-
und Urgroßvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Christian Schminke
im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilh . Pabst und Frau.

Louise , geb. Schminke
Wilhelmine Kattan.

geb. Schminke
Carl Petersen und Frau,

Betty , geb. Schminke.
Bremen , den 22. Juli 1934.

Aufbahrung Buntentors-
friedhof.

Trauerfeier am Donners¬
tag , 9.30 Uhr , im Kremato¬
rium.

Familien-Anzeigen
in der Bremer Zeitung werden
In Ihrem Bekanntenkreisgelesen!

Nach kurzem Krankenlager entschliefheute unser
lieber Vater , Schwiegervater, Großvater , Urgroß¬
vater und Onkel

August Ehrenberg
im 83. Lebensjahre.

In tieser Trauer:
Johann Ehrenberg und Frau
nebst Angehörigen.

Bremen, den 22. Juli 1934
Alter Postweg 233.
Die Ausbahrung erfolgte im Trauerhause : '

freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, 11.30 Uhr,
in der Kapelle des Hastedter Friedhofes statt.

MI

Am 21. Juli verschied infolge einer Operation
meine liebe Frau , meiner Kinder liebevolle Mut¬
ter , unsere gute Tochter, Schwiegertochter,
Schwester, Schwägerin und Tante , Frau

Anna Heitrnarw
geb. Wiedemeher

im 31. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hinrich Heitmann
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen, Osterholzer Landstraße 18 b.
, Die Trauerseier findet am Mittwoch, 25. Juli,
17 Uhr, in der Kapelle des Obernculander Fried-
hofes statt.

Meine liebe Frau , unsere gute , treusor¬
gende Mutter , Frau

Anna Lange
geb . Helms

ist unerwartet am Sonntag früh in Baden-
Baden an den Folgen eines Schlaganfalles
sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Georg Lange
Ada Lange
Käthe Lange

zugleich im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 23. Juli 1934
Clausthalerstraße 2S.

Die Beisetzung findet in aller Stille statt:
Kranzspenden sind nicht im Sinne der Ver¬
storbenen.

Heute ist unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter , Frau

Meta Schmidt Wwe.
geb. Wallbaum

im 81. Lebensjahre sanft entschlafen.
Aufs tiefste betrauert von ihren Kindern:

Johanne Schmidt
Andreas Schmidt
nebst Angehörigen.

Bremen , den 23. Juli 1934, Mozartsir . 22.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut von C. Bock , Albrechtstr . 34, wohin
auch etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
11.30 Uhr , im Krematorium statt.
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7nserieren bringt Gewinn!

Durch einen tragischen 11n-
glückssallverloren wir unseren
über alles geliebten

Jürgen
i

im Alter von 4)4 Jahren.
Wer ihn gekannt hat, weiß

was uns genommen.
In tiefem Schmerz:

Alfred Schreyer und Frau,
Erete , geb. Schnitter.

Bremen, den 23. Juli 1934
Manteusselstraße 24.
Die Aufbahrung erfolgte im

Pathologisch. Institut . Kranz¬
spenden nach dorthin erbeten.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 12.30 llhr , von
der Kapelle des Riensbcrger
Friedhofes aus statt.

Ein tragisches Geschickent¬
riß uns ganz plötzlichunseren
kleinen, sonnigen

Adolf
im 11. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:

Artur Engler und Familie.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ee-Be-Jn ., Wilhelm - Decker-
Haus.

Die Trauerfcier findet am
Mittwoch, dem 25. Juli , 9.30
llhr , in der Kapelle des Wal¬
ler Friedhoscs statt.

Nach kurzer Krankheit
verstarb heute mein lieber
Mann und guter Vater,
Bruder , Schwager und
Onkel

Mich Mimm
im 72. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Frau Therese Bellmann,

geb . Zacharias
Tochter
und Angehörige.

Die Einäscherung findet
am Mittwoch . 11.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Die Aufbahrung erfolgte
im Wilhelm -Decker-Haus.

Heute entschlief nach kurzer,
heftiger Krankheit mein lieber,
guter Mann , unser lieber, gu¬
ter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Harm Nimm
im 58. Lebensjahre.

In tieser Trauer:
Frau Wilhelmine Rullhusen

geb. Ringering
Bernhard Töbelmann u. Frau,

Gesine, geb. Rullhusen
Friedrich Drcwes und Frau,

Marie , geb. Rullhusen
nebst allen Angehörigen.
Habenhausen, 23. Juli 1931.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 26. Juli , 15.30
llhr , vom Trauerhause , Holz-
damm 88, aus statt.

Zugeflogen: 1 Wellensittich. Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Ticrhcim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 1 Schäfer¬
hündin , 1 Schäferhund, 1 Schnauzer
ohne Hundezcichen. Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim, ver¬
längerte Hemmstratze, gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere ver¬
fügt. Polizcidircktion.

Freibankslcisch. Mittwoch, 25. Juli,
10—12 Uhr, Schlachthos, Verkauf
ohne Karten , solange der Vorrat
reicht, Pfund 20—40 ŝ.
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Wie kann man
preiswert kaufen
oder verlausen!

Nur durch eine
Kleinanzeige in d.
Bremer Zeitung.

Nus dem'Motorsport heraus auf
dem Wege zur 200O-Rilometer-7shrt.
ist unser Ramersd

SS -Sturmmünn

Wilhelm Wurken
einem lrsgischen Unglücksfall zum Opfer gefallen.

Er war uns allen ein vorbildlicher SS.-'Mann
und lieber Ramerad.

Seine Ehre hieß Treue!
Wir werden ihn nie vergessen.

Für alle Rsmersden:

Der Mhrer der 7Do. 11/14
Wohlers,  SS .-Sturmführer

Gestern mittag verstarb un>er lieber Rsmerad
SS .-Sturmmann

Wilhelm Mucken
an den folgen eines Anglücksfalles aus der fahrt
zum Start der 2000-Rilometer-'fahrt, die er als
einziger Bremer fahrer vollenden wollte. Er folgte
dem Los seines'Bruders.

Hiermit ist einer unserer besten SS.-'fshrer von
uns geschieden. Seine glänzenden Erfolge und seine
treue Rameradschsst werden ihm in unseren Reihen
ein ewiges Angedenken bewahren.

7m Namen des SS .-Nachrichtentrupps
I/N ) o . 14 End er.

Ein
unnützes
Lager

verursacht äern Kaufmann äas grösste
Kopfzerbrechen . Im Kleinen geht es auch
<ier Hausfrau so , clie oft verzweifelt äie
aufgestapelten Dinge betrachtet , äie keinen
Alert mehr für ke haben. Dabei würäe
mancker anäere äiele Werte noch gut
verwenäen können . 6s kommt nur äsrauf
an, äie Interessenten zu finäen ; ficker
erreicht man äiele äurck ein Inserat in äer

Bremer Teilung

sPISlkklMöl
Ausarbeiten und

Modernisieren
billig.

Anfertigung von
7akeirl/Moi

Gardinen , Dekora¬
tionen , Markisen

to/rr. ItarL
Düsternstr . 421

Weser 849 09

Täglich droht Gchchr!
Ht die W »e Parole des Amtes für Bvlks-

wohtfahrt bei der Oberste« Leitung der P .O. Schade» aller Art
sollen verhütet werden, Schäden an Gesundheit«nd Leben, « i Leib
und Seele , an Eigeiümn und Werten.

Die wesigsten ahnen, drch MEiardenwerte alljährlich nnferer
VoKsWirtschastJahr «m Jähr sinnlos verloren gehen, die bei
richtigerSorgfast «nd vernünftigem WHen von der Vermeidbarkeit
solcher Verluste erhallen blieben. Wir find su armes Br« . « id
könne» «ns solchen Luxus, solche MstKheVerschmendmrg-miMSP « ,.
Im nakdmalsozmWWen Staat fit Schadenoechnkmg Micht fir
seinnmann, Pflicht vor allem für die in verantwortliche« undMouchen
Stellungen des Wirtschaftslebens ftchWhe« Bolksgenoffe». Eis Acht
ab« nÄt nur um Sachwerte, es geht um Menschen nn -d
Bkolksg ^ nossenl Es sind gerade die l^ stsr, die

' ' ' So wie im Krchgedch a« meisten gestündet die Hoch- « td
HÄHstwertigimüberdurchschnittlichsiele», st> siftd in -der LcheitS-

^ ° die MkKgrn. FstHigen,schlag , im täglichen Leb«nsk« npf die '
RghrÄsi , die Opferwilligen und Einsatzbereiten in vorderster
KmnMront. Sie zählen überwiegend zu den OHrr« der UnMe
irr.Verkehr, im Betrieb, im Privatleben, M .den Opfern von Brand-
und anderen Katastrophen, beim Sport , bei LebensreSungsversuchen.
Diese Verluste, Großkampftagen des Weltkrieges vergleichbar, find

' enteils vermeidbar. Voraussetzung dafür ist Disziplin. Dasgrößtenteils . . . . , . ,
An« für Vokkswolstfahrtruft alle auf z»r iGefingW»»,
achchk S .chvd .enverchü 4'UxNg kist Pflicht -l^ -M
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SIS ö.30

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König-
straße 11 angesetzte
Versteigerung laut
Anzeige v. Sonn¬
tag.

Geißl« r,
Gerichtsvollzieher

Eartenstraße 1

Erinnerung
an die hdnte vor¬
mittag M.30 Uhr
im Pfandlokal Kö-
nigstr . 11 stattfin¬
dende Versteige¬
rung It . Anzeige
vom Sonntag.

N u st c d e,
Gerichtsvollzieher
Langenftr . 141.
Domsh. 253 78.

PecLalM

Gut erhaltene
Küche,

noch Verschiedenes
Wulwesstraße 9 I

Radionctzgcrät
mit Lautsprecher,

40,—.
Stiller Wog 2

Kleiderschränke,
jede Größe, roh.
Wittmunderstr . 46

Knabcnrad f. Sjä.
Angeb. u. H 5758

Wie sloMsii
^tekktttts

SA .-M., 29 I ., gel.
Bankb., m. Jahre
kaufm. tät . gew. u.
seit 7 I . i. Gen.-
Bank, f. sichz. ver-
änd. Dauerstellg.
Angeb. u. B 5752

Jg . Mädchen v, d.
Insel Fehmarn

sucht den Reisege¬
fährten von der
Fahrt im Kölner
D-Zug nach Eo-
desberg am 3. Ju¬
li abends.

Zuschrift unter
H 10 283 erbeten.

Unterhaus 1. 10.
Löningftraßo 10

Frdl . Mansarden-
Wohu., 2 Zi. m.
Koch- u. Waschgel.
Wilhelmstraße 16a

M. Z. a. H. o. Frl.
Faulenstr . 38IV

Z. 1. 10. Etage, 3
Zuu., Kücheu. all.
Zubehör i. gutem
Zust..nd. 41,50 -L.
Eroßenstraße 231

2 gr. Zim., Balk.,
Küche, Zubeh. an
einzelne Person.

Goesselstraße 111

2 Zim. u. Küche,
1. Etage, abMschl,,
sofort oder später

Metcrstrajje l»

2. Etage z. 1 k.
Landwehrstraße, -
Zi., Küche. 50-l.
Angeb. u. C S7B

Kl. srdl. möbl. Zi.
Andrecstraße,P

Kam., Kü. u. Zub.
Angeb. u. D b75i

MMsec rlL Heüttt/stüLke

Zu verkaufen

K/r cke? we/üe 76
erbteillmZskalber, voll unterläßet.
^Villi . IkvinkiiiK k . l > bl

Lögsstrske 23 II.

Z. 1. Aug. älteres
selbst, s. g. empf.

Allcinmädchcn
Vorz. nachm. 4

bis 5 Uhr.
Frau Gerhards,

Doveniorstwg. 33

Perfekte Friseuse
zur Aushilfe ges.
Angeb. u. C 6453

Junges Mädchen
z. 15. AugustM
Laden u. Haush.
Angeb. u. G 57»

Tüchtiges

liMlMW
gesucht.

Kassce Wallh«>

Lehrling
mit guter Schulbildung von bedeu¬
tender Bremer internationaler Spe
ditionssirma per sofort gesucht.

Angebote unter E 5755 an d. Vew

KoOrMW -IllgeliW
für Wasjerreinigung und
Rohrleitungsbau mit 8« "
lichen Fachkenntnissen
gesucht. Angeb . uni .k- 5iSK

1. B

Fee

Z. 1. 9. od. l. IÜ
314—4-Zimm-r-

wohnung.
Angeb. n. K S7K
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» 2 Zim. u. Küche,
I 1. Etage, abgcfchl.,
I sofort oder später,
; Meterstrabets

0

I,

b
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2. Etage z. t, 8,
Landwehrstrabe, °
Zi., Küche, 50
Angeb. u, C SW

Kl. srdl, möbl. Ii,
AndreestrabeR

^iSee FnöyLttHst ^ leistee/

Fragen Sie einen Handwerksmeister , wenn er
eine Arbeit voranschlagen soll, was ihm an erster
Stelle gesagt wird : „Aber möglichst billig , Mei¬
ster!" Billig , billig , billig soll alles und jedes
f«in. Gewiß, knappe Einkommensverhältnisse recht¬
fertigen bestimmt den Schrei nach Billigkeit , aber,
ob billig in allen und jeden Fällen mit gut,
dauerhaft und vorteilhaft auf gleichem Fuße zu
stellen ist, möchte man doch bezweifeln.

Der Handwerksmeister , der heute beauftragt
wird eine Arbeit zu kalkulieren , wird von sich aus
schon allein um seine Existenz aufrechtzuerhalten,
sein Angebot so vorsichtig aufstellen , daß seine Er¬
rechnungunter Berücksichtigung aller ihm erwach¬
senden Material », Steuer - und anderen Kosten
mit einem ihm zustehenden Verdienst abschließt.
Eine mit Gewissenhaftigkeit ausgeführte Berech¬
nung wird ein weiteres Rütteln an dem gewon¬
nenen Resultat nicht mehr ermöglichen . Doch wo
ist der Kunde , der stets mit seinem Ergebnis zu¬
frieden ist?

Das wird selten vorkommen , es wird immer
noch nicht billig genug sein . Nun kommt der Ge-
fahrenmoment ! Der reelle Meister muß auf seinem
Angebotspreis bestehen , der durch Jnnungs -, Ver-
bandsbeschliisse, wie Tarife usw. eine andere Lö¬
sung einfach unmöglich macht . „Na , dann gehe
ich zur Konkurrenz !" ist die nächste Antwort des
Kunden, wenn er sich nicht zur Herabsetzung ent-
fchließenwill . Tut er es , muß er von seinem an
sich schonknappen Verdienst noch mehr abknappen,
minderwertiges Material verwenden und gerät
damit in Gefahr , daß die von ihm dann auszu¬
führende Arbeit wohl billig , aber nicht gut ist.
Dazu kommt oft noch vorliegender Arbeitsmangel
in seinem Handwerksbetrieb , der hier Gewissens-
fragen entscheidend beeinflußt . Zu oft wäre es
besser, solche Arbeiten würden abgelehnt , denn für
den Moment mag der Kunde zufriedengestellt
werden, aber stellen sich später unausbleibliche
Mangel und Fehler heraus , ist er der Dumme , da
man ihm jetzt Vorwürfe machen wird und alle
seine Gegeneinwände plötzlich mit dem Hinweis
widerlegt : „So etwas hätten Sie , Meister , wissen
muffen! Was Sie gemacht haben , ist einfach
Pfusch . . .. Punkt !"

Das ist dann nachher der Fluch der bösen Tat.
Der Kunde will keine Schuld haben , trotzdem sein
Drängen auf Nürbilligkeit den Meister zu der
Arbeit verleitet hat . Man verurteile hier nicht
einfach, es steht wahrhaftig nicht rosig in so man¬
chem Handwerksbetrieb aus und manche sehr üble
Cchmutzkonkurrenz ungelernter , aber Pfuscherkräfte,
raubt dem ehrlich strebenden und arbeitenden
Handwerker noch das wenige , was seine Existenz
aufrecht erhalten könnte . Und was der Pfuscher
ausführte , wird man selten bemängeln oder still¬
schweigend darüberhingehen , jedoch dem Hand¬
werksmeister , der seine Leute anständig bezahlen,
Steuern , Organisationsbeiträge usw. entrichten
will und muß , und der zu einer billigen und nicht

-immer "guten Arbeit verleitet .wurde , rennt man
die Bude ein und bringt ihn möglicherweise noch

, in Bausch und Bogen in einen schlechtenHandwerks-
j ruf ! Nennen wir den Fall ruhig mit richtigem
' Namen.

Es ist falsch, gerade vom Kunden aus , alles
nur unter dem Gesichtspunkt der Nürbilligkeit zu
betrachten und eine Arbeit , die handwerkliches
Können voraussetzt und sachgemäß, dauerhaft und
solide ausgeführt werden muß , zu einem Schacher-
objekt zu machen . Sie soll billig , aber zugleich auch
gut sein, das sind zwei Begriffe , die nicht immer
Hand in Hand gehen können . Mit minderem
Material und einer heißen Nadel , wie man so
sagt, lassen sich nicht vorteilhafte Leistungen voll-
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bringen , die einmal zunächst im größten Inter¬
esse des Kundensselber liegen , was man . nicht ver¬
gessen wolle . Später , wenn sich der Minderwert
herausgestellt hat , ist es leicht, mit Vorwürfen zu
kommen, sie wären dann berechtigt , wenn der Mei¬
ster absichtlich und unter Uebervorteilung gear¬
beitet hätte . Das sind aber Fälle , die hier nicht
zur Erörterung stehen und auf ein anderes Blatt
gehören . Der anständige Handwerker lehnt so
etwas grundsätzlich ab.

Jedenfalls ist es falsch, die Notlage des Hand¬
werkers . . . und sie haben alle nichts zu lachen . . .
unter dem Hinweis auf die nicht immer saubere
Konkurrenz , zu einem unberechtigten Preisdruck
zu mißbrauchen und den Meister in Gewissens¬
konflikte zu bringen , die darin bestehen, daß er
zwischen seiner Existenz und der Verwendung
minderen Materials usw. zugunsten der Nur-

Lilligkeit zur Ausführung einer Arbeit verleitet
wird , die nicht den Grundsätzen einer soliden und
reellen Handwerksauffassung entspricht . Hier
trifft den Kunden die Schuld , der oft genug noch
auf die Unvorteilhaftigkeit aufmerksam gemacht
wird , jedoch mit einer eleganten Handbewegung
abweist : „Machen Sie ruhig zu, Meister , das
wird schon halten !" Und mit diesem „Machen -Sie-
nur -ruhig -zu" ist schon oft das Schicksal einer
schlechten Arbeit besiegelt worden , für die der
Kunde die Schuld trägt.

Will man nur billige Arbeit , so finde man sich
auch mit deren Nachteilen ab . Gute Arbeit , die
dauerhaft , solide und sachgemäß zum Vorteil des
Kunden ausgeführt werden soll, dazu bedarf der
Handwerksmeister nach dem Grundsatz des Lei¬
stungsprinzipes auch einer gerechten und ange -'
messenen Entlohnung . ov.

Unsere schöne Muttersprache!
In allen deutschen Gauen hört man , wenn man

als Fremder dorthin kommt, die Ansässigen in
ihrer Muttersprache sprechen. Ob man nach Bay¬
ern , .nach Sachsen, nach dem Rheinland , nach Ba¬
den , nach Württemberg , nach Schleswig -Holstein,
nach Hannover , nach Braunschweig usw kommt,
spricht die große Masse unserer Volksgenossen in
vertrautem Zusammensein in ihrer Muttersprache.
Allenthalben finden wir in den deutschen Landen
einen anderen Dialekt (Mundart ) . Das ist die
urwüchsige Muttersprache , die in ihrem Gebrauch
stets etwas besonders Herzliches , Inniges , Ver¬
bundenes und Volksverständliches an sich hat . In
früheren Zeiten , da die deutschen Städte noch nicht
zu einem einigen deutschen Reich zusammengeschlos¬
sen waren , wurden auch die behördlichen Erlasse
in der Muttersprache de Landes bekanntgegeben.
Oeffentliche Gerichtsverhandlungen wurden nur
in der landesüblichen Muttersprache geführt , um
dadurch dem ganzen Landesvolk den Sinn der Ver¬
handlung bekanntzugeben . Kirchliche Predigten,
Trauungen und Taufen wurden nur in der Mut¬
tersprache abgehalten . Treuegelöbnisse wurden in
der Muttersprache abgenommen . Bis in die heutige
Zeit ist eine große Schicht der Bevölkerung stets
bestrebt gewesen , ihre Muttersprache , die Ur¬
sprache ihrer Stadt oder Landes , hochzuhalten . Vie¬
les Schöne und Herrliche wäre uns längst ver¬
lorengegangen , wenn die Muttersprache aus dem
Sprachschatz früher schon verlorengegangen wäre.
Es ist bekannt , daß unser Volkskanzler in den An¬
fängen der Bewegung , wo er für Deutschland noch
ein vollkommen fremder Mann war , in vertrauten
Zusammenkünften mit seinen 10 bis 20 Getreuen
diese Beratungen in der bayerischen Mundart ge¬
führt hat . Menschen, die durchweg in ihrer Mut¬
tersprache sprechen, denken auch in der Art . Die
Muttersprache fördert in den meisten Fällen eine
edle Denkart , die frei ist von Falschheit , Untreue und
Unwirklichkeit . Ein Ehrenwort , in eigener Mund¬
art gegeben , wird immer eingehalten.

Auch wir Bremer haben unsere eigene schöne
Muttersprache , die hochzuhalten , eine heilige
Pflicht ist. In vielen Gegenden des Deutschen
Reiches , so in Braunschweig , sind neuerdings in
den Schulen einzelne Unterrichtsstunden eingelegt,
in denen deck' Kiilde 'tn ' Geschichten' und Begeben¬
heiten in ihrer Muttersprache vorgelesen werden.
Gehet hin und hört euch mal eine Predigt an,
die in eurer Muttersprache gehalten wird . Wie
herzlich empfindet man die Worte des Pastors,

wenn er die Gemeinde frägt : Weet ji , liebe Ge¬
meindeschwestern und Bröder , dat use Herr Jesus
dormit seggen wolde , usw. Das sind Worte , die
kommen von Herzen und gehen zu Herzen . Wie
unnatürlich empfinde ich es Lei einer Beerdigung,
wenn ein naher Verwandter von mir gestorben ist,
mit dem ich zeitlebens nur in meiner plattdeut¬
schen Muttersprache geredet habe , und nun , wo ich
den letzten Abschied von ihm nehmen soll, nur hoch¬
deutsch« Worte höre. Ich habe keinen Wunsch nach
meinem Tode , aber eins soll man mir nicht antun,
wenn ich beerdigt werde , daß man mir einen hoch¬
deutschen Nachruf widmet , dasselbe verlange ich
auch, wenn meine Mutter oder meine Frau vor
mir in die Ewigkeit gehen sollte. Ist es nicht ge¬
radezu scheußlich, wenn Bremer Mädels und Bre¬
mer Jungs ihre Muttersprache verpönen , in dem
Glauben , es sei nicht vornehm . Noch in dieser letz¬
ten Woche erlebte ich folgenden Fall : Wir mach¬
ten eine kleine Dampferfahrt nach Bremerhaven.
Auf der Hinfahrt traf ich eine Jugendgespielin
aus meiner Kinderzeit . Wir begrüßten uns , doch
selbstverständlich für mich, in unserer Mutter¬
sprache. Bei unserer Unterhaltung wandte meine
einstige Jugendfreundin unentwegt ihren Blick
an den nebenstehenden Tisch. Ich hatte das be¬
stimmte Empfinden , daß es sie peinlich berührte,
in Gegenwart so vieler Leute plattdeutsch zu spre¬
chen. Armes Mädchen , du gehst mit aller Gewalt
an die Fünfzig und bist immer noch nicht ver¬
nünftig geworden . — Versucht es mal , platt¬
deutsch zu lesen, nur am ersten Tag fällt es euch
etwas schwer, aber bei einiger Uebung fällt es
euch nichts schwerer, als wenn ihr die hochdeutsche
Sprache lest.

Viele alte und auch jüngere Bremer wissen es
der „Bremer Zeitung " nicht genügend zu danken,
daß die Schriftleitung in klarer Erkenntnis des
Wertes der innigen Muttersprache den Raum
ihrer Zeitung bereitwillig für Worts in der Bre¬
mer Muttersprache zur Verfügung stellt . Dadurch
macht sie sich ihrem Namen als „Bremer Zei¬
tung"  nur Ehre und Ansehen . Ihr aber , Bre¬
mer Jungs und Mädels der Hitler -Jugend , bittet
eure Lehrer und Führer , daß man euch Geschichten
vorliest in eurer schönen Muttersprache , — in use
Bremer Platt . Wenn unser Marschendichter Her¬
mann Allmers sagt : „Wer die Heimat nicht liebt
und die Heimat nicht ehrt , ist ein Lump und das
Glück in der Heimat nicht wert ", dann trifft dies
aber auch sinngemäß zu für jene , die glauben ihre
Muttersprache verleugnen zu müssen. ri.

In Ser Weser ertrunken
Am 22. 7. 34, gegen 22.13 Uhr , wurden von Mit¬

gliedern der Rettungswache „Stadtwerder " beim
Absuchen des Strandes zwischen der Selterbude
und Rettungswache am Strande Stadtwerder
Kleidungsstücke von einer männlichen Person und
ein Herrenfahrrad gefunden . Der Eigen¬
tümer der Sachen konnte bislang nicht ermittelt
werden . Es ist anzunehmen , daß sich derselbe ins
Wasser begeben hat und ertrunken ist. Beschrei¬
bung der vorgefundenen Sachen : 1. Eine blaue
Kammgarnhose mit Ledergürtel , 2. ein weißes
Oberhemd mit den Anfangsbuchstaben W . N.,
3. ein Paar grüngemusterte Strandschuhe aus
Gummi , 4. ein weißes Taschentuch mit blauen
Streifen , S. ein Bund mit vier Schlüsseln und ein
einzelner Schlüssel, 6. eine Pfeife mit Tabak,
7. ein Kamm , 8. eine Schachtel Niveacreme und

andere Kleinigkeiten , 9. Geldbörse , Hufeisenform
mit 17 Pfg . Inhalt , 10. ein Herrenfahrrad ohne
Marke , hoher schwarzer Rahmen , engl . Lenker,
links roter Eummigriff , rechts fehlt , Kotschützer
schwarz, hinten Aufschrift : „Bergkönig ". Der
Sattel ist mit Bindfaden am Rahmen festgebun¬
den . Personen , welche über den Eigentümer der
Sachen Angaben machen können, werden gebeten,
unverzüglich dem Unfall -Dezernat im Polizeihaus,
Zimmer 403, Mitteilung zu machen.

Nächster Postschluß für Vriespost nach Newyork
am 27. Juli Leim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für
Dampfer „Bremen " über Bremerhaven um 8 Uhr,
über Lherbourg um 12.30 Uhr , für den Nach-
bringeflug Köln -Eherbourg um 23 Uhr . — Der
nächste Borausflug (Schlsuderflug ) vom Dampfer
„Bremsn " nach Newyork findet am 1. bis 2.
August statt . — Zeitgewinn bis zu vier Tagen.

SommemachtStraum
aus Himmelblaus Varzelle

„Wenn wir da man nur Hinfinden ", meinte
mein Freund Fidi Meier , als wir uns zum Som¬
mernachtstraum nach Himmelblau auf die Beine
machten . Aber wir hatten Glück, „mittenmang die
Parzellen " stießen wir auf eine Kantine , die den
Spruch : „Nach der Arbeit findest du hier,  Rast
und Ruhe beim kühlen B i e r ", über dem Eingang
hatte , und wo wir ebenfalls Schorse Himmelblau
vorfanden , der dabei war , die nassen Kostproben
für den Sommernachtstraum zu nehmen , wobei
wir ihn dann gleich ordentlich halfen . „Js man
gut , daß ihr eure Frauen nicht mitgebracht habt ",
meinte er trocken, „wir können auch mal so uns
amüsieren !" So wurde natürlich aus dem Kaffee¬
trinken nichts , dafür mußte jeder von uns sechs
Buddel Vier schleppen, weil so eine Sommernacht
immer durstige Gefühle mit sich bringt ! „Sollt
mal sehen, was ich für Ileberraschungen habe ",
stocherte Himmelblau unterwegs unsere Neu-
gierde auf — na , und so etwas , das freut einem
denn ja auch. Auf der Parzelle angelangt , mußte
erst für jeden ein Buddel Bier sterben und dann
ging es an die fachmännische Besichtigung von
Himmelblaus landwirtschaftlichen Errungenschaf¬
ten . Fidi Meier und ich verstanden zwar nichts
davon , aber wir taten wenigstens so und Fidi
Meinte , sein Landhaus wäre man ein büschen ^
eng, aber Schorse erwiderte ihm , das käme von
den Wänden , die so eng beisammenständen und
schließlich müßte er für seinen Kohl , die Erbsen
und Bohnen auch noch Platz haben . Das sahen
wir denn auch ein . Und mit dem Mobiliar war
das ebenfalls sehr wackelig, „aber alle Apfelsinen-
kisten können auch nicht verbrannt werden " ,
knurrte Schorse, „und ein Landhaus ist schließlich
keine Möbelkunstausstellung ". Damit war dieses
Thema erledigt und wir wandten uns dem Som¬
mernachtstraumgedanken zu, der wiederum zu¬
nächst den Tod einer weiteren Flasche Bier nach
sich zog. Weil die Sonne jedoch noch nicht zu Bett
gegangen war , schlug Fidi Meier einen ruhigen,
gemütlichen Skat bis zum Einbruch der Nacht vor,
womit wir natürlich einverstanden waren . „Dazu
können wir dann ein bißchen Musik machen, Kin-
ners ", ermunterte Himmelblau und schleppte
gleich ein Eramola heran . Leider besaß er nur
zwei Platten „neueren " Datums , die eine „Kind,
ich schlafe so schlecht" und „Pllppchen , du bist mein
Augenstern ", die andere „Drum , Brüder , wir trin¬
ken noch eins " und „Alte Kameraden " . „Das
macht nichts , Kinners ", antwortete uns Schorse,
nachdem wir hinter diesen reichen Vorrat gekom¬
men waren , „wenn wir immer eine Pause ein¬
legen , merkt man das überhaupt nicht , und
Musikäst schließlich Musik !" Fidi Meier
mußte den Kapellmeister spielen , Schorse über¬
nahm den Ausschank und ich sollte zwischendurch
mal einen singen , wofür ich mit der Zensur 3 in
der Schule , die beste Eignung hatte . So fing die
Sache mit dem „Alte Kameraden -Marsch " an , ge¬
mütlich zu werden und erstreckte sich mit feuchter
und „prima " musikalischer Umrahmung bis zum
Erscheinen der ersten Sterne . Bis dahin hatte
jeder drei Runden Skat verloren , damit waren
wir gegenseitig quitt und der Vorrat an Lager¬
bier war erschöpft. Dazu hatten wir noch zwölf-

mal den „Alte Kameraden -Marsch '' . und die
anderen netten Sachen ebenso oft gehört und Frdr
grunzte , daß es jetzt wohl genug sei und er einen
gräßlichen Durst bekommen habe . Ob das nun
Bosheit war , haben wir nicht nachgeprüft und
Schorse fing mit dem Sommernachtstraum an.
indem er aus seinem Landhaus ein Dutzend
Lampions holte . Große und kleine und recht
schön bunte , und darunter war einer mit einem
ganz dämlichen Mondsgesicht . Fidi wagte sich zu
der kühnen Behauptung zu versteigen , das sahe
mir fabelhaft ähnlich . Ich habe auf die aus¬
gleichende Gerechtigkeit verzichtet und zündete d,e
Lichter an , wobei gleich drei Dinger einen Hel¬
dentod starben . Himmelblau ranzte mich an , daß
die Lichter in der Mitte wären und erst aufge¬
klappt werden müßten , um sie anzünden zu kön¬
nen . Na , ja , jeder hat mal eine lange Leitung . . .
Darauf erschien Schorse mit zwei Buddel Köhm,
die uns ausgerechnet gerade noch fehlten , und
über Fidi hingen wir das Mondsgesicht auf . Das
sah sehr schön aus und begeisterte ihn so, daß er
die „Lore — Lore " sang und die übrigen Par-
zellenbesitzer Beifall klatschten . „Das ist nicht
schön-von den Leuten ", lallte Fidi betroffen , und
erst ein Kahm tröstete ihn . Dann starrten w,r
den Mond an und sagten eine Weile nichts , bis
Schorse wieder zu seiner Villa steuerte , schon mit
etwas unsicherem Gang . So etwas kann bei
einem Sommernachtstraum vorkommen . Während
seiner Abwesenheit spendierten wir uns beide
einen heimlich außer Etat . Bei seiner Rückkehr
legte Himmelblau einige lange und kurze Papp-
dinger auf den Tisch: „Was meint ihr , Kinners,
das ist Feuerwerk , was die im Stadion machen
können , können wir auch! Womit soll ich an¬
fangen , mit einem Kanonenschlag oder mit einer
Rakete ?" Fidi schluchzteherzergreifend : „Nimm . . .
nimm . . . man . . . man . . . erst eine . . . eine
Raka . . . Rakakete . . . !" Nun , die „Rakakete"
zischte dann auch fünf Meter in die Luft , machte
puff und wir starrten in den Himmel , in der
Hoffnung , daß sich dort oben noch etwas weiteres
entwickeln würde Nichts von dem, nur das
Mondsgesicht brannte auf , während Schorse hin¬
ter seiner Bude verschwand , um den Kanonen¬
schlag zu entzünden . Auch das war eine sehr
schlechte Munition , denn nach einer Viertelstunde
ging auch das Ding nicht in die Luft und bei
den anderen Feuerwerkskörpern stellten wir nur
fest, daß sie wohl ein wenig zu nahe beim Lager¬
bier gelegen hatten . Das kann wohl mal vor¬
kommen. Schorse Himmelblau erging sich in Be¬
geisterung : „Js das nicht wunderschön,
Kinners , ebenso wie im Stadium,
was . . . ?" Wir stimmten in sein Loblied ein,
und da der Köhm auch alle geworden war , wir
aber noch etwas Durst hatten , suchten wir noch
die Kantine auf , von wegen der Gefühle einer
Sommernacht und gönnten uns oben an der Ecke,
nur zum Abschied und , weil der Sommernachts¬
traum so wunderschön war , nur noch einen Halben
Lagerbier . . . Nächsten Sonntag sind wir wieder
eingeladen , hoffentlich explodiert dann der
Kanonenschlag . . . ? l.

Die Volke! teilt mit:
Doffadrtseecht belichten

Der Führer eines auf dem Waller Ring fah¬
renden Personenkraftwagens ließ einem von rechts '
aus der Bremerhavener Straße kommenden
Treckerzug nicht die Vorfahrt . Um einen unver-
weidlich scheinenden Zusammenstoß zu vermeiden , '
riß der Führer im letzten Augenblick das Steuer '
nach rechts , um auszuweichen . Hierbei geriet er
aber mit dem Trecker auf den Fußsteig , dort ge¬
gen einen Baum und dann gegen einen Straßen-
laternenmast . Der Trecker kippte um . Der Führer ^
wurde an der Hand und am Knie verletzt . Weiter
entstand auch erheblicher Sachschaden.

Vorsicht beim Lleberqueren von
Straßenkreuzungen

Aus der Straßenkreuzung Schleismiihle -An der
Weide -Rembertistraße wurde «in aus der Park¬
straße kommender , in Richtung Rembertistraße
fahrender Radfahrer von einem von rechts aus
der Straße „An der Weide " kommenden Lastzug
ersaßt und zu Boden geschleudert. Der Körper
des Radfahrers verfing sich in dem Gestänge zwi¬

schen den beiden Vorderrädern des Lastkraft¬
wagens und wurde noch etwa 12 bis 13 Meter
mitgeschleift . Der Radfahrer erlitt Kopf - und
Handverletzungen , auch das Fahrrad ist stark be¬
schädigt worden!

Mehr Aufmerksamkeit beim Lleberholen
Ein Radfahrer wollte auf der Contrescarpe in

Höhe Doventor ein Fuhrwerk überholen , als die¬
ses plötzlich links ausweichen mußte , um an einem
dort aufgestellten Gefährt vorbeizufahren . Der
Radfahrer mußte dadurch noch weiter nach links
ausweichen und geriet auf die linke Fahrbahn.
Er stieß mit einem entgegenkommenden Radfah¬
rer zusammen , der bei dem nachfolgenden Sturz
derartig schwer verletzt wurde,  daß
er der Städtischen Krankenanstalt zugeführt
werden mußte.
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(59. Fortsetzung)

Und dennoch, sehen Sie , meine Herren Richter
und Geschworenen , sich diesen Angeklagten näher
an, und fragen sie Herz und Verstand , ob Ortwin
Stalte wie ein Verbrecher aussieht . Der da sitzt,
hat nicht Augen und Hände eines Brudermörders.
Es ist ein Mensch, der alles verlor , was er ge¬
liebt , der verbittert war über den Untergang
der Anständigkeit bei fast allen , und der doch
nicht daran zerbrach.

Nach dem unerwarteten Tode des Stolten-
dauern sah der Angeklagte keine Möglichkeit , den
väterlichen Hof zu bewirtschaften , das heißt , ihn
vor dem sicheren Untergang zu retten . Deswegen
setzteer den Plan , sich in der Ostmark ein« neue
Heimat zu gründen , in die Tat um . Das ist die
„Flucht", die dem Herrn Staatsanwaltschaftsrat
so verdächtig erscheint.

Die. Verweigerung der Aussage über sein Ver¬
hältnis zu Rüdiger spricht für die Feinheit seines
Empfindens . Es gibt Dinge , die auszusprechen
man nicht versuchen soll, und hier handelt es sich
um einen Toten , der zu allem schweigen mutz.
Ortwin Stoltes Waffe war Verachtung , nicht
Haß-

Alle Zeugen , die wir gehört haben und die den
Angeklagten seit langem kennen , trauen ihm die
Tat nicht zu. Herr Kantor Meinecke hat bei der
Schilderung der Persönlichkeit seines ehemaligen
Schülers den Ausdruck gebraucht : „Man kann in
seiner Seele lesen wie in einem Buch." Sein
Patenonkel und Kriegskamerad , der Hofbesitzer
llrögsr, ein Mann, an dessenGlaubwürdigkeit

nicht der geringste Zweifel besteht , zeichnete ihn
als eine in sich gefestigte Persönlichkeit , die mit
den Beinen fest auf dem Heimatboden steht , aber
mit den Augen nach den Sternen schaut, gerecht
bis zur Ungerechtigkeit gegen sich selbst . . .

Und der frühere Gemeindevorsteher Peter
Vrenken sagte — ich zitiere ihn wörtlich — : „Ort¬
win Stalte ist ein Mann , der stets im Schatten
stand ; von rechtswegen hätte er ins Licht gehört ."

Und als letzter der alte Matthes ! „Te Jung is
unschullig , da holl ick mienen griesen Kopp för
hen . . ."

Die Revolverschüsse in der Schützenfestnacht
haben keinen Schlußstrich gezogen unter diese
Tragödie — die Tragödie des Stoltenhofes ! —,
sondern einen neuen Akt eingeleitet . Wenn mich
nicht alles täuscht , ist es der letzte Akt . . .

Das geheimnisvolle Dunkel , das um den Mord
schwebt, ist nicht erhellt , das große Fragezeichen
nicht ausgelöscht . Ist es die ungeheure Tragik
des Zufalls , die den Schein des Unrechts gegen
diesen Mann lenkt , oder gibt es Zusammenhänge,
die wir mit unserem schwachen Menschenverstand
nicht fassen können?

Ich warne Sie , meine Herren Geschworenen,
sich durch die Indizien , dieses ganze juristische
Kauderwelsch , verwirren zu lassen. Der Mensch
steht immer im Mittelpunkt.

Ortwin Stalte — es ist meine heilige Ueber¬
zeugung — Ortwin Stalte ist unschuldig . Können
Sie sich zu dieser meiner Auffassung nicht durch¬
ringen , so sprechen Sie ihn frei aus Mangel an
Beweisen . Verurteilen können Sie ihn nicht . ."

„Angeklagter , Sie haben das letzte Wort ."
„Ich bin unschuldig ." Ortwin sagte es schlicht

und würdig . Seine Stimme zitterte nicht.
Der Angeklagte war abgeführt worden . Noch

immer beriet das Gericht . Die Unterhaltung im
Zuhörerraum schwoll an . Die Justizwachtmeister
mahnten vergeblich zur Ruhe.

Die Pressetribüne war leer . Im Beratungs-
zimmer des Bürgervorsteher -Kollegiums klap¬
perten die Schreibmaschinen der Berichterstatter.
Die Telefonzellen waren belagert.

Der Ctaatsanwalt unterhielt sich mit den Sach¬
verständigen . Der Verteidiger blätterte nervös
in den Akten , Wenn der Assessor nicht bald
kam . . .

Zum dritten Male überflog Dr . Bahldorf den
Antrag , den er nach Pauls Stichworten kurz vor
der Verhandlung in aller Eile formuliert hatte:
„Ich bitte das hohe Gericht dringend , die Urteils¬
verkündung auszusetzen , bis der Zeuge Assessor
Dr . Paul Bergmann Material herbeigeschafft hat,
das ihm gewichtige Aussagen ermöglicht ."

Es wurde Zeit . Das Gericht schien sich noch
nicht schlüssig geworden zu sein. Vielleicht ar¬
beitete der Vorsitzende aber auch schon die münd¬
liche Begründung des Urteils aus ; er war be¬
kannt für stilistisch glänzende Formulierungen.

»

„Die Herrschaften dürfen nicht mit in den Saal,
Herr Doktor ", sagte der Justizwachtmeister am
Saaleingang höflich, „der Eingang zum Zuhörer¬
raum ist drüben ."

„Sie haben Recht, mein Lieber . Fräulein
Bärtig , Herr Koch, bitte warten Sie hier drau¬
ßen, es wird nicht mehr lang « dauern . Es ist
besser, wenn Sie den Gerichtssaal vor Ihrem
Aufruf nicht betreten . Also noch ein klein wenig
Geduld . . ."

Dr . Bergmann eilte zum Verteidiger . Der
Anwalt atmete auf.

„Endlich ! Sie haben mich lange warten lassen !"
„An der Mllhlenstratze war die Schranke

runter , Güterzug rangierte . — Nun aber rin mit
dem Brief !"

„Herr Wachtmeister , bringen Sie bitte dieses
Schreiben sofort dem Herrn Präsidenten , es ist
sehr eilig ."

„Bedauere sehr, Herr Doktor . Das geht gegen
meine Instruktion . Der Herr Landgerichts¬
direktor darf unter keinen Umständen während
der Beratung gestört werden ."

„Es ist eine Mitteilung von allergrößter Wich¬
tigkeit . Die Verantwortung übernehme ich."

„Dann müssen Sie aber auch die Zigarre
rauchen , Herr Rechtsanwalt ", sagte der Pflicht-
getreue Beamte skeptisch und zog kopfschüttelnd
davon.

Paul und Dr . Bahldorf blieben stumm.
Freundlich lächelnd kam der Wachtmeister

wieder . „Ein feiner Mann , der Herr Landge-
richtsdirektor . Ich soll gleich den Angeklagten
holen ."

„Na sehen Sie ?", schmunzelte Dr . Bahldorf
vergnügt.

Ortwin Stalte wurde hereingeführt . Die
Pressevertreter erschienen wieder auf ihrer Tri¬
büne , im Zuhörerraum wurde es mit einem
Schlage still. Die Spannung erreichte ihren
Höhepunkt . Jetzt mußte die Entscheidung fallen . . .

Geräuschvoll erhoben sich die Zuhörer und
Zeugen von den Plätzen . Das Gericht erschien.

„Wir treten auf Gerichtsbeschluß noch einmal
in die Beweisaufnahme ein ."

Gedankenschnell schlug die Stimmung um . Un¬
terdrückte Rufe der Verwunderung wurden laut.

„Ruhe dahinten !", sagte der Präsident ener¬
gisch, „sonst lasse ich den Saal räumen ."

Es wurde unheimlich still.
„Die Verteidigung teilt mit , daß der Zeuge

Assessor Dr . Bergmann in der Lage sei, auf
Grund soeben erlangter Kenntnis Mitteilungen
von größter Wichtigkeit zu machen."

Bewegung auf der Pressetribüne . Im Saale
regte sich leise Unruhe.

„Fassen Sie sich kurz, Herr Zeuge ."
Paul Bergmann trat vor , „Einer der steuaen

hat in der heutigen Verhandlung sein Gewissen
erneut schwer belastet : er hat einen Meineid ge¬
leistet . . ."

Die Unruhe im Saal wuchs. Der Präsident
machte eine nervöse Handbewegung.

„Ich war überzeugt ", fuhr Dr . Bergmann
schnell fort , „daß der Anlaß zur Tat im Vorleben
des Ermordeten zu suchen ist. Einige Aeuße¬
rungen , die Rüdiger Stolte Lei einer heftigen
Auseinandersetzung mit der Stoltenbäuerin tat,
führten mich auf diese Spur . Es waren nur vage
Andeutungen , die an sich nicht viel besagten und
ebenso gut gar nichts bedeuten konnten . Aber
es stand zuviel auf dem Spiele —"

„Warum , Herr Assessor", fragte der Vorsitzende
streng , „haben Sie die Kriminalpolizei und den
Untersuchungsrichter nicht davon in Kenntnis
gesetzt? Und ferner : „Warum haben Sie heute
vormittag die Aussage verweigert ?"

Bergmann verzog keine Miene . „Verzeihen
Sie , Herr Präsident " , antwortete er mit vollen¬
deter Höflichkeit und einem leichten Bedauern
im Ton , „beides war leider unmöglich . . . Es
fehlte mir das letzte Glied in der Kette der Be¬
weise - ."

„Sie wissen, wer der Täter ist?"
„Ich glaube , es zu wissen" , wich der Assessor

verbindlich aus , „meine weiteren Ausführungen
- . Der vermeintliche Täter durste nicht ge¬
warnt werden , weil er dann in der Lage gewesen
wäre , schwerwiegendes Belastungsmaterial zu
vernichten . Deshalb mußte ich diesen ungewöhn¬
lichen Weg wählen ."

Gericht , den Sachverständigen , dem Staatsani
und — dem Angeklagten beobachten . Freun'
und aufmunternd nickte er Ortwin zu.

„Erst -durch die heutige Aussage des be
senden Zeugen erhielt ich die Gewißheit , das
mich auf dem richtigen Wege befand . Ich
nach Hamburg und brachte die Zeugen für
Beweis , daß in der heutigen Verhandlung
Meineid geleistet worden ist. gleich mit.
warten an Gerichtsstelle auf dem Flur
übrigen . Herr Präsident , ist der Herr Verleid
in der Lag «, entsprechende Erklärungen a
geben . Als Zeuge kann ich ja keine Ant:

(Fortsetzung folgt
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Simon Bolivar, der
Dem großen Befreier Südamerikas von spani¬

scher Herrschaft , dessen 150. Geburtstag im vori¬
gen Jahre gedacht wurde , wurde ein Denkmal
gesetzt, das heute enthüllt wird.

AIs der 26jährige Simon Volivar im Jahre
1809 vor feiner endgültigen Heimkehr nach Vene-
zueft/sich in den Vereinigten Staaten Nordameri¬
kas umsah , hatte er bereits Weltgeschichte erlebt.
Sein Vaterland war spanische Kolonie , Simon
Volivar studierte in Madrid die Rechte und ging
darauf nach Frankreich , nach der Schweiz , nach
Italien und besuchte auch die Schweiz und
Deutschland , Der Korse mochte Wcltpolitik , der
junge Südamerikaner sah — und lernte . In Nord¬
amerika angekommen , glaubte er genug gelernt
zu haben , um auch Weltgeschichte machen zu kön¬
nen Er hat sie gemacht . Er hatte den Zusammen¬
brach der spanischen Macht miterlebt . Hier war
der Herzog von Alcudia Günstling des Königs
Karl IV. geworden , der , nachdem Spanien im
Kriege gegen Frankreich den kürzeren gezogen
hatte , mit dem Gegner daraufhin ein Schutz- und
Trutzbündnis abschloß.

Hatte Spanien vorher schon die Hälfte von
Santo Domingo verloren , so mußte es, als der
Frieden von Amiens geschlossen wurde , auch noch
Trinidad hergeben . Die Freundschaft mit Frank¬
reich und der daraufhin folgende Kampf mit
England hattealso nichts eingebracht , im Gegenteil.
Der Herzog von Alcudia begann außerdem noch
einen Krieg mit Portugal , in dem er auch wenig

Simon -Volivar -Denkmal in Bremen

Am heutigen Dienstag wird der schon vor
einem Jahr geplante Entschluß der Errich¬
tung einer Simon -Volivar -Vüste in Bremen
verwirklicht werden . Nach einem Empfang
der Vertreter der einst von Simon Volivar
befreiten südamcrikanischcn Staaten durch den
Regierenden Bürgermeister Dr . Martert im
alten Rathaus wird die Enthüllung des Denk¬
mals vorgenommen .das seine Aufstellung in
der Markus -Allee gefunden hat.

Lorbeeren erntete , und als Frankreich und Eng¬
land sich 1803 wieder in den Haaren lagen , da
stellte er sich wieder auf die Seite Frankreichs,
Allerdings nicht gleich mit der Waffe , sondern
vorläufig mit Geld . Das verschnupfte wiederum
die Engländer , die die spanischen Silbertransporte
angriffen.

Spanien erklärte England den Krieg , in dessen
Verlauf die berühmten Schlachten von Finisterre
und im Anschluß bei Trafalgar geschlagen wurden.
Nelson vernichtete restlos die spanische Flotte.
Napoleon zeigte sich Spanien gegenüber wenig
dankbar und setzte zwei Jahre später eine Tei¬
lung Portugals und der Kolonien durch.

In Spanien fing es an zu gären . Der Prinz
von Asturien fühlte gegen den Herzog von Al¬
cudia , wurde aber festgesetzt und mußte erst seine
Mitverschworenen verraten , ehe er wieder frei¬
gelassen wurde . Während dieses Kampfes der
Spanier untereinander ließ der Korse unter dem
Oberbefehl Murats seine Truppen in Spanien
einrücken . Trotzdem empörte sich das Militär , das
dem Prinzen von Asturien treu war , stürzte den
König Karl IV ., rief den Prinzen zum König
Ferdinand VII , aus und rückte in das von Fran¬
zosen besetzte Madrid ein . Der abgesetzte König
beschwerte sich bei Napoleon . Der neue König
tat dasselbe . Daraufhin bemühte sich der Korse
selbst nach der französisch-spanischen Grenze , bat die
beiden feindlichen spanischen Könige zu sich und
erreichte es, daß Ferdinand die eben erst gewon¬
nene Krone niederlegte und auf jegliche weiteren
Rechts verzichtete . Dem gestürzten König Karl
hatte Napoleon schon vorher das Versprechen ab¬
genommen , ebenfalls auf Spanien zu verzichten.
Wer bekam jetzt die Oberherrschaft über Spanien?
Napoleon , der Korse ! Das geschah am 11. April
1808.

Als die Madrider von diesem Verrat hörten,
schlugen sie los . Murat aber unterdrückte diesen
Vefreiungsversuch des spanischen Volkes mit bru¬
taler Waffengewalt . Die spanischen Exkönige
wurden abgeschoben, der Korse berief eine Junta
nach Bayonne , demselben Ort , in dem er die
Könige bezwungen hatte , und gab bekannt , daß
er seinen Bruder Joseph zum König von Spa¬
nien zu machen gedenke. Es ging alles sehr
schnell. Der Franzose wußte zu handeln . Am 7.
Juli 1808 wurde eine neue spanische Verfassung
nach französischem Muster in Kraft gesetzt, und am
20. Juli hielt der neue spanische König Joseph
Bonaparte bereits seinen Einzug in Madrid.

Befreier Südamerikas
Der Joseph hatte aber keine reine und , was für

ihn noch Icidoollor war , keine lange Freude an
seinem spanischen Königstum . Das Volk hielt zu
seinem erwählten Herrscher , dem Ferdinand.

Schwere Kämpfe folgten . Und all dieses Ge¬
schehen erlebte der unbekannte Student Simon
Volivar mit wachen Augen.

Er beschloß, die Wirren in Europa auszu¬
nutzen und sein Vaterland ooi» spanischen

Joch zu befreien.
Als er von Nordamerika nach Caracas zurück¬

kehrte, begann er , mit Gleichgesinnten zur Ve-
freiungstat zu schreiten . Am 19. April 1810 brach
der erste Aufstand der Befreier los . Er wurde
aber kein Erfolg . Simon Volivar wurde nach
England gesandt , um Hilfe zu holen . Ein Jahr
später kehrte er mit einem großen Waffentrans-
port zurück.

Miranda , der bereits 1806 versucht hatte , Vene¬
zuela von den Spaniern zu befreien , von diesen
aber geschlagen worden war , nahm die Dienste
Bolivars gerne an . Als Oberstleutnant kämpfte
Simon Volivar mit seinem Freunde Miranda,
bis Venezuela doch wiederum von den Spaniern
genommen wurde . Volivar floh nach Euracao.
Wiederum ein Jahr später aber ist er bei den
Aufständischen von Neugranada , von wo aus er
systematisch den Befreiungskampf gegen die Spa¬
nier organisierte.

Am 4. August 1813 eroberte er Caracas . Die
dankbaren Venezueler begrüßten ihn als Befreier
ihres Landes und übertrugen ihm am 2. Januar
1811 sämtliche Militär - und Zivilgewalt . Das
wechselvolle Kriegsgliick verließ ihn jedoch, als er
am 11. Juni desselben Jahres den Spaniern bei
La Puerta gegenüberstand . Er wurde geschlagen
und mußte wieder einmal fliehen . Volivar ging
nach Tunja , wurde vom Kongreß von Neugranada
zum Oberbefehlshaber erkoren und besetzte als

solcher mit neugewonnener Streitmacht Bogota,
die Hauptstadt von Col.umbien . Spanien aber ver¬
gaß seine Kolonien nicht . Es entsandte seinen Ge¬
neral Moriella . Als dieser im März 1815 mit star¬
ker Truppenmacht in Südamerika landete , mußte
Volivar sich nach Jamaika zurückziehen . Im De¬
zember 1816 landet er aber bereits wieder auf der
Insel Maragrita . Er verkündete die Aufhebung
der Sklaverei , berief als Oberhaupt der Republik
Venezuela einen Kongreß und setzte eine neue Re¬
gierung ein.

Der spanische General kämpfte unterdessen einen
verzweifelten Kampf gegen die immer wieder auf¬
tauchenden Befreier . Im Verein mit Bolivar
kämpften Paez und Satander und schlugen die
Spanier so vernichtend , daß endlich am 15. Febr.
.1819, der Kongreß zu Angostura eröffnet werden
konnte.

Simon Volivar , von allem Volk umjubelt,
wurde vom Kongreß zum Präsidenten mit

unbeschränkten Vollmachten ernannt.
Wieöer wurde neu gerüstet , und Bolivar setzte

seine Taten fort , indem er die Lordilleren über¬

schritt und Neugranada von den Spaniern durch
die schweren Schlachten bei Tunja und Bochica
befreite . Neugranada und Venezuela wurden zu
einem Staat mit dem Namen Columbia vereinigt
und Bolivar zu seinem Präsidenten bestimmt.

Wie gekämpft wurde , das beweist am besten die
Tatsache , daß Bolivar am 26. November 1820 mit
dem Spanier Morillo einen Waffenstillstand ab¬
schloß, ein halbes Jahr später aber bereits den
General La Torre bei Carabobo schlagen konnte.
Der Kamps nahm und nahm kein Ende . Durch
die Niederlagen , die Bolivar dem General Sucre
bei Aycucha beibrachte , und durch den er seinen
Sieg bei Junin krönte , war die Befreiung Nieder-
und Oberperus Tatsache geworden.

Die vier Provinzen Charcas oder Potosi , La
Paz , Eochabamba und Santa Cruz wurden zu
einer Republik vereinigt , die den Namen Volivia
annahm und sich unter den Oberbefehl des Be¬
freiers stellte . Am 25. August wurde der General
Sucre , der mit Bolivar zusammen gefochten hatte,
zum lebenslänglichen Präsidenten gewählt und
Bolivar übernahm wiederum die Präsidentschaft
von Columbia . Aber wie es noch immer im Leben
vieler Völker gewesen ist, so auch hier . Dem
harten Regiment Bolivars stellten sich Menschen
entgegen , die die Unzufriedenheit der Gegner bis
zur Gluthitze zu steigern vermochten . Simon Bo-
livar sollte ermordet werden , weil er nicht demo¬
kratisch genug herrschte . Am 25. September sollte
Volivar beseitigt werden . ^

Das Verschwörernest wurde aber aufgedeckt und
die gefährlichsten Gegner erschossen. Der Vize¬
präsident , ein Mitkämpfer Bolivars , Santander,
und viele von dessen Freunden wurden verbannt.
Aber wenngleich damit eine augenblickliche Be¬
ruhigung eintrat , so sollte Simon Volivar doch
noch an sich die wandelbare Volksstimmung
kennenlernen . Da er nicht nur fast unumschränk¬
ter Herrscher von Columbia , sondern auch von
Peru war , außerdem dem Kongreß von Bolivia
eine Verfassung aufzwang . die zu wenig republika¬
nisch erschien, die Pressefreiheit beschränkte , Klo¬
sterschulen wieder herstellte , so beschuldigte man
ihn monarchistischer Pläne . Peru und Venezuela
sagten sich von der columbianischen Union los.
Daraufhin dankte Bolivar am 27. April 1830 ab.
Der Kongreß gewährte ihm ein Jahresgeld von
30 000 Piastern , Volivar ging nach Santa Marta
und starb hier wenige Monate später am 10. De¬
zember 1830. Der Volksheld , nachher aber ge¬
stürzte Befreier Südamerikas , wurde verbrannt.
Seine sterblichen Ueberreste wurden nach
Caracas gebracht und unter einem Triumph¬
bogen beigesetzt , der der Nachwelt künden soll, was
dieser Mann geleistet hat , als vor hundert Jah¬
ren wieder einmal die halbe Welt im Kampf
gegeneinander lag . ^ .IV.U.

Eine Mutter erzählt
Ein Tag veim Bremer Jungvolk in Bad Essen

' „War das eine Freude bei unsern Jungvolk¬
pimpfen , als wir gestern endlich nach fast zwei¬
stündiger Verspätung — mit Abenteuer hatte
unsere Fahrt angefangen : eine Panne hatte uns
fast anderthalb Stunden in der „Wolfstühle " fest¬
gehalten — in Bad Essen ankamen!

Mitten im malerisch gelegenen alten Städtchen,
auf der . Apfelwiese , befindet sich das Lager I.
Viele Aepfel weisen sie nicht mehr auf die klei¬
nen Bäumchen . Denn wenn die Aepfel auch noch
so grün und sauer sind , herrlich schmeckensie doch.

Noch fast vollzählig war man im Lager . Die
Glücklichen, die Besuch bekommen hatten , durften
hinausziehen und hatten Freizeit für den ganzen
Nachmittag . Da sind wir beide denn , mein Junge,
mein zehnjähriger , und ich, hinausgezogen in die
schönen Berge des Wiehengebirges . Voller Stolz
und Freude hat er mir die Schönheiten gezeigt.

Und dabei hat er mir mancherlei erzählt vom
Lagerleben . Sicherlich möchte auch er mehr „freie
Zeit so ganz für sich" haben , um zu genießen,
wozu sein  Herz ihn treibt . Aber wohin sollte das
führen bei 800 kleinen Seelchen !? Daß eine solch«
Freizeit nur in ganz beschränktem Maße gegeben
wird , zeigt gerade , daß diese jungen Führer der
HJ ., die alles aus eigener Kraft leiten , tief be¬
seelt' sind von der hohen Verantwortung ihrer
Aufgabe . Wie im Lager alles klappt ! Welche
Stille herrschte , sowie das Sprachrohr ertönte , um
weithin irgend etwas mitzuteilen ! Wie die Jun¬
gen dann plötzlich stramm standen und horchten!
In welch prächtiger Ordnung waren die Zelte!

Wie stolz wehte die kleine gelbe Flagge auf Zelt
elf ! Seine kleinen Bewohner hatten für heute den
Vogel abgeschossen, was Zeltordnung anbetraf
und waren deswegen am Sonntagmorgen mit
Kuchen bewirtet worden . Wie klappte pünktlich
auf die Minute das Essenholen ! Wie kräftig und
schmackhaft war gekocht worden ! Und wie gut tut
es unseren Jungen , wenn sie am Sonntagabend
zu einer fett gekochten Nudelsuppe ein Stück trok-
kenes Kommißbrot essen!

Und dann die Krönung : die Flaggenehrung!
Mit welch selbstverständlicher Ordnung und mit
welch hoher Disziplin ging alles vor sich!

Ich muß sagen , diese jungen Kerle haben den
hohen Sinn unserer Volksgemeinschaft erfaßt ! —
Glück auf , ihr deutschen Jungen , wenn ihr von
solcher Jugend geführt werdet ! Trotz Hundstags¬
hitze und gewitterschwangerer Luft , trotz drücken¬
der Trockenheit überall , ihr habt eure Kräfte bei¬
sammen , ihr verliert euer hohes Ziel nicht aus
den Augen und seid tapfere Kämpfer für unseren
edlen Führer ! Wie mancher nörgelnde Philister
könnte sich an euch ein Beispiel nehmen.

Es war ein schöner Tag bei unsern kleinen
Pimpfen . Und wir Mütter und Väter , die ihn
haben genießen dürfen , können nur allen Daheim-
gebliebenen mit vollem Herzen versichern : Sie sind
in bester Obhut dort , eure Kerle , und wir können
mit froher Zuversicht hoffen , daß der nächste
Sonntag sie uns wohl und munter und frisch
und gebräunt wiederbringt !"

„Attee eesEett Äee-Ec/"
6cüitteel«tge»t nur« Acenrec xkec tekrtett 4t) Icr̂ ce

Wir setzen unsere Artikelserie „Hier erzählen
alte Bremer" sort und sordern unseren Leser¬
kreis aus. sich recht rege an dieser Artikelserie
zu beteiligen. Die Leser selber werden Richter
sein. Die Namen der Einsender, die mit ihren
Arbeiten den geätzten Anklang linden werden
wir bekanntgeben. Darum arbeitet jeder alte
Bremer mit. Wir bitten unsere Leser, uns
schriftlichmitzuteilen , welcher Artikel am meisten
gcsallcn hat. In den Artikeln werden wir mög¬
lichst wenig Aenderungen vornehmen, um ihnen
ihre Urwiichsigkeit zu erhalten.

Lokal-Schristlcitung.

(Schluß .)

Wenn keener dor wer un jem watdunn .de Schläch¬
termeister jeten imnyer achter jem her un leten jem
keene Ruhe . Gott sei Dank Harn de Tiere üe
gode Witterung un wussen ganz genau , wenn de
Schlächters ob Jagd wern . De Schlächtermeisters
leg dat in de Natur , de mossen immer lut sien,
de können sick dor nich sinnig ranschlicken , wi
de Jäger dat mokt. Nä , de wern väl to bullerisch,
dat Harn se >o woll von de Bullen lehrt . Ehr se
mol richtig to gange keemen, Harn se de ganzen
Tiere in Wald un Flur all rebellsch mokt Dar
wern keene dumme Ossen, de wern meist klöker
wi de Schlächtermeister un verstärken sick. Manch
een Hose hett woll irgendwo hinnern Busch seien
un hett lacht öber de dummen Schlächtermeister
ut Bremen.

So gung dat ok Meister Schmied , wenn de ob
de Jagd gung ; de har immer groted Wort , dat
man em mielenwiet hörn könn. Siene Fro har
em all immer seggt : „Minsch, geef doch de ole

Jagd ob, du schußt jo doch nix ; de Tiere neiht
jo alle ut , wenn se die man hört !" Recht har se
nu woll , ober de schöne Jagd abgeben , dat wull
em nu doch nich in den Sinn . Leber woll he
sien Natur mol een bäten Twang anleggen un
ganz liese sien, so god wi he dat könn.

Eenes Abends seggt he to sien Fro : „Hör mol,
Mudder , morgen fröh goh ick to Jagd ." Se könn
wedder de dumme Bemerkung nich loten : „Scher¬
ten deihst jo doch nix ." — Dat woll he ehr ober
morgen mol miesen.

Nachts dröhmte he schon von eenen graten Reh-
buck, denn he schon immer ob'n Kieker har . Dat
het , sehn har he denn noch nich. ober de Spuren
har he wahrt , de Harn inu Wald wat hennmokt,
so grot wi so'n lüttje Dubeneier , un dorno to
nehmen moß dat jo een ganz gewaltiget Beest
sien. Denn woll he Hilde scheelen, mög et kosten,
wat dat woll , dat scholl doch endlich mol abhörn,
de ole Schnack, dat he keen Jäger wer . He wer
keen Schluinpschütze, dat wuß he, un wenn dat
ole Wild bit jotz ok immer vor em weglopen wer.
Eegentlich könn he dor doch nix vor , dat dat Wild
em nich vor de Flinten keem. Soll obü Schwanz
streun könn he de Tiere ok nich. Ober morgen
woll . he den graten een brennen , dat wer gewiß

„Min wegen lop " , sä sien Fro , „ober mitbrin¬
gen deihst jo doch nix ."

Annern morgens ganz fröh schon mokt he sick
ob de Beene . He lurte u» wer so still wie 't ging.
He har sick schon ärgert , dat he sick nich een lüttjen
in Buddel mitnahm har . He har so'n ölen Stick-
hosten von den ölen Nebel kregen un motz nu
immer hosten Bit Obend hento lurte he, ober ok
keen Aas let sick sehn. Denn Püster har he immer

stramm an de Backe. Dat wer , als wenn de ganze
Wald utstorben wer . Eenmol har sick een Jung¬
hose sehn loten , denn har he een noschickt, ober
de wer so kleen, dat he denn mit den besten
Willen nich dropen kunn . He wer schon ganz ver¬
zweifelt , ober dat nützte jo allens nix . He moß
ohne een Stück Tier to Hus . Unnerwegs keem
em een rettenden Gedanke , geihst no Burhenne
un koffst die een Reh un schnackst din Fro an,
das hast selber schoten. He kofft sick een Reh bi
Burhenne , betohlt un rin inü Ruckfack. Donner
ok, nu keek sin Fro ober doch, als he to Hufe keem
un holte den Rehbuck ut den Sack. Se keek dat
Tier an . von allen Sieten , he stunn dorbi un
har sick in de Brust schmeten. „Minsch , Wilhelm,
wat is dat " , schree se obü mol , dor har se een
lüttjen Zettel an een Been funnen , dor stunn
de Pries ob, wat dat ole Reh kost har.

Wat scholl Wilhelm seggen ? — Burhenne,
denn har he woll de Hoor utrietcn konnt , so'n
Wut har he opü Liebe . Nu wer allns verdreiht.
Sietdem is he ok nich mehr ob de Jagd gohn.

Use Schlächtermeister von hübe , de könnt bäter
scherten, — de hebbt all manchen graten Bück
schoten. 0.

»

U-berlistet!

Im Familien - und Freundeskreise erzählte einst
mein verstorbener Vater dieses Erlebnis aus
seiner Arbeitszeit als Wasserbauarbeiter : „Vor
vielen Jahren — lang . lang ist's her — hatte eine
Kolonne Stromarbeiter Uferbefestigungen an der
Weser in der Gegend Osterdeich—Peterswerder
auszuführen Zu dieser Kolonne gehörte auch ich
Wir standen unter Aufsicht unseres Schlengen-
meister 's und hatten derartige Arbeiten schon oft
ausgeführt Die Oberaufsicht führte ein Baubeam¬
ter , der aber nur nötig hatte , auf das Ganze zu
sehen und die Einzelheiten sowie die Personal¬
aussicht getrost dem Schlengenmeister überlassen

Liebe Zungö und liebe Mädels!

-b 'i

- '

Wollt ihr morgen oder übermorgen mit dieser
lustigen Kindereisenbahn fahren ? Diese Eisen¬
bahn kommt morgen durch eure Straße . Das
Pfeifen der Lokomotive werdet ihr schon von
weitem hören , und bald darauf wird das Vähn-
lein mit Hellem Vim -Bim -Bim bis zu eurer

Wohnung fahren , wo ihr einsteigen könnt. Wen»
ihr den Schein , den eure Eltern unterschrieben
haben , dem Zugführer mit der roten Mütze gebt
dann erhaltet ihr dafür einen Freifahrtschein und
könnt sofort einsteigen und mitfahren.

Die Hindenburg-Kette öes Reichsbandwerksfühms
Im Reichspräsidenten -Palais fand vor kurzem

die feierliche Verleihung der Hindenburg -Kette
an den .Reichshandwerksführer , Klempnermeister
W . E . Schmidt , statt . Die Hindenburg -Kette , ein
Meisterwerk des deutschen Eoldschmiedehandwerks,
ist die Führeramtskette des Reichshandwerks¬
führers . Sie enthält das Symbol des deutschen
Handwerks : Hammer , Eichenblatt und Eichel.
Dieses Zeichen ist dem Handwerk vom Reichsprä¬
sidenten verliehen worden , und zwar mit Geneh¬
migung des Stellvertreters des Führers.

Das Zeichen des Handwerks
Das Symbol des deutschen Handwerks , das auf

der Hindenburg -Kette in etwas veränderter Form
wiedergegeben worden ist, zeigt einen Hammer,
dessen Stiel von einem Eichenblatt und einer
Eichel gekreuzt ist. Das Eichenblatt hat sieben
Zacken, denn sieben ist die Zahl des Meisters.
Der Hammer hat auf seinem Kopf ein liegendes
Kreuz , ein Symbol des Gestaltens . Der Kopf
des Hammers gibt einem offenen Kreis den Ab¬
schluß. Dieser offene Kreis bedeutet (wie das
Hufeisen ) eine Leere , die erst gefüllt werden soll:
das Ungestaltete , das durch den Hammer erst zum
Kreis ( also zum schönen und ganzen Stück) voll¬
endet wird , oder den Lehrling , das unbeschriebene
Blatt , dem erst der Meister (der Hammer ) Wissen
und Können gibt . Die Kreuzung von Eichel und
Stiel gibt einen Sechsstern , der als Hagal -Rune
ein altes kosmisches Symbol bildet.

Die Verleihungsurkunde
Die Urkunde , mit der der Herr Reichspräsident

dem Reichshandwerksführer die Führeramtskette
verleiht , hat folgenden Wortlaut:

.81
Dem Reichshandwerksführer , der auf Grund des

Gesetzes über den vorläufigen Aufbau der Orga¬

nisation des deutschen Handwerks vom 29. NU
1933 durch die Reichsregierung ernannt woll»
ist, verleihe ich hiermit eine Kette mit der L,
Zeichnung

„Führeramtskette des deutschen Handwerk"
Die Führerkette geht in das Eigentum der st
weils öffentlich rechtlichen SpitzenkörperschajtW
des deutschen Handwerks über.

8 2
Sollte eine öffentlich rechtliche reichsgesetzliche

Spitzenkörperschaft des gesamten deutschen Hand¬
werks nicht mehr vorhanden sein, so bestimmtdie
Reichsregierung diejenige Stelle , auf welche
Eigentum , Besitz und Aufbewahrung der Amis-
kette des Reichshandwerksführers übergeht.

8 3
Ich ermächtige hierdurch den Reichshandwerls-

führer , an verdiente Handwerksfllhrer eine Amts¬
kette als besondere Auszeichnung zu verleihen,
welche der von mir dem Reichshandwerksführer
verliehenen Kette nachgebildet werden darf. Die
näheren Voraussetzungen , unter denen an ver¬
diente Handwerksführer diese Kette verliehen
werden darf , werden in einer besonderen Ee-
schäftsordnung über die Verleihung der Führer¬
kette des Handwerks festgelegt , die meiner Ee-
nehmigung bedarf.

8 4
Die Führeramtskette des deutschen Handwerks

ist durch den Reichshandwerksführer und die
Handwerkerführer , denen eine Führerkette ver¬
liehen wird , bei allen nationalen und dienstlichen
Anlässen anzulegen.

Berlin,  den 6. Juli 1931
Der Reichspräsident

von Hindenburg,
Ehrenmeister des deuWm

Handwerks/

jl.

MM' -

konnte , der dafür verantwortlich war . Trotzdem
stand der Ingenieur tagaus , tagein auf der Bau¬
stelle herum , um uns ständig unter Augen zu
haben . Der Mann war ein starker Weintrinker
und kam zuweilen sogar angetrunken auf die
Baustelle . Seine Nase war gewaltig aufgedunsen
und hing ihm wie ein blauroter Schwamm im
Gesicht. Natürlich ärgerten wir uns nicht wenig
über diese andauernde und dabei gänzlich über¬
flüssige, fast beleidigende Aufpasserei . Das wußte
der Ingenieur und darum blieb er erst recht.

Eines Morgens sah ich den Mann schon früh¬
zeitig auf uns zukommen.

„Kiek henn , Fritz ", sagte ich zu einem Kollegen,
„dar kummt de Hackenkieker mit sine gleinige
Visaje all wedder ankrupen . Man scholl den
Fent bi 'n Krips kriegen un een half Stieg mal
unnerduken , dat em de Hitz' verzeiht . Dat erste
Mal würd ' dat schön zischen."

„Recht hest du , Jan ", antwortete mein Kollege,
,,mi steiht de Kiekeree ok bit an 'n Hals . Aber
tös man , wenn he hier hüte nachmiddag länger
als eene halbe Stunne rumsteiht , denn jag ick
em weg , darum wett ick mit di um 'n halben
Buddel Sluck. — Wat , du wullt nich ?"

„Nä , Fritz " , sagte ich, „verbrenn di nich dat
Mul , de Spritkopp hett all mannigeen ut de
Arbeit hulpen un teinmol eher jagt he di weg,
als du em. Ick kenn den Schappreinmaker ."

„Du bist 'n Bangbiix . Heff man keene Sorge,
so dösig denk ick dat nich antofangen . Aber de
ewige Japperee hier mutt n Enne hebben un
schall n Enne hebben , darfor stoh ick in : man
schade is 't doch um den halben Vudel Sluck, den
ick nich krieg ", schloß mein Kollege . Es wurde
auch Zeit , denn der Ingenieur war schon ganz
nahe.

Ein klein wenig abseits von unserer Arbeits¬
stätte spielte fast den ganzen Tag etwa ein halbes
Dutzend fünf - bis sechsjähriger Knaben im Sande,

wie Kinder gerne tun . Zuweilen unterbrachen sie
auch wohl ihr Spiel ud kamen zu uns herüber,
um unserer Arbeit zuzusehen . Bei gutem Wetter
waren die Kinder ständig in unserer Nähe.

Kurz vor der Mittagspause entfernte sich der
Ingenieur . Gleich darauf trat mein Kollege Fritz
zu den spielenden Kindern , wandte sich an den
größten unter ihnen . Was er zu dem Jungen
gesagt hat , weiß ich nicht . Aber ich sah, daß er
sich eine geballte Faust vor die Nase hielt und
mit der anderen Hand auf den noch sichtbare»
Ingenieur zeigte.

Nachmittags stellte sich derselbe richtig wieder
ein und es schien mir sicher zu sein, daß er bis
Feierabend bleiben werde , denn er mußte doch
aufpassen , daß wir nicht eine Minute zu stütz
mit der Arbeit aufhörten . Ich war gespannt a»I
das , was nun kommen würde . Etwa eine Viertel¬
stunde hatte der Ingenieur steif wie ein Pfatzi
auf seinem Platze gestanden , als er Eesellschatz
bekam . Die Knaben hatten , wie es schien, wieder
einmal ihr Spiel satt bekommen . Sie stände»
um den Herrn Ingenieur herum und ich bemerkte
wohl , daß sie sein Gesicht aufmerksam betrach¬
teten . Dann aber konnte der größte Schlingel M
nicht mehr beherrschen und rief laut , daß wir alle
es hören konnten:

„O Ilnkel , wat hest du form Nä —ä—se, donner-
wär . . ."

Jeder von uns mutzte sich zusammen nehmen,
um ein lautes Gelächter zu unterdrücken . D"
Ingenieur aber fühlte sich vor den Augen seiner
Untergebenen blamiert . Er wußte , daß er von
jetzt an vor der kleinen Bande keine Ruhe mehr
haben werde . Also gab er dem Schlengenmeyter
einige Anweisungen , sagte , er habe im Büro zu
tun und entfernte sich dann , hielt sich auch vo
da an nie länger bei uns aus, als nötig war.
Trotz Scheiterns der Wette bekam der schlau-
Fritz den „halben Buddel Sluck" — vom EaM°
genmeister . ^
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WcrcE AcicrttK?
Gerade zur richtigen Zeit sind wir in der Lage,

die Ergebnisse einer Erhebung des Jugendamtes
der Reichsbetriebsgemeinschaft 8 „Eisen und Me¬
tall" über den Urlaub der schaffenden deutschen
Jugend in der Metallindustrie und im Handwerk
zu veröffentlichen . Nicht zu uu -erem Vergnügen
und nicht aus dem Grunde , ^- i manchen Meistern
und Betriebssichrem unangenehm aufzufallen,
haben wir uns als Vertreter der neuen Jugend
um die Urlaubsfragen unserer schaffenden deut¬
schen Jugend gekümmert . Wir wollen einzig und
allein erreichen , daß noch in diesem Jahre jeder
Iungarbeiterl 'mt und jeder Lehrling einen Ur¬
laub erhält und zum zweiten einen solchen, daß er
mit ruhigem Gewissen auch das Wort Urlaub ge¬
brauchen kann.

Unsere Jugend , in einer Zeit der Entbehrung
und der Not anig wachsen, hat eine Förderung
seiner sozialen Belange bedeutend notwendiger
als irgendeine Generation vorher . Es gibt leider
immer noch Volksgenossen , von denen man hören
kann: „Warum Urlaub ? Wir haben ja
früher auch keinen gehabt ." Ich glaube
die Unrichtigkeit dieser Behauptung zu wider¬
legen, ist der Mühe nicht wert . Gerade unser
nationalsozialistischer Staat legt den größten
Wert auf einen gesunden und arbeitsfreudigen
Nachwuchs. Es ist darum unverständlich , daß
heute wohl mancher Vetriebsführer sich den Som¬
mer ohne seine alljährliche Urlaubssahrt nicht
vorstellen kann , er andererseits , bis wir auf den
Plan traten , sich noch keine Gedanken darüber ge¬
macht hatte , ob seine Gefolgschaft und damit auch
unsere schaffende Jugend solch eine segensreiche
Einrichtung nicht nur gut gebrauchen könnte , son¬
dern sogar unbedingt notwendig hat.

Unsere Erhebung , von der ich im Anfang sprach,
bezog sich aus das Reich, für Industrie und Hand-

Achtung, Äungvolklager in Dickel!
Die amtliche Presse- und Propagandastelle der

Hitler -Jugend teilt mit:
Um den haltlosen Gerüchten , daß die Jungen

im Sommerlager des Jungbann 1/227 (Br .-Neu-
stadt) in Dickel bei Diepholz nicht genug zu essen
bekämen und vollständig ausgehungert seien, ent¬
gegentreten zu können, hat sich ein Vertreter der
Presse- und Propagandastelle der HJ . an Ort und
Stelle davon überzeugt , daß das Essen in Dicke!
nicht nur ausreichend , sondern auch reichlich
und sehr schmackhaft  ist . Die Lagerleitung
macht darauf aufmerksam , daß diese böswilligen
Gerüchte frei erfunden  sind und nur darauf
angelegt sind, das Deutsche Jungvolk und damit
die nationalsozialistisch « Jugend herabzusetzen . Die
Eltern , die mit unserem Vertreter in Dickel
waren , werden alle bestätigen , daß die gesamte
Lagerbesatzung wohlauf  ist . Wir werden jeden,
der weiter die unsinnigen Gerüchte verbreitet , zur
Verantwortung ziehen.

spräsident
enbu rg,
des de«4sch« r
Merks?-

-se. don»G

werk. Da wir auf dem Standpunkt stehen, daß der
ungelernte und angelernte Jungarbeiter (in ) den
bezahlten Urlaub natürlich genau so notwendig hat
als der Lehrling , war für beide eine einheitliche
Regelung zu treffen.

Ferner werden von uns alle Neuregelungen nach
dem Gesichtspunkt durchgeführt , daß der . Jugend¬
liche den längsten Urlaub im Anfang der Lehre
bzw. im jüngsten Alter bekommen ' muß . Der Ueber-
gang aus der Schule mit ihren vorwiegend geisti¬
gen Arbeiten zur praktischen Tätigkeit mit ihrer
überwiegend körperlichen Anstrengung läßt den ju¬
gendlichen Körper eine Veränderung im Organis¬
mus erfahren . Der Uebergang aus der Schule mit
ihren acht Wochen Ferien in den Arbeitsprozeß
darf daher nicht so kraß sein, wie es bisher der
Fall war.

In allen Teilen des Reich«? gab es Kreise , in
denen kein Urlaub gegeben wurde , weil ein solcher
in den Verträgen nicht vorgesehen war . Wo nun
eine Regelung in der Urlaubsfrage getroffen war,
war diese derart verschieden , daß sozusagen 180
Betriebe auch 100 verschiedene Urlaubsregelungen
hatten . Im Höchstfall ging der gewährte Urlaub
über vier bis sechs Tag « nicht hinaus.

Im Kreis Neuwied (Rheinland ) ist es uns ge¬
lungen , für alle Lehrlinge in Industrie und Hand¬
werk und ferner für alle Jungarbeiter (innen)
einen Urlaub , von 24, 18 und 12 Arbeitstagen
festzusetzen. Das gleiche ist uns bei 14 Koblenzer
Firmen gelungen.

Auch in der Nordmark und in Niedersachsen ist
«ine einheitliche günstige Urlaubsregelung getrof¬
fen, die einen Höchsturlaub von 18 Tagen vorsieht.

In Süd - und Mitteldeutschland lag der Ur¬
laubsdurchschnitt größtenteils unter einer Woche.
Diese Zustände begründen unsere Ansicht, daß von
den Marxisten vieles versaut wurde . Die Belange
der Jugend wurde , um ein Zugmittel zu haben,
propagiert , aber geändert an den Vorkriegsver-
hältnissen wurde während der langen Jahrs nichts.
Wir wissen, daß unsere planmäßige und intensive
Arbeit auf vielen Gebieten , in denen es noch im
argen liegt , manches wieder gutzumachen hat . Es
ist versucht worden , durch Einzelabmachungen mit
Vetriebsführern und Meistern diese Frage zu
regeln, das Ergebnis ist dank des Verständnisses
befriedigend gewesen . Jedoch soll der eine auf
Urlaub gehen können , während ein anderer Lehr¬
ling oder Jungarbeiter , dessen Betriebssichrer
und Meister nicht das nötige Verständnis auf¬
brachte, keinen Urlaub erhält ? Die neue Jugend
kann für diese llnlogik kein Verständnis haben.

Als nächste fortschrittliche Etappe in der Ur-
lanbsfrage ist es uns gelungen , durch vorbildliche
Regelungen mit dem Treuhänder der Arbeit
einen großen Schritt weiterzukommen , denn die
Regelungen des Treuhänders sind vorbildlich für
einen ganzen Bezirk . Die vorbildlichste Rege¬
lung. die wir bisher haben , ist die des Treu¬
händers Dr . D a « schner für den Bezirk Berlin-
Brandenburg.

Die schaffende Jugend weiß die Tat zu wür¬
digen und Hofft, daß diese Regelung bald im
ganzen Reich getroffen wird.

Es wurde festgesetzt für die Metallindustrie:
Im 1ä. bis 16. Lebensjahr bzw. 1. bis 2. Lehr-
jahr gleich 18 Tage , im 17. Lebensjahr bzw. 3.
L-hrjahr gleich 12 Tage , im 18. Lebensjahr bzw.
1 Lehrjahr gleich 10 Tage . Es wurde sestgesetzt
für das Handwerk im 15. bis 16. Lebensjahr bzw.
l . bis 2. Lehrjahr gleich 14 Tage . im 17. bis
18. Lebensjahr bzw. 3. bis 4. Lehrjahr gleich
1V Tage.

Das letzte Wort , um unseren diesjährigen Vor¬
stoß zu untermauern , hat der Gesetzgeber zu
sprechen, um das von der Reichsjug ^udführung
ausgearbeitete Berufsausbildungsgesetz in die
Tat umzusetzen. In diesem sind Freizeit und Ur¬
laubsfrage in dem von uns schon beschrittenen
Wege geregelt . Diese Regelung ist dann für das
ganze Reich gültig und damit das Ziel . Uns ist
eine gesunde und kräftige Jugend der Garant
eines starken Staates . Deutschland würde mit
diesem Gesetz vorbildlich in der Welt dastehen.

Der Sozialismus der Tat ist die Voraussetzung
für den Bestand des nationalsozialistischenStaates.

Rudolf Eründler,  Jugendleiter der Reichs¬
betriebsgemeinschaft 6 „Eisen und Metall"

Vor dem Stinken gerettet
Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde am

Freitagnachmittag 18 Uhr ein neunjähriges Mäd¬
chen, das beim Baden in der Weser am Badestrand
Stadtwerder vom starken Ebbstrom erfaßt wurde

und unterging . Einem Rettungsschwimmer von
der Rettungswache der Deutschen Lebensrettungs¬
gesellschaft gelang cs, das Mädchen zu ergreifen
und ans Ufer zu bringen.

Am Sonntagnachmittag 17 Uhr versank eben¬
falls am Badestrand Stadtwerder ein 28jähriges
Mädchen , konnte aber sofort von einem Rettungs¬
schwimmer ergriffen werden und so aus der Ge¬
fahr gerettet werden.

Schon wenige Minuten später schrillte wieder
die Signalpfeife eines Rettungsschwimmers . Ein
23jähriges Mädchen hatte beim Baden den Grund
verloren . Auch hier gelang es dem Rettungs¬
schwimmer der Deutschen Lebensrettungsgesell¬
schaft, die Untergegangene zu ergreifen und ans
Land zu bringen.

Diese Vorfälle ereigneten sich alle beim tiefsten
Wasserstand der Weser und zeigten deutlich , wie
gefährlich es für Nichtschwimmer ist, bei tiefster
Ebbe im freien Weserstrom zu baden . Schon we¬
nige Schritte vom Ufer ist bei Ebbe eine Wasser-
tiefe von 3 bis 4 Metern und es können nur ganz
befähigte Schwimmer für sich in Anspruch neh¬
men, bei tiefster Ebbe in der freien Weser zu
baden . Alle anderen gehören in die Badeanstalten.

Zn jedem Betrieb
kksr . Um in Zukunft allen deutschen Arbeitern

die Möglichkeit zu geben, die Reden des Führers
oder eine sonstige wichtige Uebertragung miterle¬
ben zu können, ist es erforderlich , daß jeder Betrieb
eine stationär eingebaute Lautsprecher -Anlage be¬
sitzt. Es wird empfohlen , daß diese Anlage fest ein¬
gebaut wird , damit eine Uebertragung zu jeder
Zeit stattfinden kann und nicht, wie es so oft vor¬
kommt, noch in letzter Minute eine solche aufgebaut
werden muß. Bei einem so schnellen Aufbau wird
in den meisten Fällen die Anlage nicht sorgfältig
überprüft und weist somit Störungen der Ueber¬
tragung auf . Um nun allen Störungen aus dem
Wege zu gehen , ergeht daher der Aufruf an alle
Betriebe : „Sichert euch die Reden des Führers , in¬
dem ihr euch eine eigene Anlage beschafft !"

Unser Bild zeigt eine derartige mustergültige
Anlage der Firma Martin Brinkmann A.-E . mit
einem direkten Kabel -Anschluß zur Kreisleitung.

Auskünfte erteilt die Kreis -Rundfunkstelle , Bre¬
men, Holler Allee 78.

gez. : Aug . Staats.
Leiter der Abteilung : Funk.

ein Llmffy

„Kraft durch Freude"meldet:
5. bis 12. August Insel Rügen

Fahrpreis 31,70 Mark einschließlich Verpfle¬
gung und Unterbringung . Der Zug fährt nach
Swinemünde , hier wird die Stadt besichtigt. An¬
schließend erfolgt die lleberfahrt nach der Insel
Rügen . Die schönen Bäder Saßnitz , Binz , Sellin
und Gäben werden besucht.

11. bis 19. August Allgäufahrt
Fahrpreis 35,50 Mark einschließlich Verpflegung

und Unterkunft . Die Unterbringung der Teil¬
nehmer erfolgt in den bekannten schönen Orten:
Pfronten , Nesselwang , Wertach , Burgberg , Du¬
rach, Weitnau , Sibratshofen und Vuchenberg.
Ausgedehnte Wanderungen und Reisen werden
mit dem ganzen Gebiet vertraut machen.

Bom 19. bis 26. August Rheiufahrt
Fahrpreis 32 Mark . Quartierorte liegen am

Rhein und in der Pfalz.

25. August bis 2. September Fahrt ins
Riesengebirge

Fahrpreis 31,50 Mark einschließlich Verpfle¬
gung und Unterkunft . Die gastfreundlichen Orte
in der Nähe von Hirschberg werden unsere Teil¬
nehmer beherbergen und werden ihnen Gelegen¬
heit geben , Rübezahls Reich kennenzulernen.

Sommernachtssahrt nach Helgoland
Von Sonnabend , 28. Juli , bis Sonntag , 29.

Juli , findet eine Sommernachtsfahrt nach Helgo¬
land statt . Der Dampfer „Glückauf" fährt am
Sonnabend um 20,30 Uhr ab Ponton Freihafen 1
und trifft Sonntag morgen gegen 4,30 Uhr in
Helgoland ein . Nach erfolgter Landung haben die
Teilnehmer hier einen zirka Inständigen Auf¬

enthalt . Die Rückfahrt erfolgt um 16,A5 Uhr mit
Dampfer „Roland ". Ankunft in Bremerhaven
gegen 20 Uhr . Weiterfahrt mit der Bahn um
20,39 Uhr , Ankunft in Bremen 21,59 Uhr . Der
Fahrpreis beträgt einschließlich Ein - und Aus¬
booten und Eisenbahnfahrkarte Bremerhaven—
Bremen nur 6,10 Mark . Anmeldungen im Wil-
Helm-Decker-Haus , Zimmer 314.

Jeden Mittwoch zur Porta Westfalica
Die nächste Fahrt mit Luxus -Autobussen der

BVE . zur Porta Westfalica findet am Mittwoch,
25. Juli , statt . Fahrpreis 4,80 Mark einschließ¬
lich Mittagessen (Eintopfgericht ) , Besuch der
Freilichtbühne und Besichtigungen . Die Abfahrt
erfolgt um 7 Uhr vom Domshof . Rückkehr gegen
23 Uhr.

Fahrt nach Hagenbecks Tierpark in Stellingen
Am Donnerstag , 26. Juli , findet mit Walters

Luxus -Autobussen eine Fahrt nach Hamburg statt.
Der Fahrpreis beträgt 7,20 Mark einschließlich
Mittagessen im Haus der Deutschen Arbeit , Rund¬
fahrt in Hamburg , Hafenrundfahrt und Besuch
des Tierparks in Stellingen . Abfahrt morgens
7 Uhr vom Bahnhofsplatz , Rückkehr gegen 23 Uhr.
Anmeldungen im Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer
314.

Anmeldungen für sämtliche Fahrten werden
entgegengenommen beim Kreisamt Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 314, und bei den Orts¬
warten in den NSBO .-Dienststellen.

Einzahlung des Fahrpreises hat für jede Fahrt
sofort nach Anmeldung bei der Bank der Deutschen
Arbeit A.-E ., Ansgarikirchhof 11, auf das Reise¬
konto Nr . 6151 der NSE . „Kraft durch Freude"
zu erfolgen.

Achtung!Kraftfahrer!
Bei Ansammlungen Schritt fahren!

Das Reichsgericht verlangt neuerdings , daß
Menschenansammlungen vor Kirchen , Schulen,
Gastwirtschaften usw. ^Schrittgeschwin¬
digkeit  passiert werden müssen. Ein Kraft¬
fahrer war nachts mit einer Stundengeschwin-
digkeit von 50 Kilometer an einer Gastwirtschaft
vorbeigefahren , vor der sich eine Menschenmenge
angesammelt hatte . Ein Mann trat aus der
Gruppe heraus , wurde von dem Auto erfaßt und
schwer verletzt . Der Fahrer wurde verurteilt,
weil er mit einem solchen Zwischenfall hätte
rechnen müssen. Auf seine Einwendung , daß das
Autofahren unmöglich gemacht würde , wenn vor
jedem Fußgänger , der eventuell die Fahrbahn
betreten könnte , abgebremst werden müßte , stellte
sich das Gericht auf den Standpunkt , daß höher
als die Verkehrsbeschleunigung die Verkehrssicher¬
heit steht.

Rücksicht auf Betrunkene!
Auch mit dem unvernünftigen Verhalten Be¬

trunkener muß gerechnet werden . Ein Motorrad¬
fahrer wurde verurteilt , weil er einen Mann
überfahren hatte , der mit den typischen Bewegun¬
gen eines Betrunkenen über die Straße getorkelt
war und unerwartet gerade vor dem heran¬
nahenden Motorrad stehen blieb . Der Fahrer
wäre verpflichtet gewesen, sofort beim An¬
blick des Betrunkenen die Geschwin¬
digkeit zu ermäßigen.  Dieselbe Vor¬
sichtsmaßregel wird verlangt gegenüber Rad¬
fahrern , die durch unsicheres Fahren zu der Ver¬
mutung Anlaß geben , daß sie unter dem Einfluß
von Alkohol stehen.
Anhalten vor einem nicht erkennbaren Hindernis

Bemerkt ein Kraftfahrer „etwas"  auf der
Fahrbahn , das er infolge ungünstiger Sichtver¬

hältnisse nicht mit Sicherheit definieren kann, und
er fährt auf das Risiko hin , daß es möglicher¬
weise doch kein Mensch ist, im bisherigen Tempo
weiter , dann handelt er fahrlässig.  Es ist
seine Pflicht , sich vorsichtig an das „etwas " her¬
anzutasten , um sich zu vergewissern , ob er einen
Menschen vor sich hat . (Reichsgerichtsentscheidung
VI 47/34, 30. 4. 34) .

Ueberwachung des Chauffeurs
Die Sorgfaltspflicht bei der Auswahl und

Ueberwachung des angestellten Personals ist durch
ein Urteil des Reichsgerichts außerordentlich weit
gezogen worden . In einem Schadenersatzprozeß
hatte der Fahrzeughalter zu seiner Entlastung an¬
geführt , daß er seinen Chauffeur häufig kon¬
trolliert habe , daß dieser ein sicherer Fahrer sei
und sich in kritischen Augenblicken stets geistes¬
gegenwärtig und besonnen gezeigt habe . Das
Reichsgericht hat die Entlastung für nicht zurei¬
chend erklärt . Besonders wichtig sei, ob die Kon¬
trollen des Chauffeurs auch bei Gelegenheiten
vorgenommen wurden , bei denen er sich unbeob¬
achtet glaubte . Nur solche unvermuteten Kon¬
trollen bieten eine wirkliche Gewähr für die
Zuverlässigkeit des Kraftwagenführers.

c>io flluqlK

Hinaus ins Freie- das Gebot des Sonntags
Bremen verlebte öas Wochenende vor seinen Toren — Die Landwirtschaft

rüst nach Regen
Seit Wochen wartet die norddeutsche Bevölke¬

rung auf den erfrischenden Regen für Stadt und
Land . Besonders in den vergangenen Tagen
brannte die Sonne in erhöhtem Maße vom Him¬
mel herunter und Menschen, Tiere , vor allem
aber die Pflanzen , litten unter der unbeschreib¬
lichen Hitze. JnvielenEegendenDeutsch-
lands sind weite Strecken Ackerlan¬
des vollkommen vertrocknet.  Zwar
wurde durch die warme Witterung der Reife-
prozeß des Korns außerordentlich beschleunigt und
in vielen Orten konnte bereits in den
letzten Tagen der Roggen eingefah¬
ren werden;  aber das Gemüse, die Weiden
wie auch das Obst bedürfen des Regens . Täglich
schqut der Bauer zum Himmel empor in der
Hoffnung , einige Regenwolken entdecken zu kön¬
nen . Interessiert lauscht er am Radio den Wel¬
terberichten . Aber seit Wochen bringt der Him¬
mel nur austrocknende Sonne . Es kommt zu
Wolkenbildungen , stets aber verzieht sich der Re¬
gen wieder . Verschiedene Landesbischöfe in Preu¬
ßen haben Anweisungen gegeben , bei den sonn¬
täglichen Gottesdiensten Gott um Regen zu
bitten . Möge diese Aktion uns endlich
die nötigen Regenschauer bringen.  .

Wie eine jede Sache verschiedene Seiten besitzt,
so hat diese Hitzewelle auch Erfreuliches
und Angenehmes geboten.  Gewiß war
es in den Kontoren , in den Fabriken oder den
Amtsstuben manches Mal recht warm und
drückend; aber doppelt war die Freude , wenn
man sich dann in der herrlichen Julisonne am
Strande der Weser aalen oder im erfrischenden
Wasser sich nach Herzenslust austoben konnte.
Stolz betrachtete man dann am Abend seinen
Körper . In den ersten Sommertagen war er noch
rot . Aber allmählich ging er dann ins bräun¬
liche über und heute leuchtet die Haut in dunkel¬
brauner Farbe.

Auch wirtschaftlich hat sich dies sonnige Wetter
- für viele Wirtschaftszweige überaus gut ausge¬

wirkt . Seit langem haben die Ausflugslokale in
Bremens engerer und weiterer Umgebung oder
auch die Dampferlinien auf der Weser nicht mehr
ein solch gutes Geschäft gehabt , wie an den letzten
Tagen . Besonders am vergangenen Sonntag
waren zahlreiche Bremer hinausgefahren , um
auf dem Lande , in der Natur , in der „Einsam¬
keit" ihren Sonntag zu verbringen . Schon am
Sonnabend sah man viele Ausflügler mit dem
Zug aus Bremen flüchten . Großen Umfang nahm
dieser Drang ins Freie  aber auf den Ge¬
wässern hinter dem Vürgerpark und dem Stadt¬
wald an . In den Paddler Heimen und
Bootsschuppen an der Munte , am
Kuhgraben und Torfkanal  herrschte
Hochbetrieb . Mit vereinten Kräften wurden die
Kähne , die Kajacks oder Kanadier zu Wasser ge¬
lassen . Die Konserven wurden verstaut , der
Spirituskocher und die Flasche mit Trinkwasser
erhielten ihren rechten Platz und dann ging es
hinaus , frohen Stunden entgegen . Allgemeine
Heiterkeit erregte bei allen Zuschauern ein un¬
freiwilliges Bad einer jungen Paddlerfreundin,
die ihr Boot , das vom Wind vom Ufer getrieben
worden war , zu greifen suchte. Sie kam ins Rut¬
schen und ehe sie sichs versah , lag sie im Wasser.
Unter dem freudigen Gelächter und schadenfrohen
Bemerkungen der Umstehenden stieg sie wieder
aus Land ., Wer den Schaden hat ,

2n den frühen Morgenstunden des Sonntags
benutzte eine andere Gruppe der bremischen Be¬
völkerung die Schiffe der Weser -Linien zu einer
herrlichen Wasserfahrt , um derart zu einem
frohen Wochenende zu kommen. Besonders
Wangerooge und Helgoland bildeten das Ziel der
Ausflügler . Aber auch die Orte an der Ober-
weser- wie Vollen  oder Badener Bergen
wiesen einen recht guten Besuch auf . Wo wir
gerade bei der Weser sind, wollen wir nicht die
schnittigen Segeljachten und Jollen vergessen, auf
denen gestern bremische Jugend ihrem Sport nach¬
ging.

Wer den weiten Weg hinaus aus Bremen
scheute, und doch ein erfrischendes Bad mit Luft,
Sonne und Wasser nicht vermissen wollte , fand
Freude und Erholung in den verschiedenen
Bremer Badeanstalten  oder an der
offenen Weser . Vom Morgengrauen bis zum
Sonnenuntergang herrschte in den Badeanstalten,
im Achterdiekbad , im Weser -Stadion , bei Wagen¬
brett , im Oberländischen Hafen oder bei Brett-
mann fröhliches , zwangloses Treiben von juvg
und alt , und dicht bevölkert war der Strand zu
beiden Seiten der Weser.

In der Stadt selbst war während des Tages
völlige Ruhe . Ganze Straßenzüge lagen wie aus-
gestorben da . Nur einige Lokale und Restaurants
am Rande der Stadt waren am Nachmittag
außerordentlich gut besucht. Bereits gegen 4 Uhr
konnte man so z. V. in den Lokalen an der Munte
noch kaum einen Platz finden.

Auf den Sportplätzen sah man nur einige ganz
unentwegte den Futzball treten oder den Tennis¬
schläger schwingen. Großveranstaltungen , wie wir
sie sonst jeden Sonntag gewohnt sind, gab es am
Sonntag nicht. Auch hier wirkte sich die außer¬
ordentliche Wärme lähmend aus.

Erst am Abend kehrte wieder Leben in unsere
Madt zurück. Ein Zug nach dem anderen,
Kraftwagen -, Motor - und Fahrräder oder die
Schiffe der Weser und Wllmme brachten die Aus-
Mfler wieder ihrer Wohnung entgegen . Noch
um einiges dunkler war die Hautfarbe geworden.

(Einige sollen sich den Rücken auch ganz anständig
verbrannt haben . Wir wünschen ihnen eine recht
baldige Genesung von ihrem Sonnenbrand .) Und
viele sahen aus , als wenn sie Wochen an der
Riviera oder in einem Ostseebad verbracht hät¬
ten . Mögen sich die Stunden der Freude und der
Entspannung zum Segen für die kommenden Tage
der Arbeit auswirken.

In der Nacht fiel dann der erste Re¬
gen.  Zuerst waren es nur einige Tropfen , aber
allmählich — wie sagt man doch so schön — klärte
es sich auf zum Wolkenbruch . Ganz so schlimm
war es noch nicht. Aber schon diese ersten spär¬
lichen Tropfen haben sich außerordentlich wohl¬
tuend für Menschen und Pflanzen ausgewirkt.
Wir wollen hoffen , daß weitere Regenschauer fol¬
gen werden . Gott möge uns aber auf der
anderen Seite vor einer wochenlangen Regen¬
periode bewahren , denn was zu viel ist, ist zu
viel . Das haben wir in den vergangenen Wo¬
chen gesehen, als wir unter der so oft gewünschten
Sonne litten und nach einigen Tropfen Regen
Ausschau hielten.

Treffen der ehemaligen Angehörigen
der Mittelmeerdivisionen „(Soeben " und „Vreslau"

und Orientkämpfer der Marine
Aus Anlaß des 20. Jahrestages des weltge¬

schichtlichen Durchbruches der beiden Schiffe des
Mittelmeergeschwaders „Goebe n " und „V res -
lau"  aus Messina am 6. August 1914 und ihre
denkwürdige Fahrt nach den Dardanellen und
Konstantinopel unter Führung des Admirals
Souchon , die dem Weltkrieg eine entscheidende
Wendung gab , findet in Bremen am 11. und
12. August ds . 2s . eine Erinnerungsfeier statt,
verbunden mit einer Wiedersehensfeier aller ehe-

Achtung ! — Achtung!
Bremer, haltet euch schon heute den

Sonntag,  28 . August 1934,  für die
großen Sportwettkämpfe des Bannes 7S der
Hitler-Jugend im Weser-Stadion frei!

maligen Angehörigen der Leiden Schiffe und
Orientkämpfer der Marine . Die Veranstaltung
steht unter dem Protektorat des Regierenden
Bürgermeisters Dr . Markert ; der damalige
Führer der Mittelmeerdivision und Chef der tür¬
kischen Flotte , Admiral Exc. Souchon , gehört der
Kameradschaft an , ebenso ist Generaldirektor Firle
vom Norddeutschen Lloyd , Korvettenkapitän a . D.
einer der Orientkämpfer als ehemaliger Kom¬
mandant eines türkischen Torpedobootes . Die hie¬
sige 3. Kompagnie Jnf .-Regts . 16 nimmt als die
Traditionskompagnie des ehem. Rhein . Jnf .-
Regts . Nr . 28 „(Soeben " an allen Veranstaltungen
teil , außerdem ist die Reichsmarine durch Abord¬
nungen der Traditionsträger aus Emden und
Wilhelmshaven vertreten . Es werden ca . 400
Kameraden aus dem ganzen Reiche zu diesem
Treffen nach Bremen kommen . — Die Bremer
Kameraden haben eine umfangreiche Festfolge
aufgestellt und sind bemüht , dem Kameraden aus
dem Reiche schöne Stunden der Wiedersehens¬
freude und großen Erlebens zu bereiten . An
alle ehem. Angehörigen der „(Soeben " und „Bres-
lau " ergeht der Ruf zur Teilnahme . Nähere
Auskunft erteilt Fr . Reichenbach , Bremen , Ber-
linerstrahe 23.

/attemmMcke MtteM/M/r
ckef IMM. ZMe/r

(Sekannlsegebe/icklirck cklep-vke/amMcke 7re» ei/e«e)
NS .-Frauenfchast

Ortsgruppe Schwachhausen : Ausflug am
Dienstag , dem 24. Juli , aller Amtswalterinnen
und der Helferinnen der Spielgrupp « ; Abfahrt
mit der Straßenbahn pünktlich 3.30 Uhr vom
Markt nach Burg . Verpflegung mitbringen.

Bremsn im Hintertreffen?
Zn Bielefeld traten ?ooo , in Hannover im /Zeitraum von 14  Tagen
sogar 1200 « neue Mitglieder derNS -Volkswohlfahrt bei.' - Warum
nicht auch so in Bremen ? Niemals stand der Bremer zurück! -

Deshalb fülle jeder untenstehendenAnmeldescheinaus!

An die NG-Volkswodifahrt, Bremen,
HanökTsborfe

Ich melde mich als Mitglied unk bin bereit, die Aufnahmegebühr
von 20 Vfennig zu zahlen, sowie einen Monatsbeitrag von

NM

(Mindestbeitrag für Angehörige der V-artekgliederungenNM o 20-
sonst NM 1.—). ' '
Name: Wohnung:
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«FF»«s L5FISNê EFr«F
Bunter Abend der NSG . „Kraft durch Freude ".

bl. Delmenhorst,  23 . Juli.
Am Sonnabend veranstaltete die NS .-Eemein-

schaft „Kraft durch Freude ", Ortsgruppe Delmon-
horst , im Schützenhof ihren ersten Bunten Abend.
Leider scheinen die Delmenhorster für einen Abend
ohne Tanz nicht das nötige Interesse zu haben.
Der Besuch war äußerst schwach, so daß die Ab¬
wicklung der Veranstaltung in Frage gestellt war.
Wenn sich die Künstler doch entschlossen, ihr Kön¬
nen zu zeigen , so nur deshalb , um für diese
Abende zu werben . Die Künstler des Oldenburg»
Landestheaters und des Bremer Staatstheaters
zeigten wirklich gute Leistungen , die das beifall-
freudige Publikum mit Genuß aufnahm . Mit¬
wirkende waren Egmont Koch , Bariton , Nini
Kreis  oom Landestheater Oldenburg , die Solo-
tänzerin des Landestheaters Erna Nolte  und
die Tanzgruppe der Oldenburg » . Es gab viele
Wiederholungen , ein Beweis , daß die Delmen¬
horster hoch befriedigt von den Leistungen der
Künstler waren . Max Zoller,  ebenfalls vom
Landesthsater , konferierte in einer Weise , daß es
wirklich eine Freude war . Alfred Schmidt,  der
Kapellmeister der Oldenburg » , hatte die musika¬
lische Leitung und zeigte sich auch als guter Akkor-
dionspicler . Der Abend war wirklich ein Genuß.
Seine Werbung war nicht verfehlt , und die weni¬
gen Erschienenen werden ihr Kommen bestimmt
nicht bereut haben . Bedauerlich ist nur , daß die
Allgemeinheit für solche Veranstaltungen keinen
Sinn zu haben scheint. Man konnte sich doch den¬
ken, daß die NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " in jeder Weise bestrebt war , nur wirk¬
lich Gutes für wenig Geld zu bieten . Hoffentlich
gibt sich die Delmenhorster Bevölkerung Lei dem
nächsten Abend der NS .-Volkswohlfahrt nicht wie¬
der solch eine Blöße ; es wäre in der Tat beschä¬
mend für Delmenhorst , wenn es hier nicht möglich
sein sollte, einen Abend ohne Tanz unter Dach
und Fach zu bringen . Vor allen Dingen dann,
wenn die NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude"
zu einer solchen Veranstaltung aufruft . Daher auf
zum nächsten Bunten Abend von „Kraft durch
Freude ", um die Scharte auszuwetzen.

Schützenfest . Am Vungerhof entwickelte sich am
Sonntag reger Betrieb ; veranstaltete doch „Tell"
sein diesjähriges Schützenfest. Nachmittags war
großes Kinderfest ; abends fand das Fest seinen
Abschluß mit einem Festball . Auf allen Schieß-
ständen war vom frühen Morgen an reger Be¬
trieb.

Bestandene Meisterprüfung . Vor der Prüfungs¬
kommission in Oldenburg bestand der Schmied
August Menkens  aus der Mühlenstraße seine
Meisterprüfung.

Sommerfest der NSKOV . Am Sonntag versam¬
melte sich die hiesige Ortsgruppe auf dem Adolf-
Hitler -Platz und marschierte unter Vorantritt der
Kapelle der Nordwoll « zum Schützen-Hof, wo sich

inzwischen die Frauen und die übrigen Kame¬
raden eingefunden hatten . Etwa tausend Perso¬
nen nahmen dort an einer großen Kaffeetafel teil.
Die Kinder wurden unterdessen mit allerlei Spie¬
len beschäftigt . Ein Blasorchester unterhielt durch
flotte Weisen . Orisgruppenleiter Pg . Eichfeld
begrüßt « die Erschienenen und wies auf die Pflich¬
te" der NSKOV . hin . War der Nachmittag der
Familie vorbehalten , so vereinte man sich am
Abend zu einem Kommers und einem anschließen¬
den Deutschen Tanz.

Amtliche Bekanntmachungen

Syke,  23 . Juli.
Vom Pressewart des Führerrates des Kreis¬

feuerwehrverbandes wird mitgeteilt:
Es ist noch nicht allgemein bekannt , daß die

Darlehnssperre , die für die Gemeinden besteht,
nicht in Frage kommt , wenn es sich um die Auf¬
nahme von Darlehen handelt , deren Mittel für
den Ausbau ein » Freiwilligen Feuerwehr Ver¬
wendung finden sollen . — Die in der letzten Zeit
sich mehr und mehr häufenden Wald - und Moor¬
brände geben Veranlassung , darauf hinzuweisen,
daß es den einzelnen Wehrleuten zu jeder Zeit
zur Pflicht gemacht wird , aufdie Entstehung
solcher Brände zu achten. — Auch die Be¬
völkerung wird aufgerufen , mitzuhelfen , daß der¬
artige Brandschäden , die dem Volksvermögen un¬
geheuren Schaden zufügen , verhütet werden . —
Das Feuerwehrverbandsfest  unseres
Kreises findet im Jahre 1935 in Asendorf
statt , da die dortige Wehr ihr 40jähriges Jubi¬
läum feiert . — In allen Presseangelegenheiten
wird gebeten , sich mit dem Pressewart des Führer¬
rates , Oberbrandmeister Georg Schröder  in
Hoya in Verbindung zu setzen. — In der Zeit
vom 20 . — 26 . August  findet in Deutschland
die große Feuerwehr - Werbewoche  statt.
Im Kreise Grafschaft Hoya sind während dieser
Zeit Aufklärungsversammlungen vorgesehen . Auch
werden für die Wehren Schulungsabende
durchgeführt werden . — Während der Sommerzeit
wird den einzelnen Wehren zur Pflicht gemacht,
die Wasser - bzw. die Zapfstellen der Bohrbrunnen
einer Prüfung zu unterziehen.

Die Heberollen der Beiträge zur Landwirtschaft¬
lichen Verufsgenossenschaft liegen in Fahrenhorst
in der Zeit vom 21. 7. bis 3. 8. 34 aus . Ferner
liegt bei dem Gemeindevorsteher ,die Erbhofliste
öffentlich zu jedermanns Einsicht aus . Die Ein¬
spruchsfrist beträgt 14 Tage.

In Sudweyhe liegt die Heberolle der Beiträge
zur Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft in
der Zeit vom 21. 7. bis 3. 8. 34 beim Gemeinde¬
vorsteher aus.

In Er . Mackenstedt werden am 24. Juli vorm.
von 7 bis 8 Uhr die Quittungskarten nachgeprüft.
Es wird ersucht, daß alle anwesend sind. Ferner
werden die Steuern , die bis zum 24. 7. nicht be¬
zahlt sind, zwangsweise beigetrieben.

Wie wird die Obsternte?

Trotz der anhaltenden Hitze im Frühjahr und
jetzt kann man im allgemeinen mit

einer guten Obsternte  wenigstens der
Aepfel und Zwetschen rechnen . Birnen dagegen
wird es nicht viel geben . — Die Beerenernte war
ja als gut zu bezeichnen . Dagegen war die Srd-
beerernte durch den Frost so gut wie vernichtet
und hat den Gärtnern sehr viel Schaden verur¬
sacht. Wenn die Trockenheit nicht mehr zu lange
anhält und die unreifen Früchte nicht wie bis¬
her abfallen , wird die Ernte der Aepfel und
Zwetschen gut ausfallen!

8 . 8 . H e i l i g e n r o d e, 23. Juli.
Ein Konzert des FAD . A. 17 B .-Musikzuges

unter der Leitung des Musikmeisters H. Bahrs
fand am Sonntag statt . Trotz der fast unerträg¬
lichen Hitze fanden sich im Klosterhof unzählige
Musikfreunde ein und man kann wohl mit Recht be¬
haupten , daß die Veranstaltung von einem großen
Erfolg gekrönt war . Die Kapelle gab ihr Bestes
her und man konnte an der wunderbaren Vor¬
tragsweise große Kenntnis jedes einzelnen Mu¬
sikers erkennen . Musikmeister Bahrs hat seine
Leute gut in Ordnung und versteht es in ausge¬
zeichneter Weise , seine Kapelle zu beherrschen und
zu meistern . Großer Beifall dankte der Kapelle
für die genußreichen Darbietungen . Den Abend
beschloß ein großer Ball , der außerordentlich gut
besucht war.

Ein Wagen Trinkwasser 4,80 RM.

v. S . Aumund,  23 . Juli.
Seit Menschengedenken hat hier noch nicht so

ein Wassermangel geherrscht als gerade jetzt. Die
Trinkwasserbrunnen und Pumpen sind fast ver¬
siegt. Die wenigen Brunnen , die noch Wasser
geben , werden „zwangsbewirtschaftet ", d. h. nur
in den frühesten Morgenstunden erhalten die
„Mitglieder der Vrunnengemeinschaft " einen
Eimer Trinkwasser für den ganzen Tag . Das
meiste Trinkwasser wird den Hydranten in Vege-
sack, die vom städtischen Wasserwerk gespeist wer¬
den , entnommen . Das Wasser für das Vieh , für
die Wäsche und den sonstigen Hausgebrauch wird
in Fässern auf Handwagen und Pferdefuhrwerken
aus den Ziegeleikühlen entnommen . Ein Wagen
Trinkwasser (ca . 1000 Liter ) wird mit 4,50 RM.
berechnet.

Der „nasse Tod ". Sonntag nachmittag gegen 18
Uhr ertrank am Lemwerder Strand bei starkem
Ebbstrom der 17 Jahre alte Frieda Ahrens
von hier , wohnhaft Vulkanstraße . Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden . Das Unglück
zeigt wieder , daß das Baden bei Ebbe erhöhte
Gefahren hat und deshalb größte Vorsicht ge¬
boten ist.

Freiwillige Feuerwehr

v . S . Lesum,  23 . Juli.
In Anwesenheit des Kreiswehrführers

Fennekohl (Erahn ) und des Gemeindeschul¬
zen Hinke  fand unter dem Vorsitz des Ober¬
brandmeisters Wesemann  eine Versammlung
statt . Der Kreiswehr 'führ » teilte mit , daß Ober¬

brandmeister Karl Wehrs sein Amt als Führer
d» Lesumer Wehr aus Gesundheitsrücksichten me-
dergelegt habe . Anerkennende Wort « für die treue
Dienste , die Herr Wehrs in über 30 Jahren der
Lesumer Wehr geleistet habe , fand der Kreis-
wchrführer und auch der . Eeryeindsschulze Hinke.
Freudig begrüßt wurde die Erklärung Wehrs,
auch weiterhin der Wehr mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen. Als neuer Führer der Wehr
wurde Oberbrandmcister Heinrich WeseMann und
als Brandmeister Johann Bielefeld  und Ernst
Scheding  bestätigt . Dem Kameraden Hinrich
Reinken  konnte der Kreiswehrführer das Ab¬
zeichen für SOjährige treue Tätig¬
keit  im freiwilligen Feuerwehrwesen mit Wor¬
ten des Dankes überreichen . Seitens der Ge¬
meinde Lesum wurde dem Jubilar ein Ehrcn-
diplom überreicht.

Wieder ein Großfeuer
Brake,  23 . Juli.

Am Sonntag gegen 1,30 Uhr nachts entstand
in den Anlagen der Holzhandlung Gebr . Schultze
ein Brand , der in dem aufgestapelten Holzmate¬

rial sehr viel Nahrung fand und bald einen ga»,
zen Straßenzug mit Vernichtung bedrohte.

Es sind durch das Feuer , das erst gegen 8 Uhr
früh eingedämmt werden konnte , vernichtet wor¬
den : der Schuppen der Holzhandlung Schultze, der
Schupp «» des Gastwirts Christian Hippen , weiter
noch einige Schuppen am Schwarzen Weg, dann
die frühere Fabrik Ehrlich , Zwei Wohnhäuser und
die Gastwirtschaft Hippen.

Zur Bekämpfung waren an der Brandstelle
außer der Braker Feuerwehr die Feuerwehren
aus Eolzwarden , aus Hammelwarden , Roden-
kirchen und Nordenham eingesetzt ; des weiteren
nahmen an den Löscharbeiten teil sämtliche Braker
SA .-Stürme unter Führung des Standarten¬
führers Strenge,  ferner SS ., HJ . und Ar¬
beitsdienst Rodenkirchcn . Die Löscharbeiten waren
anfänglich ungeheuer erschwert , weil infolge des
Neubaues des Wasserwerkes die Wasserlei¬
tung abgestellt war  und erst einige Zeit
später wieder ' angestellt worden ist. Während
der ersten Zeit des Brandes mußten die Feuer¬
wehren üb » eine lange Schlauchleitung aus dem
Hafen den Brand bekämpfen . Der gesamte Brand-
komplex umfaßt 7000 Quadratmeter . Man ist
noch mit den Aufräumungsarbeiten beschäftigt.

Germanische Bohlenwege im
olöenburgischen Moor

(lüigsnor Beriobt cksr „Bremer Leitung ")

b . Oldenburg,  23 : -Juli.
Während man zahlreiche vorgeschichtliche Sied¬

lungen im Oldenburger Lande schon seit Jahren
planmäßig durchforscht hat , blieb ein zweifellos
vorgeschichtliches Siedlungsgebiet in nächster Nähe
der Stadt Oldenburg bis in die jüngste Zeit hin¬
ein gänzlich unbeachtet , obwohl hier schon vor
Jahren Funde gemacht worden waren , die wert¬
volle Schlüsse auf eine vorzeitlich « Besiedlung zu¬
ließen . Erst das in neuest » Zeit geweckt» leb¬
hafte Interesse an der Vorgeschichtsforschung
wandte die Aufmerksamkeit der Fachleute auf die¬
ses Gebiet , in dem es noch manche Rätsel zu lösen
gibt : Es ist der Eeestrand bei Jpweger

Dieses Gebiet , das in mehr als einer Hinsicht
interessant ist, liegt etwa 8 Kilometer nördlich
der Stadt Oldenburg . Jpwege , Loyerberg , Wahn¬
beck — das sind einige Ortschaften , die sich wie
in ängstlichem Bogen um das „Jpweger
Moor"  gruppieren . Nach Südwesten und Westen
grenzt das Moor an den hohen Eeestrücken von
Loyerberg , Loy und Jpwege , während im Süden
und Südosten die Marsch mit Moorhausen , Alten-
huntorf und Bardenfleth die Grenze bildet.

Unter Führung von Museumsdirektor Micha -
elsen  unternahmen wir einen Streifzug durch
das Jpweger Gebiet . Wir konnten die Fundstelle
einer Urne besichtigen , die allerdings schon vor
10 Jahren gefunden wurde und recht interessante
Schlüsse zuließ . Aus gewissen Anzeichen ist hier
ein vorzeitlicher -Ma s s e n fr  i >e dh  o f zu
vermuten . Sobald die auf diesem Acker stehende
Frucht abgeerntet ist, sollen hier Grabun¬
gen vorgenommen werden.  Bemerkens¬
wert ist weiter , daß auf ülteN Meßtischblättern in
der Nähe dieses Platzes ' zwei kleine Hügel ver¬
zeichnet sind, >die jedoch , beim Bau .der Braker

Bahn abgetragen worden sind. Man vermuicl,
daß es sich auch bei diesen Hügeln um Erob-
stellen gehandelt hat.

Weiter wurde ein Steinb enkmal  besich¬
tigt , das nach Schätzung von Museumsdirekto:
Michaelsen etwa 4000 Jahre alt sein dürfte . Diese
Steinsetzung hat eine Länge von etwa 8 Meier,
ragt jedoch nur noch wenig aus dem Boden her¬
aus . Man vermutet , daß es sich hier um eine alle
Erabkammer handelt . Grabungen sollen in Kürze
auch an dieser Stelle Aufklärung bringen.

Interessante Zeugen vorzeitlicher
Best e d lung sind Bohlenwege,  die sich
von diesem Eeestrand .aus weit in das Jpweger
Moor hinein verfolgen lasten . (Teilweise wurden
sie allerdings schon durch Kultivierungsärbeiien
zerstört .)

Diese Bohlenwege

werden demnächst im Mittelpunkt hochinteressan¬
ter wissenschaftlicher Untersuchungen stehen, an
denen bekannte Vorgeschichtsforscher teilnehmen
werden . (Wir erinnern bei dieser Gelegenheit an
einen im vorigen Jahre aufgefundenen Bvhlen-
we'g germanischen -Ursprungs , der ganz in der
Nähe des Jpweger Gebietes , und zwar in der
Nähe des zur Gemeinde Neuenhuntorf gehören¬
den „Reiherholzes " im „Wittemoor " beim Torf¬
graben gefunden wurde . Er ließ sich in nord-
südlicher ' Richtung bis zur Ortschaft Holle ver¬
folgen .) Es wird sich in diesem Gebiet eine sehr
rege Forschertätigkeit entwickeln ; aus Hannover
und Holstein wollen sich Sachverständige an den
Arbeiten beteiligen . Es handelt sich hierbei in
erster Linie um die Erledigung einer Teilarbeit
bei der Kartierung sämtlicher Vohlenwcqe
Deutschlands , wobei die Moore unserer Nordwest¬
ecke wertvollste Aufschlüsse geben dürften.
..

«Fs Urform
a^ es EeAetttiiyE

Die Propheten des Individualismus und Liberalismus pflegten zur Begründung ihrer Anschauung nicht selten auf
den berühmten „ Kampf aller gegen alle " hinzuweisen , der angeblich das gesamte Tierreich beherrschen und geradezu - in
Grundprinzip des Lebens darstellen sollte . Wenn man sich aber die Geschehnisse in der belebten Natur einmal ganz un¬
voreingenommen betrachtet , dann zeigt sich, dasi das Prinzip der gegenseitigen Hilf - , das Prinzip der Gemeinschaft in
allen B -zirl -n des lebenden Seins verwirklicht wird — vom ilohen Zusammenschluß der Herde zur Abwehr einer Gefahr

bis zu den komplizierten Tierstaaten der Ameisen und Bienen.

Die einfachste Form der Gemeinschaft im Tier¬
reich haben wir in der Tierehe  vor uns —
wir alle kennen ja aus eigener Anschauung oder
aus der Literatur zahlreiche Fälle gegenseitiger
Treue und Hilfe zwischen den tierischen Ehegatten,
ganz zu schweigen von den oft geradezu heroischen
Taten , zu denen die Mutterliebe  das Tier
in seiner Fürsorge für die Jungen befähigt . Also
auch die Keimzelle des Staates , die Familie,
findet sich in allen ihren Formen und Erscheinun¬
gen im Tierreich wieder — darüber hinaus aber
sind gewisse Tierarten auch dazu befähigt , richtige
„S t a at s w e s e n " zu entwickeln , über deren
Aufbau und Funktion uns gerade die modernste
Forschung immer erstaunlichere Einzelheiten be¬
richtet.

Eine einfachere Form des Gemeinschaftslebens
der Tiere bildet die H erd e ; in freier Wildbahn
ist eine solche Herde die fest geschlossene Vereini¬
gung zahlreicher Tiere , die ihrem Führer — meist
dem klügsten und kräftigsten Tier der Herde —
blindlings gehorcht , einen ausgezeichnet funktio¬
nierenden Wachtdienst organisiert und in Fällen
der Gefahr sich gemeinsam verteidigt . Andere Ge¬
meinschaften finden wir zeitweise bei den Zug-
vögeln , bei Fischzügen usw . ; hierbei handelt es
sich um die Bildung von Gemeinschaf¬
ten zu einem bestimmten Zweck,  nach
dessen Erreichung sich die Vereinigung der Tiere
wieder auflöst.

Weit über die ersten Urformen des Gemein¬
schaftslebens hinaus geht die einzigartige Organi¬
sation des Vienenstaates . Hier herrscht ein „Ge¬
meinsinn ", der den menschlichen weit übertrifft:
besteht doch das Volk aus weiblichen Tieren , die
auf eigene Nachkommenschaft verzichten , um ihre
Kräfte für die Aufzucht der Brüt der Königin , die
das einzige fortpflanzungsfähige Weibchen ist, zu
verwenden . Auch die männlichen „Drohnen " wer¬
den der Allgemeinheit geopfert , sie dürfen nur
ihren Daseinszweck erfüllen , nämlich die Königin
befruchten und gehen dann durch Verhungern
oder den Giftstachel ihrer Volksgenossen zugrunde.

Ueber diese schon seit langem bekannten Tat¬
sachen hinaus hat gerade die jüngste Forschung
eine Fülle von Einzelheiten aus dem Bienen-
staatsleben feststellen können , die teilweise eine ge¬
radezu verblüffende Aehnlichkeit mit menschlichen
Verhältnissen zeigen . So konnte der deutsche For¬
scher Pros . Rösch einen ganz genauen „Stunden¬
plan " der Bienen feststellen, nach dem das Leben
jedes arbeitenden Mitgliedes des Bienenstaates
in strenger Gesetzmäßigkeit abläuft . Die ersten
drei Tage des Lebens der Arbeiterin sind dem
Zellenputzon  gewidmet , die nächsten dem
Füttern  der alten Brüt mit Blütenftaub und
Honig . Die junge Brüt kann diese feste Nahrung
noch nicht vertragen , sie muß mit einem nah-

rungsstoffhaltigen Saft , den die Speicheldrüsen
der Bienen liefern , „gestillt " werden . Das kann
aber die junge Brutpflegerin noch nicht , erst vom
sechsten Lebenstage ab geben ihre Drüsen die
nötige „Muttermilch " her . Dann widmet sie sich
bis etwa zum zehnten Tage dieser Aufgabe . Dazu
gehört noch die Reinigung der Brüt und Hilfe
beim Verpuppen und Ausschlüpfen . Außerdem
muß die Temperatur auf ca . 35 Grad Celsius ge¬
halten werden ; dazu ist es bei kühlem Wetter
nötig , daß die Vrutpflegerinnen eng gedrängt auf
den Vrutzellen sitzen.

Gegen Ende dieser Vruttätigkeit beginnt nun
die Arbeiterin sich für den späteren „Außen¬
dienst"  vorzubereiten , indem sie Orientierungs¬
flüge in die Umgebung macht . Einstweilen wird
sie jedoch noch im Stock gebraucht . Da ist ein¬
mal die Bauarbeit.  Die Arbeitsbiene be¬
ginnt anstatt des nun versiegten Futtersaftes
Wachs auszuscheiden , das sie zu Klümpchen knetet,
um daraus die Kinderstuben und Vorratskam¬
mern zu bauen : Das macht sie so gut , daß selbst
nach mathematischer Berechnung keine bessere
Raum - und Materialausnutzung möglich ist. Diese
Baukunst wird aber nur nebenbei betrieben , die
Hauptarbeit in dieser Zeit (10. bis 18. Tag ) ist
das Abnehmen des Futters , das die Sammler
einbringen , und die Verstauung in den Zellen.
Außerdem wird noch der Stock von Bauabfällen,
Leichen u. a . gesäubert . Die Ausflüge werden
ausgedehnt , ohne daß die Biene jedoch Futter mit¬
bringt . Bevor sie dazu zugelassen wird , muß sie
noch einige Zeit Wachtdienst  tun , und erst am
20. Tage wird die Biene Sammlerin.

Der Laie ist meist der Meinung , daß die Bie¬
nen von den staatsbildenden Insekten die „klüg¬
sten" seien . Neuere Forschungen haben aber er¬
geben , daß die „Intelligenz " der Ameisen noch er¬
heblich größer ist ; in ihrem Staatswesen kann
man geradezu von „Politik " sprechen. Da gibt es
wohlvorbereitete Kriege zwischen zwei feindlichen
Ameisenstaaten , bei denen es um die Eroberung
bestimmter Jagdgebiete geht , da werden richtige
„Sklavemiige " veranstaltet , bei denen z. V . aus
anderen Ameisenstaaten die Brüt geraubt wird,
um sie zu „Sklaven " aufzuziehen . Aber auch „red¬
liches Handwerk " wird vom Ameisenstaat gepflegt
und gefördert , beispielsweise die Gärtnerei.
Die tropische Blattschneideameise zerkaut abge¬
schnittene Blattstllcke zu einem Brei und pflanzt
Pilze darauf , die nicht nur eifrig gedüngt und ge¬
jätet werden , sondern die sie sogar kultiviert , in¬
dem die Pilzsäden regelmäßig abgebissen werden.
Auf diese Weise entstehen Anschwellungen der
Pilze , von denen sich die Ameise nährt.

Auch die „V iehzuch  t " ist bekanntlich bei den
Ameisen sehr beliebt . Als Haustiere werden vor
allem Blattläuse  gehalten , die ihrer süßen

Ausscheidungen wegen sorgsam gepflegt und vor
Feinden geschützt werden . Zwischen den oben er¬
wähnten Blattschneideameisen und einer anderen
Ameisenart besteht übrigens eine seltsame Feind¬
schaft, die auf eine raffinierte „Geschäftsverbin¬
dung " der letzteren mit der sogenannten Amei-
senpflanze  zurückgeht . Diese Pflanze bietet
bestimmten , harmlosen Ameisen geeignete Wohn-
räume in ihren hohen Stengeln und stellt ihnen
auch besonders beliebte Nahrungsstoffe zur Ver¬
fügung . Zum Dank dafür übernehmen die „Pen¬
sionäre " der Ameisenpflanzen deren Schutz vor
ihren gefährlichen Artgenossen , den Blattschneide¬
ameisen , die in den Tropen oft genug ganze Wäl¬
der entlauben.

Die Arbeitsteilung  im Ameisenstaat ist
bei weitem nicht so starr wie bei den Bienen ; wie
sehr eingehende Untersuchungen deutscher Zoologen
in letzter Zeit gezeigt haben , erfolgt die Vertei¬
lung der Arbeit nicht nur unter Berücksichtigung
von Körpergröße und Alter der Ameisen , sondern

Zu den von der Schrifttumsstelle des Propa-
aandaministcriums für den Juli ausgesuchten
8 Büchern des Monats gebort das Buch von
Dr . Claus ; . „ Rasse und Seele . " Mit 178 Abb.
Livd . RM . 7, — .) Clans ; ist der Begründer der
Rassenseelenkunde als Wissenschaft . Mit Er¬
laubnis von I . F . ..Lehinanns Verlag Mün¬
chen . drucken wir hier aus seinem Buch einen
Abschnitt ab , in dem Claus ; besonders klar
zeigt , wie zum germanischen Mcscn das Lei-
stungsmenschentum nordischer Rasse und das
Vcrharrungsmenschentum saiischcr Rasse glei¬
chermaßen beitragen.

Treue und Treue ist nicht in jedem Falle das¬
selbe . Auf die Wurzel der Treue und aus die
Weise des Treuseins kommt es an , und die ist
schon innerhalb des germanischen Lebens verschie¬
den . Die Treue des germanischen Gefolgsmannes
gründet in freier Wahl : der Mann wählt sich den
Gefolgsherrn , dem er sich aus freiem Willen nach
freiem Urteil unterstellt , weil er ihn als den Grö¬
ßeren , den Ueberlegenen erkannt hat . Er folgt
ihm im Vertrauen auf die Ueberlegenheit . Wenn
dieses Vertrauen getäuscht wird , ist die Gefolg¬
schaft zu Ende . Der isländische Code Hrafnkel hat
sich den Gott Frey als Gefolgsherrn erkoren und
folgt ibm treulich bis zu dem Tage , da sich heraus¬
stellt , daß dieser Gott das nicht ist, wofür
Hrafnkel ihn gehalten hatte . An diesem Tage
kündigt ihm Hrankel die Gefolgschaft und zieht es
vor , fortan ohne Gefolgsherrn und ohne Gott zu
leben.

Solche Treue des Gefolgsmannes und solches
Ende dieser Treue spielt sich durchaus nach dem
Stilgesetze des nordischen Leistungsmenschen ab:
im Stile einer Menschenart , die ihrer Welt gegen»
übertritt , die Dinge und Menschen ihrer Welt an¬
dern Abstand betrachtet und sie dem eigenen freien
Urteil unterstellt . Daneben aber gibt es und gab
es in der germanischen Welt noch eine andere
Weise , treu zu sein. Es gibt eine Treue um der
Treue willen , eine Treue um jeden Preis ohne
Ansehung weoer der Person noch der Sache , eine
Treue , die im Verharrenmllsscn gegründet . Dem
nordischen Leistungsmsnschen ist sie fremd und un-
verstehbar , denn er folgt zwar seinem frei erwähl-

sie scheint auch „psychologische" Momente — Ar-
beitstreue det Beschäftigten und Arbeitsdrang der
Unbeschäftigten — zu berücksichtigen.

Trotz dieser erstaunlichen Eigenschaften der
Ameisen müsse wir uns davor hüten , ihr „Staats¬
leben " unter allzu menschlichen Gesichtspunkten
zu betrachten . Die geistigen Fähigkeiten der
Ameisen sind keineswegs so hoch, wie ihre kom¬
plizierten Handlungen vermuten lassen , denn eine
Ameise erkennt niemals die direkte Beziehung
zwischen Mittel und Zweck, sondern handelt stets
rein instinktmäßig . Wenn trotzdem ihr Leben und
Treiben oft eine so erstaunliche Aehnlichkeit mit
menschlichen Verhältnissen ausweist , so zeigt uns
dies mit aller Deutlichkeit , daß keineswegs nur
der Kampf aller gegen alle , sondern auch die
gegenseitige Hilfe zu einem der Grundprinzipien
der Natur gehört . Auch in den Staaten der
Ameisen und Bienen gilt der einzelne nichts
ohne seine Beziehung zum großen Ganzen , der Ge¬
meinschaft aller . vr . IV. Riebt » .

ten Gefolgsherrn durch Not Und Tod und kennt
keine tiefere Schmach als die , solche Treue zu bre¬
chen, aber nur dann , wenn der Fürst ein wahrer
Fürst ist und seinem Gefolgsmann gleiche Treue
hält . Nur dann ist die Bindung ehrenhaft und
sinnvoll nach nordischem Sittengesetze . Dem Ver¬
harrungsmenschen  aber gründet sein Sit-
tengesetz im Verharrenmüssen : er wurzelt und
wuchtet in seiner Treue und kommt von ihr nicht
los , auch dann noch, wenn sie — nach nordischem
Urteil — schon lange sinnlos ist. Für ihn hat sie
auch dann noch Sinn , einen artlich begründeten
Sinn , der jenseits aller Vernunft liegt : den
Sinn des Verhaltens . Das gilt in allen Bereichen
des Lebens , wo Treue hineinreicht , zumal in allen
Bindungen des Gemeinschaftslebens : so in ver-
harrungsmenschlicher Freundschaft und Ehe . Die
Sippenoerbundenheit bietet ein minder brauch¬
bares Beispiel , weil hier auch beim nordischen
Menschen nicht allein die freie Wahl entscheidet,
sondern die Blutsverwandtschaft.

Oft geschieht es, daß Verharrungsmenschen sich
von einer einmal eingenommenen Haltung nicht
losreißen können trotz besserer Einsicht . Eine
junge Bäuerin hat ihrer Stiefmutter jahrelang
vertraut und muß dann eines Tages merken , daß
diese eines solchen Vertrauens durchaus nicht wür¬
dig , sondern icderzeit bereit ist, es in selbstsüch¬
tiger Weise zu mißbrauchen . Verstandesgemäß ist
die junge Frau sich über die Sachlage von nun an
völlig klar und weiß um die Gefahr ihres Ver¬
trauens ; dennoch hält sie in einem für sie ent¬
scheidenden Augenblick hartnäckig an diesem Ver¬
trauen fest und fügt sich dadurch schwersten Scha¬
den zu, an dem sie lebenslang zu tragen haben
wird Erst mußte das ganze menschliche und ver¬
wandtschaftliche Verhältnis zu der Stiefmutter
und der eigenen , mit dieser verbündeten Sippe zu¬
sammenbrechen , bis endlich dieses einmal aewohntc
Vertrauen nachhaltig mitzerstört war Es harte
eben seine Wurzel in jenem unklaren und unklär-
baren innersten Bereiche des Vcrharrungsmsn-
schen, der sich gerade gegenüber jeder rein ver-
standesmäßigen Einsicht trotzig absperrt und da¬

durch die unmöglich scheinende Sachlage hervor¬
bringt , daß jemand aus Trotz und - Mißtrauen
gegen die eigene Einsicht an einem zerstörten Ver¬
trauen festhält . Die verstandesmäßrg gewonnene
Einsicht wächst sich dem reinen Verharrungsmen¬
schen nicht zur Erfahrung aus . Mag er sich red¬
liche Mühe geben , sich äußerlich da und dort in
Ungewohntes , ihm nicht Verwurzeltes hineinzu¬
passen, so bleibt » im tiefsten Grunde doch erfah-
rungslos und dadurch enkwicklungslos.

Es trifft demnach nicht durchaus zu, was kluge
Beobachter des Verharrungsmenschen über seine
„Verläßlichkeit " bemerken : er halte unverbrüch¬
lich an einer einmal getroffenen Vereinbarung
fest. Alles hängt davon ab , auf welchen Bewußt¬
seinsbereich eine solche Vereinbarung gegründet
wurde . Hat sie nur den Bereich ' der logischen Ein¬
sicht besetzt, so kann man sich keineswegs auf sie
verlassen . Der Verharrungsmensch sieht ihre
Zweckmäßigkeit , ihre Nützlichkeit , ja Notwendig¬
keit für ihn selbst vielleicht völlig ein und er
nimmt sich ehrlich vor , sie zu halten . Eines Tages
aber kann es geschehen, daß aus jenem innersten,
unklärbaren Bereiche eine Welle vorbricht , die
den Bereich der logischen Einsicht plötzlich über¬
flutet und alles fortspült , was nur dort gegründet
lag . Nur das , was einmal nach innen zu „schwer
geworden " und in jenen innersten unklärbaren
Bereich hinabgesunken ist, bleibt schlechthin unver¬
brüchlich, dann aber bis zu Widersinn und Selbst¬
zerstörung.

Alles verharrungsmenschlrche Dasein in der
Welt ist auf „die Scholle " bezogen , d. h. auf den
Boden , aus dem dieser Mensch sich heroorgewach-
sen und ihm verwurzelt fühlt . In jedem Berufe,
den er ergreifen mag , bleibt er im Grunde ein
Bauer . Sein Hof. ist ihm seine Festung : in diesem
Bereiche ist er Herr und Krieger . Hier gilt seine
tiefste Treue und sein wuchtigster Trotz. Gegen
alles a^ er , was ihn weit von diesem seinem Ur¬
grund fortführt , sperrt sich sein ganzes Wesen:
Trotz und Treue zum eigenen Boden kann ihn zum
Treubruch und Abfall vom Dienst an fcrngerich-
teten Zielen führen , wenn er zu solchen sich ein¬
mal hat verpflichten lassen . Es gibt ein Bauern¬
tum im Stile des Leistungsmenschcn und ein an¬
deres im Stile des Verharrungsmenschen . Im
germanischen Freisassentume sind beide ver¬
schmolzen.

Antipathie.

Nach der Definition Hufelands : „Die Sym-
phatie besteht in der Wechselwirkung zweier
Dinge oder Wesen , die Antipathie aber in der
Atmosphäre , die sich um ein gewisses Wesen bildet
und die wir nicht ertragen können " besteht also
zwischen Schuldnern und Gläubigern die zarteste
Symphatie , denn die beiden stehen in beständiger
Wechselbeziehung . Wenn aber der „Wechsel"
fällig ist, bildet sich um den Gläubiger eine At¬
mosphäre , die der Schuldner nicht ertragen kann.

„Herr Ober !" ruft Quantsch.
„Bitte sehr ."
..Sie haben hier das K vergessen."
„Das — was bitte ?"
„Das K ."
„Verzeihung , aber icki verstehe nicht recht."
„Ich habe kalten Aufschnitt bestellt und nicht

alten Aufschnitt ." ^
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4. Deutsche Kampffpzelein Nümberg:

Boxer und Kegler begannen
Aiglarfli bereits ausgeschieden/ Die letzten Acht im Wasserball

vor — Weißensee 96 ; Hellas -Magdeburg — SB.
Augsburg und Poseidon Magdeburg gegen Duis¬burger SV . 98.

Am Montag begannen die Vorentscheidungen
der Boxer und Kegler , während die Wafferball-
kämpfe fortgesetzt wurden.

Recht temperamentvoll ging es in der Luitpold-
halle zu, die durch eine Bretterwand in zwei Teile
geteilt war , wo auf der einen Seite die Vorentschei¬
dungen der Boxer und auf der anderen Seite die
der Kegler stattfanden . Die Amateurboxer hat¬
ten ein sehr gut besuchtes Haus , wurden aber durch
den Lärm der rollenden Kugel von nebenan sehr
gestört. Die große Ueberraschung war das Aus¬
scheidenAltmeisters „Zicke" Ziglarski , der in
Dremer - Köln  auf einen überlegenien Geg¬
ner traf.

Das Wasferball-Turnier
wurde am Vormittag mit den Spielen der zweiten
Vorrunde im Pulversee fortgesetzt . Unter den
zahlreichen Zuschauern bemerkte man u. a. auch
den Reichsfportführer von Tfchammer und
Osten  in Begleitung des Schwimmerführers
Georg Hax.  Die Kämpfe brachten weit här¬
teren Sport als am Sonntag , zumal die unter¬
legenen Mannschaften zum Ausscheiden verurteilt
waren . Spandau 04 lieferte der Meistersieben
von Hellas -Magdeburg einen großen und erbitter¬
ten Kampf , wurde aber dennoch reichlich hoch mit
10:2 (3 :1) geschlagen. Das Ergebnis mutet reich¬
lich überlegen an , doch mußten die Magdeburger
hart kämpfen , um so zu siegen. Recht erbittert
ging es auch im Spiel Weißensee 99 gegen Mün¬
chen 98 zu, das die Weißenseer schließlich mit 4 :2
(2:1) für sich entschieden . Auch in den beiden
anderen Wasserballspielen setzten sich die Favo¬
riten durch . Die SSF . Varmen hatten zu kämp¬
fen, um den TV . 46 Nürnberg mit 3 :2 (2 :9) zu
schlagen, wogegen Poseidon -Magdeburg einen
überlegenen Sieg mit 10 :2 (4 :0) über Hambur¬
ger Turnerschaft feierte , deren Sieben recht schwach
war.

Mit den Nachmittagsspielen wurde am Montag
die Vorrunde des Wasserball -Kampfspielturniers
abgeschlossen. Zugleich nahm man Abschied vom
Pulversee , denn die Vorentscheidungen und das
Endspiel werden am Freitag im Hauptbecken des
Schwimmstadions ausgetragen . Das Wetter hatte
sich am Nachmittag wesentlich geändert . Ein
böiger Wind rauhte das Wasser auf und beein¬
trächtigte nicht unerheblich den Verlauf , besonders
der ersten beiden Treffen.

Gute Titelaussichten muß man der ausgezeich¬
neten Mannschaft von Mageburg 96 einräumen,
die durch den Zuzug von Heiko Schwartz einen
Angriffsführer von Format besitzt. Die früherere
Turnermeistermannschaft der TE . Mühlhaufen
konnte in diesem Kampf trotz reichlicher Härten
nicht viel bestellen und wurde glatt mit 8 :3 (4 :1)

^MsMggen . Dem Führungstor von Schwartz setzte
im Anschluß Zimmermann den Ausgleich ent¬
gegen . Nach längerem offenen Spiel erhöhte
Schulze auf 2 :1, Schwartz ging vom Anpfiff an
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durch und brachte den dritten sowie wenige Minu¬
ten später den vierten Treffer an . Nach der
Pause war Zimmermann zum zweiten Male für
die Thüringer erfolgreich , aber dann waren die
Magdeburger nicht mehr zu halten . Drei weiteren
Toren von Schwartz und einem letzten Treffer von
Schultze konnte Mühlhaufen kurz . vor dem Ab¬
pfiff nur noch durch einen Viermeterwurf von
Sommer einen dritten Zähler entgegensetzen.

Knapper Sieg von Duisburg 98
Hart auf hart ging es auch im Spiel zwischen

dem Duisburger SC . 98 und dem Bremischen
Schwimmverband zu, das die Westdeutschen nur
knapp 2 :1 (1 :0) gewannen . Das einzige Tor bis
zur Pause erzielte der Duisburger Angrisfs-
führer Schneider . Unmittelbar nach dem Wechsel
erhöhte Killer im Nachschuß auf 2 :0. Bremen
kam durch Florich nur noch zum Ehrentor . Den
besseren Eesamteindruck hinterließen die Duis¬
burger , während sich die Bremer durch schnelles
Schwimmen auszeichneten . Nur die Ballbehand¬
lung ließ noch viel zu wünschen übrig.

Wandeker-Ehemnitz wieder
Mannfchaftsmeister

Eine weitere Entscheidung fiel im Rahmen der
Deutschen Kampfspiele in Nürnberg am Montag
urdsr Mannschaftsmeisterschaft im Dierer -Vereins-
Mannschaftsfahren auf der Straße . Auf der
100 Kilometer langen Strecke Nürnberg —Bam-
berg und zurück wurde von den Mannschaften
mit dem Einsatz aller Kräfte nicht nur um jeden
Zoll Boden , sondern auch um jede Sekunde ge-
kämpft . Wanderer -Chemnitz konnte seinen Titel
erfolgreich verteidigen und fuhr mit 2 :26 :23,4
sogar einen neuen Rekord heraus , den bisher der
NP . 1892 Schwsinfurt mit 2 :27 :57 hielt . Die
Schweinfurter mußten sich, obwohl sie ihren
eigenen Rekord ebenfalls noch unterboten , mit
2 :26 :25 mit dem zweiten Platz vor dem Verein
Dresdener Rennfahrer (2 :28 :51) und dem RSC.
Staubwolk 'e-KLln (2 :28 :58) begnügen . Rekord¬
halter und Meister von 1932 Erün -Weiß -Verlin
kam mit 2 :31 :38 nicht über den 9. Platz hinaus.

Hedwig Haß
deutsche Florettmeisterin

Am Abend fiel im Tiergartensaal die Entschei¬
dung der Florett -Einzelmeisterschaft der Damen.
Der Sieg fiel etwas überraschend an die Offen-
bacherin Hedwig Haß , die sich in bester Verfassung
präsentierte und die, nachdem ihre stärkste Kon¬
kurrentin und Favoritin Frau Oelkers , wegen
Krankheit ausgeschieden war , sehr sicher den
Wettbewerb als Siegerin beendete . Frl . Haß be¬
zog überhaupt keine Niederlage und gewann auch
gegen Frau Oelkers , die dann anschließend auf¬
gab.

Ergebnisse:
1. und Deutsche Meisterin Hedwig Haß , Tv.

Offenbach , 7 Siege , 14 erhaltene Treffer . 2. Helen
Osloh , T u. SV . 67, Leipzig , 6 Siege , 23 Treffer.
3. Rotraud von Wachter , Off . Bund , München,
5 Siege , 24 Treffer . 4. Trude Jakob , Tv . Offen-
bach, 3 Siege , 24 Treffer . 5. Henny Jüngst , Tg.
Offenbach -Bürgel , 3 Siege , 28 Trffr.

Bei den Tumspielen
wurden am Montag auch die Faust - und Schlag¬
ballspiele in Angriff genommen . 2m Faustball
qualifizierten sich für die am Mittwoch stattfinden¬
den Entscheidungen : Lichtluftbad Frankfurt/M.

Braunschweig bei den Männern,
und Tbd . Unterbarmen bei den

und MTV.
Eimsbüttel
Frauen.

Ergebnisse . Männer : Lichtluftbad Frankfurt —
Tv . Merscheid 39 :33. MTV . Braunschweig — Tv.
Zoppot 35 :30. Merscheid — Zoppot 28 :28. Licht¬
luftbad — Zoppot 43 :23. Vraunschweig — Mer¬
scheid 43 :32. Frauen : Tv . Zoppot — Tbd . Unter¬
barmen 27 :34. Eimsbüttel — MTV . Neuhausen
48 :38. Eimsbüttel — Zoppot 41 :22. Unterbar¬
men — Neuhausen 26 :25. Zoppot — Neuhausen
43 :30.

2m Schlagball  trafen die vier Meister der
Eaugruppen , Arbergen (Niedersachsen ) , Einig¬
keit Jöllenbeck (Westfalen ) , 1860 München (Bay¬
ern ) und ATV . Mikultschüh (Schlesien ), sämtlich
Turnerschaften , aufeinander . — Arbergen
schlug Jöllenbeck 48 : 32.  München fer¬
tigte Mikultschütz mit 36 :32 ab . Die beiden
Sieger zeigten außergewöhnliches
Können und versprechen ein End¬
spiel von hohem Wert.

26 Bremer Leichtathleten fahren
nach Nürnberg

dazu 19 Schwimmer und Turner , insgesamt 45
Bremer ! Das wurde nur möglich durch das hoch¬
herzige Entgegenkommen des Bremer Senats , der
jedem vom Gau nominierten Bremer Sportler
einen Reisezuschuß gewährte und damit eine
zahlreiche Bremer Mannschaft für die deutschen
Kampfspiele zustande brachte.

Heute , Dienstag abend 8 Uhr , werden die
Nürnbergfahrer vom Vorstand der Bremer Sport¬
freunde auf dem Kuhhirten -Sportplatz verabschie¬
det . Alle  Heimkehrenden werden am 6. August
vom Senat empfangen . Hoffen wir , daß unter
den tapferen Bremer Kämpfern eine Reihe derer
sind, die weit nach vorn kamen.

Vor allem hoffen wir das von den Bremer
Leichtathleten . 26 Kämpfer wurden vom Gau
Niedersachsen für Nürnberg nominiert , darunter
19 von den Bremer Sportfreunden , die mit acht
Einzel - und zwei Mannschaftsmeisterschaften bei
weitem der erfolgreichste Verein bei den Gau-
meisterschaften in Hannover war.

Selma Erieme  als vielfache norddeutsche
und deutsche Meisterin wird uns auch in diesem
Jahre nicht enttäuschen . Und die 4X100 Meter
Frauenmeisterschaft wird ebenfalls mutig in den
Kampf gehen mit berechtigten Aussichten auf
einen Endkampj . Auch die zweite 4X100 Meter
wird am Start sein, wird aber ebenso wie die
4X400 Meter Herren weit mehr zu leisten haben,
um über Vor - und Zwischenkampf hinauszukom¬
men . Von den vielen Einzelkämpsen hoffen wir
Gutes zu hören.

Ueber den Rahmen der Sportgemeinde hinaus
steht heute ganz Bremen hinter den Kämpfern.

Das verpflichtet!

Die Auswertung der 2000-Kilometer-Fahrt
Erfolge der Bremer Motor-SA

Bei der 2090-Kilometersahrt durch Deutschland
kann man mit dem Ergebnis recht zusrieden sein,
zumal die vorgeschriebenen Durchschnittsgeschwin¬
digkeiten stark erhöht worden waren . Von insge¬
samt 1649 Gestarteten erreichten 1025 das Ziel,
von denen 870 Preisträger wurden . Insgesamt
wurden 8 31 goldene , 84 silberne und 55
bronzene Medaillen  vergeben . Bei den
Solomaschinen wurden in Gruppe 9 (über 509 ccm)
insgesamt 83 goldene , 8 silberne und zwei bron¬
zene Medaillen bei 142 Gestarteten vergeben . In
Gruppe 10 (bis 500 ccm) erhielten von 374 Ge¬
starteten 220 die goldene , 18 die silberne und 12
die bronzene Medaille . In der Klasse bis 350 ccm
von 175 Gestarteten 101 die goldene , 6 die silberne
und vier die bronzene , und in der kleinsten Gruppe
XII (bis 250 com) wurden von 180 Gestarteten 104
mit der goldenen , 10 mit der silbernen und 6 mit
der bronzenen Medaille ausgezeichnet . Nur 25 So¬
lomaschinen waren am Start nicht erschienen.

Der Mannschasts -Wettbewerb
Zum Mannschasts -Wettbewerb waren insgesamt

128 Mannschaften gemeldet , von denen 72 in der
vorgeschriebenen Zeit in Baden -Baden eintrafen.
Dabei haben die Wagenmannschaften prozentual
etwas schlechter abgeschnitten als . die Motorrad¬
fahrer . Von 84 gemeldeten Wagenmannschaften
kamen 22, von 144 Kraftradmannschaften 51 am
Ziel an . Der letzte Motorradfahrer in Baden-
Baden traf erst kurz vor 23 Uhr am Sonntag ein,
dicht gefolgt von dem Schlußwagen . Große Be¬
wunderung erregte die Tatsache , daß sogar mehrere
ganz kleine Räder ihr Pensum anstandslos erledig¬
ten , so u . a . Kratzer -Schweinfurt auf einer 9 8-
ccm - Wanderer -Maschine.

3 goldene Medaillen
Die Motorstandarte 62 erhielt die telegraphische

Nachricht, daß Standartenadjutant Obertruppfüh¬

rer Na ckwi ' tz und Obertruppfiihrer Kahrs  die
2000-Kilometer -Fahrt durch Deutschland siegreichbe¬
endet haben und mit der Goldenen Medaille aus¬
gezeichnet wurden . Obertruppführer Eber lein
mußte leider wegen Maschinenschaden aufgeben.
Die beiden Ausgezeichneten fuhren in der Wer-
tungsklasss 10 (bis 350 ccm) DKW . Sporr 350
ccm. Auch ein Delmenhorster erhielt die Goldene
Medaille in der Wertungsklasse 12 (bis250eem ) .
Es ist der Fahrer Winter  auf Puch.

Wilhelm Marken-t-
Der bekannte Sportfahrer SS .-Mann Wil¬

helm Murken  aus Lilienthal , der aus der
Anfahrt zum Startplatz der 2090-Kilometer -Fahrt
in Lengerich (Westfalen ) mit seinem MG .-Wagen
verunglückte , starb gestern mittag an den Folgen
des Unfalles im Krankenhaus von Ereven bei
Münster.

Mit ihm verliert Deutschland einen außer¬
ordentlich erfolgreichen und befähigten Motor¬
sportler . Vor einigen Jahren erst verunglückte
sein Bruder auf der Cilenriede tödlich. Wilhelm
Murken hatte als einziger Bremer Fahrer große
Aussichten bei der 2000-Kilometer -Deutschiand-
fahrt . Der MG .-Wagen entwickelte «ine sehr
große Geschwindigkeit , so daß Mvrken sicherlich
sich die Goldene Medaille erworben hätt «. Ge¬
rade diese hohe Geschwindigkeit aber veranlaßte
die beiden Fahrer Krebs und Murken , auf ihrem
Wege nach Baden -Baden viel aus dem Rennwagen
herauszuholen . Dabei wurde der Wagen in einer
Kurve herausgeschleudert und schwer beschädigt.
— Wilhelm Murken ist bekannt als einer der
besten deutschen Fahrer für die Monte -Earlo-
Fahrt . In zahlreichen Eeschicklichkeitsfahrten legte
er Zeugnis von seinem großen Können ab.
Mehrere SS .-Wettbewerbe wurden von ihm aus¬
geschrieben. Wir verlieren in Wilhelm Murken
einen Motorsportler großen Könnens.

lt

Bayern 07 ausgeschaltet
Mit besonderem Interesse erwarteten die wie¬

der zahlreichen , insbesondere Nürnberger Zu¬
schauer den Kampf der heimischen Mannschaft von
Bayern 07 gegen Hannovers Wasserfreunde . Dre
Norddeutschen siegten glatt mit 7 :3 (6 :1) und
schon das Ergebnis besagt , daß die Hannoveraner
eine ausgezeichnete erste Halbzeit hatten , in der
sie die Nürnberger fast in Grund und Boden
spielten. Famoses Zusammenspiel , gutes Schwim¬
men und feines taktisches Verständnis brachten
im Nn durch Dewitz , Carl Währe , Schwenn , Gunst
und Abermals Schwenn ein halbes Dutzend Tref¬
fer ein . Erst kurz vor dem Pausenpfiff warf
Heller das erste Tor für Nürnberg . In der zwei-
ten Hälfte war der Kampf wesentlich offener.
Die Bayern zeigten nicht nur guten Widerstand,
sondern leiteten auch schöne Angriffe ein . Schir-
gsr und Lemp konnten den Abstand durch zwei
weitere Tore verringern , aber Attner stellte dann
schließlich den Schlutzstand her.

Der Splieplan der Vorschlußrunde
Nach dem Ausscheiden der acht Mannschaften in

der zweiten Vorrunde ergibt sich nunmehr für dre
Vorschlußrunde folgender Spielplan : Magde¬
burg 96 — SSF . Barmen , Wasserfreunde Hanno-

Sport mit„Kraft durch Freude
Heute beginnen die testen Gportkurse in Bremen

Hente beginnen die volkstümlichen Sportkurfe
der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " . An
den schon heute vorliegenden 560 Anmeldungen zu
den verschiedensten Kursen ist zu ersehen , daß auch
hier das Interesse der werktätigen deutschen
Volksgenossen , gleichgültig ob Mann oder Frau,
sehr groß ist.

Die herrlichste Schöpfung nationalsozia¬
listischen Geistes  ist unzweifelhaft die N S . -
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " !

Jeder Volksgenosse soll seinen schönen Feier¬
abend haben , und jeder soll nach seiner Art und
Neigung seine Freiheit verbringen , darum wurde
neben dem Amt für Volkstum und Heimat , Reisen,
Wandern und Urlaub nunmehr auch ein Sportamt
geschaffen, das eine der größten Ausgaben zu er¬
füllen hat , nämlich den deutschen Menschen zu for¬
men . Der Sport in seinen vielen Arten ist es vor
allem , der geeignet ist, Feierabendstunden in
schönster Weise auszufüllen , er soll aber nicht nur
der Jugend dienen , denn körperliche Bewegung in
sportlicher Form ist gerade dem 40- und 50jähri-
gen Menschen notwendiger als dem jungen . Be¬
tont wird nochmals , daß keine Rekordler erzogen
werden , sondern nur sportliche Betätigung soll dem

usw.) des Sportamtes des Gaues Weser -Eins teil¬
nehmen . Er muß sich nur rechtzeitig vorher in den
Besitz einer Jahressportkarte setzen, die entweder
durch die NSBO .-Betriebszellen feiner Arbeits¬
stelle (Fabrik , Firma , Behörde usw.) in Sammel¬
bestellung zu beschaffen ist, oder an der Kasse des
Sportamtes Bremen der NS .-Eemeinschaft „Kraft
durch Freude " , Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer
255/56, persönlich abzuholen ist. Für die Aus¬
stellung der Jahressportkarte ist eine einmalige
Gebühr von 20 Pfg . zu entrichten . In dieser
Ausstellungsgebllhr ist die kostenlose Uebersendung
der vierteljährlich erscheinenden Sportprogramme
(Kursusübersichten usw.) enthalten , und zwar im
Rahmen der Zeitdauer der Jahressportkarte . Die
erste Jahressportkarte gilt bis zum 31. März 1935.
Nichtarier sind von der Teilnahme an den Kursen
ausgeschlossen.

Die Jahrcssportkarte ist ein sportlicher Lei¬
stungsausweis für jeden Volksgenossen , der dem
des Leistungsbuches für das Deutsche Reichssport¬
abzeichen nicht nachsteht, vielleicht aber noch
volkstümlicher sein wird . Bestimmt „sagt " aber
die Jahressportkarte mehr , als die Mitglieds¬
karte eines Turn - und Sportvereins , weil sie
genau darüber Ausschluß gibt , wie oft und wie
lange sich der Inhaber bemüht hat , sich körperlich
zu ertüchtigen , wogegen aus einer Mitgliedskarte
irgend eines Bereins nicht zu ersehen ist, ob der
Mann zahlendes Mitglied ist, oder ob er sich aktiv
betätigt . Die Jahressportkarte weist
aber unzweideutig nach , in welcher
Sportart und wie oft sich der Inha¬
ber für sein körperliches Wohl und
damit zum Gesamtwohl des Volkes
sportlich betätigt hat.

Die Entwertung der Sportmarke wird so vor¬
genommen , daß daraus ersichtlich ist, an welcher

Sportamt
R Ŝ .»Demeiaschast„Kraft durch Freude"

(Retchsleltung)

Iahres -Sportkarte 1934/1935
Gültig

vom 1.4. 1934
bis 3I .3. 193S Bnmcn Nr 0 0 0 ü

tür

Ausgestellt in Bremen am . . - » von der
N.-S .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"

Körper die gerade in dieser Zeit notwendige
Spannkraft erhalten und vor allem Freude sein.

Dieses Aufgabengebiet ist gewaltig . Die sport¬
liche Betätigung wird gesunde Menschen schaffen.
Nur ein gesundes deutsches Volk wird die unein¬
geschränkte Achtung der ganzen Welt erringen und
besitzen.

Die Lehrkräfte werden alle Hände voll zu tun
haben , um ihre Pflichten zu erfüllen . Ich bin da¬
von überzeugt , daß die vorerst berücksichtigten Leh¬
rer und Lehrerinnen alles tun werden , um den
Teilnehmern der verschiedensten Kurse die Abende
in den auserwählten Sportübungsstätten so ange¬
nehm wie möglich zu gestalten.

Es ist Vorsorge getroffen , wenn irgendwelche
Störungen eintreten sollten , diese schnellstens zu
beheben.

E . Will,  kommissarischer Geschäftsführer.

Die Äahres-Gportkarte
Jeder Volksgenosse, gleichviel , ob er der Ar¬

beitsfront angehört oder nicht, kann an den
Sport -, Spiel - und Gymnastikkursen und sonstigen
Einrichtungen (Vortrügen , Sonderveranstaltungen

Art von Sportkursen der Inhaber der Jahres¬
sportkarte teilgenommen hat . Der Inhaber einer
solchen Jahressportkarte wird also mit Stolz dar-
tun können , daß er tatsächlich bemüht ist, sich kör¬
perlich und gesundheitlich auf der Höhe zu halten.
Besonders die Arbeitgeber sollten Wert darauf
legen , daß alle ihre Angestellten im Besitz einer
solchen Jahressportkarte sind. Es würde nicht nur
eine schöne Geste sein , sondern sogar im Interesse
des Arbeitgebers liegen , wenn er seinen Ange¬
stellten , ob jung oder alt , eine solche Jahres¬
sportkarte schenkt.

Die Teilnehmer für das Reichssportabzeichen
und Leichtathletikkurse werden gebeten , sich erst¬
malig zu Beginn des Kursus am Mittwoch,
25. Juli , um 17.45 Uhr vor dem Restaurant im
Weserstadion einzufinden , wo sie vom Sportlehrer
zwecks Anweisung von Earderobenräumen u . dergl.
erwartet werden . Beginn des Kursus 18 Uhr und
18.30 Uhr.

Schluß in Düsseldorf
Das Internationale Tennisturnier in Düsseldorf

wurde am Montag mit dem Damendoppel-
Schlußfpiel abgeschlossen. Cilly Aussem/Fran
Schneider -Peitz fanden Lei dem holländischen Paar
Rollin/Louquergue wenig Widerstand und siegten
in knapp 30 Minuten mit 6 :1 6 :0.

Hanni Hölzner schwamm neuen Rekord

Bei einem Schwimmfest in ihrer Heimatstadt
Planen unternahm die Rekordhaltern Hanni
Hölzner  einen neuen Rekordversuch auf die
100-Meter -Marke . Mit 1 :25 unterbot sie ihre alte
Bestleistung vom 2. Mai 1934 um ein « Sekunde.

Pferdesport
Rennen zu Hoppegorten

Ergebnisse: Anschluß - Rennen,  2350 7« , 1000 m:
1. Stall Herzings Ealala (Schroeder ); 2. Winter¬
sturm (O. Schmidt): 3- Marna (Hamann ). Tot : 329.
Pl . 29, 12, 26. kb Prinzregent (4), Grimsel, Feuer-land , Gymnastik. 1 — 1 — 2Lg . Laudon - Ren-
nen,  2350 1600 m: I. Freifrau S . A. v. Oppen¬
heims Marquis (Printen ): 2. Inländer (Schön-
sisch): 3. Sarafan (Starofta ). Tot : 91. Pl . 19, 15, 12.
Ist Marmolata (4), Eravor , 6 -Dur , Portepee, Mondfee.1— 2Z4 Lg. — Kopf. Geier - Rennen,  2950
1200 m: 1. Stall Vierlandens Kameradschaft
(Jehmisch): 2. Napoleon (Printen ): 3. Winkelried
(Hamann): 4. Wanderlied (Silier ). Tot : 257. Pl . 40,
45, 32, 35. bb Pommernländer , Jrländei ^ Consuzius,
Mvn Plaisir , Sisi , Sopran , Hamlet, Winftida . )4 —'/ .i Lg. Herold - Rennen,  3450 «6, 2400 in:
1. Gestüt Cbbeslohs Agalire (Erabsch ); 2. Ebro
(Böhlke); 3. Airolo (Printen ). Tot : 24. Pl . 12, 18,
16. bb Grondseigneur (4), Rafputin , Gras Mmaviva,
Palander Kops — 4Lg Lehndorff - Ren-nen,  Ehrcnpr . u. 6800 3950 m: 1. A. u. C. v.
Weinbergs Gregorobius (O . Schmidt): 2. Laredo
(Bohle); 3. Janus (Streit ). Tot : 19. Pl . 20, 26. r-
Silberstreif (4), Wilderich. ^ ^ — i Lg. Ha¬
benichts - Rennen,  2950 k/r, 1000 m: 1. R. Ha¬
ntels Contessina (Böhlke ); 2. Liebschaft(Erabsch);3. Atlas (Rastenberger). Tot : 20. Pl . 11, 11. I ':
Glücksgöttin (4), Ouisi. 2 —6 — ^ Lg. Gibral^
tar - Rennen , 2350 .6 , 2400 m: 1. Frl . L. Buhkes
Edelweiß (Erabsch ); 2. Rosella (Harrh Schmidt).
3. Marie (Aachmeier). Tot : 40. Pl . 15. 36, 16. k'-
Esto Dir , Heuchler, Eenio, MetulluS, Attache, Hono-rius , HaraÜ>, Crasi.

^ D̂ opipelwette:  Kameradschaft — EregoroviuS

Nennen zu « arlshorst
Unsere Voraussage:

1. R.: Zarenkind — Jvanhoe.
- A ' ^ Gerald« - Leben-wid.3. R.: Hatto — Brabant.
4. R.: Vagabund - Lapsus - Formidolosa.5. R.: Fu — Ostkind.
6. R.: Achuied— Karsunkel — Els
7. R.: Milliardär — Extra — Radetzki
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Dienstag , den 24 . Juli 1934

Deutscher Holzeinschlag und Holzverkauf
im ersten Vierteljahr 1934

Staatswaldungen
Im Erhellungszeitraum vom 1. Januar bis

31. März wiesen die deutschen Staatswaldungen
laut „Wirtschaft und Statistik “ ein Gesamtan¬
gebot von 11,8 Mill . Festmeter Derbholz
auf . Hiervon waren 9,8 Mill . fm (83,3 Prozent)
im Erhebungszeitraum eingeschlagen , 2,0 Mill-
fm (16,7 Prozent ) waren noch als unverkaufter
Vorrat aus dem vorhergegangenen Erhebungs¬
zeitraum vorhanden . Der Einschlag vom 1. Ja¬
nuar bis 31. März 1934 betrug (mit 2,4 fm/ha)
62,4 Prozent des geplanten Iliebsatzes.

Vorverkäufe wurden über 1,1 Mill . fm gleich
6,7 Prozent des Hiebsatzes abgeschlossen . In
aufbercitrtem Zustand wurden im Erhebungs¬
zeitraum 55,4 Prozent des Hiebsatzes .verkauft-

Allgemein ist ein
starker Rückgang der Vorkäufe

gegenüber dem vorhergegangenen Erhebungs¬
zeitraum festzustellen , was einmal auf die gün¬
stigeren Absatzbedingungen zurückzuführen ist,
zum anderen darauf , daß Vorverkäufe auf dem
Stamm in der Hauptsache zu Beginn der Ein¬
schlagsperiode abgeschlossen werden.

Der Verkauf  stellte sich auf 9,7 Mill . fm
gleich 98,8 Prozent des Einschlags und 82,2
Prozent des Angebots , so daß am Ende des Er¬
hebungszeitraumes noch 17,8 Prozent des Ange¬
botes unverkauft im .Walde lagen.

Gcmcindcwaldungen
Die größeren Gemeindewaldungen (über

500 ha ) , die mit 600 000 ha erfaßt sind , brachten
im Erhebungszeitraum ein Angebot an Derbholz
von 1,6 Mill . fm. Im Erhebungszeitraum ein-
gesclilagen wurden hiervon 1,3 Mill . fm (80,9
Prozent ) , 309 925 fm (19,1 Prozent ) stammten
noch als unverkaufter , eingesehlagener Best aus
dem vorhergegangenen Erhebungszeitraum . Der
Einschlag entspricht mit 2,18 fm/ha 62,1 Pro¬
zent des planmäßig jährlichen Iliebsatzes.

jährlichen Hiebsatzes , 112 323 fm gleich 25,8
Prozent stammten als unverkaufter Best aus
dem vorhergegangenen Erhebungszeitraum.

Verkauft  wurden von dem gesamten An¬
gebot 402 487 fm (92,5 Prozent des Angebots
oder 73,5 Prozent des Hiebsatzes ) . Vorverkäufe
auf dem Stamm wurden nur über 3,9 Prozent
des Hiebsatzes abgeschlossen.

gibt , die das Doppelte des fraglichen Anzugs
kosten und trotzdem gezwirnt sind . Wie aber
oben bereits ausgeführt , kommt es sehr darauf
an , mit welchen  Fäden das Kammgarn zu¬
sammengezwirnt worden ist . Da schon der Stoff
zu einem Anzug , wenn nur Kammgarn dazu ver¬
wandt worden ist , mehr kostet als der hier in
Bede stehende Anzug , wird man bei dieser
Preislage regelmäßig annehmen müssen , daß
Baumwolle in größerm Umfang mit verwandt
worden ist.

„Ich begrüße den 100-Tagekampf gegen die
Materialvergeudung , der betriebs - und Volks-
wirtschaftlich dem Deutschen Volke dienen soll
und wünsche vollen Erfolg für die Verbreitung
der Erkenntnis , daß Sparsamkeit in 4er
Verwendung insbesondere ausländischer Roh-
Stoffe allgemeine Pflicht  ist .“

Im Beichsgesetzblatt Teil I , Nr . 84, wird der
Wortlaut der Faserstoffverordnung
vom 19. Juli 1934 veröffentlicht , dessen wesent¬
licher Inhalt bereits bekannt ist.

Vorverkäufe auf dem Stamm wurden im Er¬
hebungszeitraum über 6,2 Prozent des Hieb¬
satzes abgeschlossen . In aufbereitetem Zustand
wurden 67,6 Prozent des Hiebsatzes verkauft
und vom Gesamtangebot 1,4 Mill . fm gleich
88,0 Prozent abgesetzt , so daß am Ende des Er-
hebungszeitraujnes noch 194163 fm gleich
12 Prozent unverkauft im Walde lagen . Die
unverkauften Vorräte am Schluß des Er¬
hebungszeitraumes waren erheblich geringer
als am Schluß des vorhergegangenen Er¬
hebungszeitraumes.

Die kleineren Gemeindewaldungen (unter
500 ha ) , die mit 150 000 ha erfaßt sind , brach¬
ten 435 486 fm auf den Markt , davon waren
323 163 fm (74,2 Prozent ) im Erhebungszeit¬
raum eingeschlagen gleich 59,0 Prozent des

Vorrat und Verkauf an Holz imA.Vierteljahr 1933 und 1,Vierteljahr 1934“
in vH des Holzeinschlags

Privatwaldungen
vbec500haHobbodenflache bis SOÖhaHoftbödenflathe .1Ö»

Staatswaldungen Gemeindewaldungen
über 500ha Holzbodenfldche bis 500ha Hotzbodenflache

fcrbieibendw
Vorrat %

VorratEnde

Vorrat. .

Nadelholz Nadelholz
I £
taubholzNadelholz

=5 «i
NadelholzLeubhotz Nadelholz taubholz taubholz taabholz

Privatwaldungen
Der größere Privatwaldbesitz (über 500 ha ) ,

der mit 1,3 Mill . ha an der Berichterstattung
beteiligt ist , brachte ein Derbholzangebot von
3,3 Mill . fm . Davon stammten 616 383 fm
(18,7 Prozent ) aus dem vierten Vierteljahr
1933; 2,7 Mill . fm (81,3 Prozent ) wurden im
Erhebungszeitraum eingeschlagen . Der Ein¬
schlag mit 2,06 fm/ha stellt 61,9 Prozent des
planmäßigen Hiebsatzes dar.

Vom Gesamtangebot an anfbereitetem Holz
wurden 83,9 Prozent , das sind 2,77 Mill . fm,
verkauft (im Vergleich zum Einschlag im
Erhebungszeitraum 103,2 Prozent ) . Die un¬
verkauften Vorräte waren am 31. März mit
16,1 Prozent des Angebots vom ersten Viertel¬
jahr 1934 geringer als am 31. Dezember 1933.

Die kleineren  Privatwaldungen (unter

500 ha ) , .von denen insgesamt
150 000 ha erfaßt sind , zeigten
ein Angebot von 381844 fm.
Davon waren 303 910 fm (79,6
Prozent ) , im Erhehungszeit-
raum eingeschlagen , 77 934 fm
(20,4 Prozent ) stammten als
unverkaufter , eingeschlagener
Eest aus dem vorhergegange¬
nen Erhebungszeitraum . Der
Einschlag betrug mit 2,03 fm/
ha 69,3 Prozent des jährlichen
Iliebsatzes.

Vorverkäufe wurden über
11,7 Prozent des Hiebsatzes ab¬
geschlossen . In aufbereitetem
Zustand wurden 74,9 Prozent
des Hiebsatzes verkauft Der
Verkauf , von 328 320 fm stellt
86 Prozent des Gesamtangebots
und 108 Prozent des Einschlags
im Erhebungszeitraum dar.
14 Prozent des Angebotes la¬
gen am 31. März noch unver¬
kauft im Walde gegen 20,4
Prozent am 31. Dezember 1933.

Gegen Materialvergeudung
Der kommissarische Führer der Wirtschaft

zum 100-Tagekampf
Berlin , 23. Juli . Der kommissarische Führer

der Wirtschaft , Graf v. d. Goltz,  hat an die
Gesellschaft für Organisation , die den 100-
Tagekampf gegen die Materialvergeudung ver¬
anstaltet , folgendes Schreiben gerichtet:

Erhebliche Umsatzsteigerung
im Tapetenhandel

Frankfurt a. M., 23. Juli . Aus dem Geschäfts¬
bericht des Beichsverbandes des deutschen Ta¬
petenhandels e. V., Frankfurt/Main , geht hervor,
daß eine erhebliche Mengen - und
wertmäßige Umsatzsteigerung  ein¬
getreten ist . Die Geschäftsbelebung setzte etwa
im September 1933 ein und war besonders kräf¬
tig in den ersten Monaten 1934.

Die Umsatzsteigerung ist im Tapetenhandel
im Vergleich zum sonstigen  Einzelhandel
recht beträchtlich . Sie dürfte bei vorsichtiger
Schätzung im Durchschnitt 20 bis 25 Prozent
gegenüber dem gleichen Zeitraum 1932/33 be¬
tragen.

I. f. K.:
Der Erfolg der Arbeitsschlacht

„Reines Kammgarn4
undGutachten der Chemnitzer Industrie-

Handelskammer
Gegen ein Konfektionsgeschäft im Chemnitzer

Bezirk war bei der Staatsanwaltschaft deshalb
Anzeige erhoben worden , weil ein im Schau¬
fenster mit „reines Kammgarn EM. 29.—“ aus¬
gezeichneter . Herrenanzug nur aus wollenem
gezwirnten  Kammgarn hergestellt war . Der
Anzeigeerstatter behauptet , unter „reines
Kammgarn “ .verstehe nicht nur der Sachver¬
ständige , sondern auch das Publikum nur rein
.wollene Stoffe . Das zur Herstellung des Anzugs¬
stoffs verwandte gezwirnte Kammgarn hat dabei
wahrscheinlich aus einem Kammgarn - und einem
Baumwollfaden bestanden.

Demgegenüber , behauptet die Verkaufsfirma:
1. Es sei allgemein üblich , daß wollene ge¬
zwirnte Kammgarne kurzweg als „reine Kamm¬
garne “ bezeichnet würden . 2. Es gebe reine
Kammgarne , die das Doppelte des fraglichen
Anzugs kosteten und trotzdem gezwirnt seien;
selbst Kammgarnanzüge in der . Preislage von
70 nnd 80 EM. seien gezwirnt , um dadurch die
Haltbarkeit des Anzugs zu heben . 3. Es sei im

allgemeinen in der betreffenden Branche üb¬
lich , daß man bei Extra -Bestellungen (nach
Maß ) einen Aufschlag von 15 Prozent nehme.

Hierzu gab die I n d u s t r i e - und Han¬
delskammer Chemnitz  folgendes Gut¬
achten  ab : „Die Bezeichnung von wollenem
gezwirnten Kammgarn als reines Kammgarn ist
nur dann zur Irreführung nicht geeignet , wenn
lediglich Kammgarnfäden yerzwirnt worden
sind.

Ist aber die Zwirnung unter Verwendung von
einem oder mehreren Baumwollfaden  vor¬
genommen worden , wie man bei dem Preis des
hier in Frage stehenden Anzugs annehmen muß
und die Beschuldigte auch für möglich hält , so
stellt die Kennzeichnung der Ware „Reines
Kammgarn “ eine unrichtige Angabe dar , die zur
Irreführung des Publikums  unbedingt
geeignet ist . Das Publikum wird dadurch in
den Glauben versetzt , einen der besten Anzugs¬
stoffe zu einem außergewöhnlich billigen Preis
zu erhalten.

Nur wenn , lediglich um gewisse Effekte oder.
Musterungen bervorzurufen , ein ganz gerin¬
ger  Prozentsatz Baumwollfäden in dem Stoff
mitenthalten ist , kann man nach Ansicht den
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Uneinheitlich — Schwacher Schluß
Newyork , 23. Juli . Im ersten Börsenverkehr,

dieser .Woche war , die Unternehmungslust er¬
neut nur gering . Irgendwelche Anregungen
lagen nicht vor . Bei Eröffnung war die Ten¬
denz überwiegend stetig , die Umsatztätigkeit
nahm aber kein größeres Ausmaß an . Allmäh¬
lich wurde die Kursgestaltung uneinheit¬
lich,  zumal einige Industriepapiere und Me¬
tallaktien bevorzugt wurden . Namentlich
Plugzeugwerte  wiesen feste Haltung auf,
da von einer beträchtlichen Vergrößerung der
Luftflotte berichtet wurde . Plötzlich setzte
eine Verkaufswelle  ein , für die die Mak¬
ler selbst keinen besonderen Grund angeben
konnten . Anscheinend ist die Verkaufneigung
auf die undurchsichtigen Wirt¬
schaftsaussichten  zurückzufuhren , umso
mehr als die Marktbeobachter erst im Herbst
mit einer leichten Wirtschaftsbesserung rech¬
nen . Kurz vor Bürsenschluß gestalteto sich
das Geschäft lebhafter , wobei verschiedene
Werte sieh als recht widerstandsfähig erwie¬
sen . Vereinzelt machte sieh sogar etwas Nach¬

frage geltend . Nichtsdestoweniger schloß die
Börse bei Abschlägen bis zu 3 Dollar in
schwacher  Haltung.

Bonds lagen lustlos und ohne größere Kurs¬
veränderungen.

Abgabeneigung
Newyork , 23. Juli . (Baumwolle ) . Abgaben

für , Rechnung der Platzfirmen sowie der Kom¬
missionäre und Liquidationen , für die die Liver-
pooler Kabelmeldungen und Berichte über Re¬
genfälle in Teilen von Texas maßgebend waren,
drückten am Baumwollmarkte auf die Preise.
Auch für japanische Rechnung kam Material
heraus . Zeitweise konnte sicli eine Erholung
durchsetzen , da die Wetterkarte die Regen¬
fälle nicht bestätigte . Jedoch setzte sich die
Abgabencigung  fort , da Gewitterregen
für Texas vorausgesagt wurde , und daher die
Schwäche Wallstreets verstimmte . Auf der er¬
mäßigten Preisbasis nahm der Handel später
Material auf . Man ist der Ansicht , daß die
Niederschläge wohltuend , aber teils nicht aus¬
reichend sein dürften . Zu Börsenschluß lagen
die Notierungen unter , Vortag.

überwiegenden Mehrzahl der .von uns gehörten
Gewährsfirmen die Bezeichnung „reines ge¬
zwirntes Kammgarn “ oder ähnlich unter Um¬
ständen  noch rechtfertigen . Es ist üblich,
daß bei Extrabestellungen , wenn es sich um
Uebergrößen oder Anfertigung nach besonderen
Maßen handelt , ein Aufschlag .von 15 Prozent
und unter besonderen Umständen auch noch
höher von Konfektionsgeschäften verlangt wird.
Richtig ist es , daß es Stoffe aus Kammgarn

Neuerdings stärkeres Ansteigen der regulären
Beschäftigung

Wie das Institut für Konjunkturforschung
soeben feststellt , ist die Beschäftigung bis in
die jüngste Zeit hinein gestiegen , die Arbeits¬
losigkeit zurückgegangen . Die Wirtschaft be¬
schäftigt in „regulärer “ und „zusätzlicher “ Be¬
schäftigung gegenwärtig etwa wieder 15,8 Mill.
Arbeitskräfte . Das sind etwa ebensoviel wie
Ende 1930. Von dem Höhepunkt der Jahre 1928
und 1929 sind wir allerdings immer noch ein
gutes Stück entfernt . Immerhin hat aber die
Beschäftigung von dem Rückgang der Jahre
1928 bis 1932 bereits wieder drei Fünftel
aufgeholt.  Das Heer der Arbeitslosen ist
bis zur Gegenwart auf nicht ganz 2Vg  Millionen
zusammengeschmolzen . Der endgültige Sieg im
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ist damit
zwar noch nicht erreicht . Immerhin ist dieser
Erfolg aber sehr beachtlich,  wenn man
bedenkt , daß sich .vor einem Jahr noch 4,9
Millionen Menschen , um die Jahreswende 1932/33
noch über 6 Millionen Menschen vergeblich
bei den Arbeitsämtern um Arbeit bemühten.

Ungewöhnlich rasch  war das Tempo , in dem
die Beschäftigung während des zurückliegenden
Frühjahrs zugenommen hat , ungewöhnlich vor
allem deshalb weil im Winter die Beschäftigung
durch Arbeitsbeschaffung hochgehalten und da¬
mit ein Teil der Frühjahrsbelebung yorweg-
genommen worden war.

Man hätte also annehmen müssen , daß sich
aus diesem Grunde die Frühjahrsbelebung in
ruhigeren Bahnen vollziehen würde . Tatsäch¬
lich ist aber die Gesamtbeschäftigung
in diesem Jahr stärker  gestiegen als jemals
in den letzten vier Jahren - Vom Tiefpunkt
im Winter bis Ende Mai hat die Gesamtzahl der
Beschäftigten zugenommen : im Jahr 1930 um
1,16 Millionen , im Jahr 1931 um 1,44 Millionen,
im Jahr 1932 um 0,86 Millionen , im Jahr 1933
um 1,76 Millionen , im Jahr 1934 um 2,27 Millio¬
nen . Erst im Mai hat das Tempo nachgelassen,
Während 1933 in diesem Monat etwa 480 000,
1931 400 000, 1930 320 000 Menschen eingestellt

wurden , waren es im laufenden Jahr nur 220 000.
Diese Verlangsamung ist die Folge eines

grundsätzlichen Wandels,  der sich,
was die Beschäftigung betrifft , im Laufe, des
Aufschwungs .vollzogen hat:

Seit April wird die Zunahme der Beschäfti¬
gung ausschließlich von der . sogenannten
„regulären“  Beschäftigung getragen.

Dabei ist , um es noch einmal zu sagen , unter;
„regulärer “ Beschäftigung die Beschäftigung zu
normalen  Arbeitsbedingungen in den ein-
zelnen Teilen der Wirtschaft zu verstehen.
Unter „zusätzlicher“  Beschäftigung sind
dagegen Arbeitsdienstwillige , Landhelfer , Not-
Standsarbeiter und Fürsorgearbeiter zusammen-
gefaßt . Bis zum März 1934 war die Gesamtzahl
der Beschäftigten nicht allein deshalb gestiegen,
weil die Privatwirtschaft immer mehr neue
Arbeitskräfte aufgenommen hat , sondern des¬
halb , weil im Arbeitsdienst , bei Notstands - und
Fürsorgearbeiten und als Landhelfer von Monat
zu Monat - mehr Arbeitskräfte beschäftigt wur¬
den . So entfielen etwa von der Zunahme der
Beschäftigung von Ende März 1933 bis Ende
März 1934 um 2,5 Millionen , auf die „reguläre"
Beschäftigung 1,8 Millionen , auf die „zusätz¬
liche “ Beschäftigung rund 700 000.

Ganz anders ist es seit April . Im April nnd
Mai ist die Zahl der „regulär “ Beschäftigten
um beinahe 1 Millionen gestiegen , die Zahl der
„zusätzlich “ Beschäftigten dagegen um 120 000
znriiekgegangen.

Obernkirchener Sandsteinbrüche AG., Obern-
kirchen . Eine a, 0. GV „ in der 2624 Stimmen
.vertreten waren , wählte an Stelle des auf eige¬
nen Wunsch zurückgetretenen Bürgermeisfers
Wiehe -Bückeburg Wilhelm Kellner  in Fa.
W . Kellner & Co ., Bremen , neu in den Auf-
sichtsrat.

Erholungsheim Nordwest AG ., Oldenburg
(Norderney ) . Die Gesellschaft schließt 1933 mit
einem neueu Verlust von 8568 (8750) EM, ah.

Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
23. Juli 1934
Loko: 1457 (Vor. Notrg. 14.63 cents)
Bremen Juli 1 Okt. i Dez. Jan. März Mai

Vor. Schluß
Eröffnung .12.30 Uhr. .
15.20 .
HeuL Schl. .

14.54/51
14.65/59
14,53/49
14.46/39
14.62/46

14.91/88
14.93/90
14.85/82
14.80/76
14.86/83

16.06/04
ln.06/04
14.99/98
U.95/91
16.06/02

15.21/20
15.26/21
15.15/13
15.13/10
15.18/17

15.30/28
15.34/32
15.24/23
15.23/20
15.29/27

iMMigjüirElsi 14.18/- 14.60/- 114.83/— 114.90/- 116.16/- 116.24/-
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 14.54, Dezember 14.93,

14.91, 14.90, 14.91, 14.90, 14.89, 14.88, 14.85, 14.84, Januar
1935 15.05, 15.04, 15.00, 14.99, März 15.25, 15.23, 15.21, 15.17,
15.15, 15.14, Mai 15.32, 15.30, 15.29, 15.24.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 14.84, 14.83, Januar
1935 14.99, März 15.14, Mai 15.24.

Nach 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 14.5«, 15.15, 15.23.
Um 15.20 Uhr bezahlt : Dezember 14.85, Januar

15.00,02,04; März 15.11,12,15,18; Mai 15.31,29.
Bremer Privatbericht

Vormittag:  Der Markt eröffnete beute bei Vor¬
liegen fester Sabelmeldungen aus Amerika stetig
unverändert bi? 8 Punkte höher . Das Angebot wurde
jedoch sehr bald wesentlich lebhafter , da Zweifel
über die Wetterlage in Texas entstanden und die
Kurse gaben daher während des Vormittags erneutnach . Der Markt schloß um 12.30 Uhr abgeschwächt
6 bis 10 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

N acbmiltag:  Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete info’ge der schwächeren Kabelmeldungen
aus Amerika ruhig 3 bis 10 Punkte niedriger . Im wei¬
teren Verlauf blieb die Nachfrage anfänglich zurück¬
halten , nahm sodann aber wieder bedeutend zu. Die
Kurse konnten sich daher gut erholen . Der Markt
schloß befestigt 7 bis 11 Punkte über den Nach*-
mittagseröffnungsnotierungen.
Hamburg . 23, Juli 1934
(Lokopreise per Ibj Tendenz ruhig
American Midi. UniversStand, 28 mm st no. 14,40 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer KI. 1 3,65 dFine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,45 ü
Loko: 13.00 (Vor. Notrg. 13.15 cents)
New York Juli Okt. Dez. 1 Jan. 1 März Mai

Vor. ochluli
Eröffnung .11.00 Uhr . .
Heut.Schl. .

12.90/-
12.76/-
12.86/—

13.04/-
12,90/91
12*99/01

13.lViiJl3.21/—
13.03/04 13.06/-
13.07/10 I3.il/-
13.11/U]13.16/17

13.81/-
13.14/16
13127/28

13.39/—
13 20/21
18.29/—
13.85/-

New Orleans. . heutigeNot, 12.96 | vorige Not. 12,99
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäten 7000J 13000

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aberwieder . Der Handel ruft ab. Der Markt schloß
stetig 6 bis 4 Punkte niedriger.Umsätze 275 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete schwach. Allgemeine Glatt¬

stellungen . Privatberichte über Schauer in Texas.Rasch anziehend . Regenfall ungenügend . Der Markt
gab wieder nach . Starke Glattstellungen . Aufträgezur Vermeidung von Verlusten . Voraussage von un¬
beständigem Wetter in den westlichen Teilen.Haussiers enttäuscht durch Berichte über günstigen
Erntestand ira Osten des Mississippi-Flusses . Ent¬
mutigende Nachrichten über Wertpapiere . Käufe
der öpinoer bei jedem Rückgang.

Nachmittags erneute Abgaben . Möglichkeit von
weiterem Regenfall in Texas. Gegen den Schluß er¬
holt . Käufe dt*: Spinner . Fixerdeckungen . Weniger
Angebot.

Tabak
Java -Tabak -Elnsclirelbiuig in Rotterdam

Rotterdam , 23. Juli . Die etwa 11 500 Packen um¬
fassende Vorlage bestand in der Hauptsache aus
9600 Packen Bezocki, trockenes , reifes blattiges IJm-blatt , nicht immer leichthändig , doch gut brennend,

1150 Packen Vorstenlanden Gawok/M, etwas schwer
und dickblattig , hier und da etwas Deckblatt , inerster Linie Umblatt enthalten , etwa 300 Packen Ka-doe und 400 Packen Banjomas , beide Sorten brauch¬
bares Einlagematerial enthalten . Die nicht hohenMaklertaxen wurden bei den Bezocki in einzelnen
besseren Partien zwischen <65 und 50 Prozent über¬
schritten . Im großen und ganzen wiesen die Ver¬
kaufszahlen ein niedriges Ergebnis , teils Taxe , teils
10 bis 15 Prozent darüber auf , etwa 1300 Packen blie¬
ben unverkauft . Das gleiche geschah bei einigen
Ladungen Vorstenlanden , während eine Partie etwa
30 Prozent über Taxe brachte . Kadoe und Banjomas
brachten befriedigende Erlöse . Die Kaufstimmung
war vielleicht in Anbetracht der jetzt beginnenden
Ferien sehr ruhig.  Deutsche Händler und Fabri¬
kanten waren Hauptkäufer . Verkauf an die zweiteHand war ohne Bedeutung.

transito . Neue Viktoria -Erbsen ab Mitteldeutschland
31.50, alte Donaubohnen wurden zu 24.50 RM. unbe¬
setzt . Für handverlesene Chile-Perl -Bohnen auf Ab¬
ladung hörte man Forderungen von 14.00—14,75 EM per
100 kg transito cif Hamburg.

Wolle
Es kosteten am Termin-
markt pro Kilo per
Lieferung anf:

heut, vor,
B. kr.

26.26
26.00
26.26
26.26
26. 60
25.76
26.00
26.00

rnli . . . ,
August . .
September
Oktober .
November
Dezember
Januar . .
Februar .
Umsatz

26.00
24.76
25.0n
25.00
26.26
25.60
25.61)
25.60

Antwerpen, 23. Juli 1934
Es kosteten am Termin-
markt pro lb. per
Liefernng auf:

heuL vor.
Fence

24V. 24V.
24*/* a4>/•
24Va — '
241/,
24»/.
2J’I.26
26

66000 lbs

Tnli . . . .
August . .
September
Oktober .
November
Dezember
Januar .
Februar .
Umsatz:
Tendenz

24V,
24V.
24Va
24' /,
24./S
24*/e

Tendenz:  behauptet

Getreide und Futtermittel

120000 Ibs
ruhig

Bremen, 21. Juli . Weizen, Manitoba I hard Pazifik
14.75 verzollt . Gerste , Russen 10.30 verzollt , do. La
Plata 10.30 verzollt . Hafer , Pommern/Mecklenburg,
Weißhafer , 53/54 kg 10.30. Mais, La Plata , ab Bremenlind Brake verkehrsfrei 10.30 verzollt . Tendenz:
stetig.

Hamburg , 23. Juli . Die Umsätze in Roggen sind
wieder ins Stocken geraten , da das Material zu den
hiesigen Festpreisen fehlt . Für Weizen alter Ernte
liegt einige Nachfrage vor . Die Belieferung ist in¬
folge der Binnenschiffahrtsverhältnisse schwierig . —Alter Hafer im Preise nachgebend . Inländische Futter-
geTste zu Festpreisen fehlt.

Weizen,  inländischer , alter : Altmärkischer
(77 kg per hl ) 201—202, Magdeburg (77/78 kg per hl)203—2Ö4; ausländischer : Manitoba 1 hard 97—98; Mani¬
toba I 96—97, Plata Bahia Bianca , 80 kg 72—73. —
R o g g o n »inländischer : neuer ohne Angebot , Alt¬
märkischer und Mecklenburger 160. — Hafer,  inlän¬discher , alter : Mecklenburger -Pömmerscher -Osthol-
steiner 187—192. — Gerste,  inländische : Malzgerste,
neue 205—215; ausländische : Südrussen , 64—65 kg 204bis 205. — Mais:  Plata verzollt 203—204. Tendenz fürOelkuclien und Kuchenmehle stillt.

Ausfuhrscheine
Weizen-Ausfuhrscheine , Lieferung Juli und August

208 RM, Roggen-Ausfuhrscheine , Lieferung Juli und
August 132 SM, Hafer -Ausfuhrscheine , Lieferung Juliund August 107 RM, Anrechnungsscheine Juli 25 RM.

Berlin , 23. Juli . Zu Beginn der neuen Woche kam
das Geschäft in Getreid* nur schleppend  inGang, da Anregungen vom Mehlmarkte fehlten.
Weizen und Roggen neuer Ernte waren reichlich an-
geboten , fanden aber insbesondere in Kahnladungenkaum Unterkunft . Waggonroggen wurde ebenso wie
Weizen alter Ernte voereinzelt aufgenommen . AmHafermarkte waren für alten Hafer höhere Preise
zu erzielen , da sich bekanntlich neuer Hafer vorerst
nicht zur Verfüttcrung eignet . Von Gersten zeigte
sich für feinste Braugerste weiter zu behaupteten
Preisen Interesse . Am Mehlmarkt sind gute Aus¬
zugsmehle mit 30prozentiger Zuteilung von Auslands-weizen sowie Roggenmehle alter Ausmahlung bevor¬zugt.

Hülsenfrüchte : Hamburg. 23. Juli 1984
Der Markt liegt weiter fest bei gute Nachfrage für

alle Artikel . Chile-Linsen extra Large auf Abladung
stellen sich auf 30.50 RM per 100 kg cif Hamburg

Schmalzbohnen
LangbohnenMittelbohnen
Othenashis
Chile-Bohnen
gr.Erbsenm .Schale
gelbe Viktoriaerbs.
grüne Erbs. gesch.
gr. Splitt-Erbsen

34i/i
30V*
24»/*
27i/a25
27i/i
31V,34
26»/,

Bohnen für 100 kg, Erbsen und Linsen für 50 kf
in RM. waggonfrei Hamburg , verzollt

etwas leichter . Alle übrigen Artikel dgaegen weiterfest . Cardamon und Macisnüsse stark anziehend;
anch Piment bei lebhafter Nachfrage wesentlichhöher.

118
119
58
60
80
60

85- 142
80—90

Weisser Muntok
Weiss. Bat Muntok
Schwarz Lampong
Schwarz. Singapore
TellicherryPiment
Canehl 0000—0

1—IV
Cardamom Malabar 340
Cassia llgnea 28Cassia flores 68
In RM. für 100 kg unverzollt , Vanille für 1 kz

loko ab Hamburg Kai oder Lager

p<
E:

daß mit einer Kaffeeknappheit in Deutschland uigerechnet werden braucht . Die B e s t ä n d e an oeu
Seeplätzen dürften für */* Jahr unbedingt ans;reichend  sein , um den Konsum zu versorgen,
dahin dürfte schon ein gut Teil der uns jetzt r.o_ca
schier unüberwindlich erscheinenden Hinderm^für den weiteren Import dieses in Deutschland *e
geschätzten Artikels beseitigt sein.

Die Regierung bemüht sich in hervorragend
Weise, um den weiteren Import auf eine für Deut^land gesunde und erträgliche Basis zu bringen, nden momentan auftretenden Schwierigkeiten *el4..sich die Behörden  und vor allen Dingen ,
Zpllstellen sehr entgegenkommend , um den Ran
nicht durch unnötige Formalitäten zu erscn%ver •
Auf welcher Basis die neue Ernte gehandelt " 51m.kann , ist im Moment nicht zu sagen. Daß das K
pensationsgeschäft unbedingt in Funktion treten m *
durfte aber wohl jedem Laien einleucbten, und ,, , . . . . . len einieucoieii. uuu .
wollen hoffen , daß die Kaffee bauenden L;/ner 1̂— — - - - - Wat «fl lair und ceunseren Vorschlägen , die in jeder Weise
rechtigt sind , nicht abgeneigt zeigen.
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Schmalz:
American6
American4

SSkg net
transitoa

Hamburger
„Kreuz“ .

Tendenz sl

Hagdebur

gelbeErbsenges. 2?/»
gelb.Splitt-Erbsen211/,kleine Russen
Linsen l3̂/i
mittl.Rus.Lins. 16—18
gr.Rus.Lins. 19—23
Chile Linsen faq. 20
ChileLinsen extra
large 23

Kolonialwaren
Gewürze : Hamburg, 23. Juli 1931

Pfeffer liegt bei nachlassender Nachfrage eler

Cassia vera 1 »
Cassia vera III 62
Japan Ingwer 42Cochin Ingwer 60- 100
Macisbl. Banda316
Macisnüsse 94- 1-
Nelken Sansib, 96
Lorbeerlaub 20
Hollän. Kümmel 45
Gelbe Senfsaat 62
Vanille Bourb. 26- 44

Kaffee
Bremen , 23. Juli . Kaffee . Das Geschäft bewegtesieb

in-ruhigen Bahnen ; am Platz zeigte sich Interesse mrgewaschene Kaffees der mittleren Preislagen sowie
für weiche , gut röstende Santos -Kaffees um ca.Beichsmark.

Brasilien unverändert.

Juli
August. . .
September
Oltober.
Tendenz: rul
Kotierungen

Gemahl. 1
prompt per
der Juli .
Tendenz: r
Kotierungen
lör Sack um
Fobrik-Veria,

Amtlich.

Hektrolytku
Hamburg, E
Original-HC
in walz- ot
fieinnickel,Antimon-Re
Silber in Ba

Bremer Y

Auft
Davon dem
Lebend Au:
Unverkauft

i fetter 'Sphvoirn: Sch
Voll«. Set
<1.

Afleischige
i)Sauen
Markt:

Als Neutra
SKStück e
Bremer F

Rindfleisch
Kalbfleisch
Ummfleisch
Schaffleisch
Schweineflei
Geschlachtet

Reichs!

Verk
J1, Schlepp.
Jr-StraBenb.

Kaffee -Wochenbericht (Privatberieht der Bremer
Zeitung ). Ueber die- Stimmung am Markt ist wesen*
liches nicht zu sagen , Kauflust besteht im besonderennur für S a n to s - Kaffees in der Preislage um 41
Pfennig . Gewaschene  Kaffees bleiben CVS’R-»vernachlässigt , da die geforderten Preise zumrecht fest waren . Das Inland Hat teilweise neue
Käufe tätigen müssen , da manche bereits ge* an ,iePartie durch Nichtvorhandensein der Einfuhr -Beivii*
ligung vorläufig noch im hiesigen Hafen  ] ie^:bleiben muß . Im übrigen ist natürlich auch da o«
Kauflust im Moment sehr gering . Es dürfte auch n)i
einer Belebung des Marktes im Augenblick nicht 2“
rechnen sein. Ueber die Stimmung in den Ursprungs*
ländern ist es leider nicht möglich etwas za sagen, ofl
momentan jedwede Verbindung fehlt.

« . Vooz-A.

grcs?
Reed

Was heute wohl jeden Kaffeefaehmann interessier,
ist die Zukunft und _somit die Gestaltung der ue;schäfte für die neue ' Ernte.  Hierüber heute etw»-

ositives zu sagen , ist unmöglich , doch darf man nieIntwlcklung wohl zuversichtlich  abwarten.
Besonders betont werden soll jedoch an dieser Biel»)

lndn
Vorke

D. Li. Hjolla
Dt.V? «' 0,

»ansJblv” 81Bf-“«sbere
ranwerkt

%e klnsbei
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,t#0“loe. Co.
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m
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Isen für 99 kz
, verzollt

grasil -Kaffee: Hamburg , 25. Juli 1934

Brasilienbietet zu unveränderten Preisen an, Kost-
fracht -Geechäft ruhig . Nach dem Tnlande besteht
weiter regelmäßig Abzugsgesohäft . Preisveränderun¬
gen sind nicht zu verzeichnen.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , ln Pfennigen für kg netto
bei mindestens 250 Sack (- gleich 14.700 kg netto ) ’
10 Uhr (Alter Kontrakt ) . März 34 B ss '/i O

Mai 34 B 32V. G. Juli 34 B 32' /. G . September 34 B
32'/. G. Dezember 34 B 32V. G.
'lO Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 37*/ . B 37 G

Mai 37V. B 37 G , Juli 37V. B 36V, G , September 37V, B
3; G. Dezember 37V. B 3i G.
’ 12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 34 B 32V,
G, Mai 34 B 32V, G . Juli 34 B 32V, G , September 34 B32V, G, Dezember 34 B 32V* G . oepcemoer 44

1230 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 37V. B,
3, G, Jnl » •/ ' !l B 96 /, G , September 37‘/s B 37 G,Dezember 6ru  jj 37 U.

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:
Unveränderte Markt - und Preislage.

Kaffee -Einfuhr ln Hamburg
Hamburg , 23. Juli . In der vergangenen Woche

gelangten insgesamt 83 834 Saek Kaffee zur Einfuhr
gegen 53 290 Sac k m der Vorwoche . Hiervon entfielen
auf Santos 34 544 (41 610) , Bio 6838 (27.32) , Bahia
Viktoria , Parana , Pernambuco und andere Brasil¬
sorten 2626 (- ) . La Gu ayra  424 (400) . Mexiko 1174 (130) ,
Salvador 1240 (1234) , Guatemala 2819 (420) , Maracaibo
und Kolumbia 4960 (2191) ,. Ostindien und Niederländ.
Äe 'Ilü 'Ä SUackafrlkaniSChe 3339 (9)'

Rohkakao:
Unveränderte ^Markt - und Preislage.

Kakaohalbfabrihate:
Unveränderte Markt - und Preislage.

Reis:

Die Mühlen berichten über regelmäßige Bedarfs¬
nachfrage des inländischen Konsums . Exportgeschäft
dagegen still . Auch die zweite Hand meldet ruhige
Marktlage . Preisveranderungen sind nicht einge¬treten . °

Oele und Feffe
Schmalz : Hamburg , 23. Juli 1934
American Steamlard . transito ab Kai D 16 00
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten ä

25 kg netto , verschiedene Standardmarken
transito ab Kai D 18.00- 18.50

Hamburger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
„Kreuz “ , verzollt ab Zollstadt RM. _

Tendenz stetig.

Zucker
Magdeburger Terminnotierung

Briet Geld
Juli . . . .
August . .
September
Oktober.

4 .40
4 .40
4. 60
4 .60

4 .00 November 4.70
4 . 10 Dezember 4.80
4. 20 lanuar . . __
4.30 März . . . 5 .10

23. Juli 1934

Geld
4.60
4.60

4^90
Tendenz: ruhig.
Notierungen ln RM. för 50 kg Welßzucker netto , einschiießllct

Sack , frei Seeschlffselte Hamburg.
Gemahl. Melis:
prompt per 10Tage . . , — i _
der Juli . | 32 .55 | 32 .45
Tendenz : ruhig :.
Notierungen in RM. für 50 kg Welßzucker (elnsdilleßl . M. o,5i
für Sack und M. 10,50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto al
Fabrik-Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengei

von mindestens 200 Zentnern.

Berliner Metalle
Amtlich.

ciitlektrolytkupfer , (wirebars ) prompt.
Hamburg , Bremen oder Rotterdam . . . .
Orieinal - Hütten -Aluminium 98-99®/^ in Blöck.
in Walz - oder Drahtbarren.
Reinnickel , 98-99 .
Antimon -Regulus.
Silber in Barren , ca . 1000 fein für 1 kg . ,

Berlin , den 23. Juli 1934
‘ RM für 100

kg
43V.
160
164
270

48—51
381/»—4L' /*

Berliner Metallbörse

Kupte.
(Tend . : ruhig)

Briet
Juli 39*
Augus . 40
Sept . 40V*
Oktob 41
Nov . 41*/,
Dez . 42
lanuat 42*/*

23. Juli 1934
Blei

(lend . : still

febr.
März
Aprii
Mai
Juni

43
48»/*
44
44»/,
45

*) nominell

(Amtlich)
Zink

(tend . : stetig )
Cield C2 Brief üeld Be2 Brief Gelt be>
37V« - 19V* I8V* 21' /. 21 _
38 - 19Vv lbV* 20»/. 2IV« _
8&Jt 10Vs I8i/t 22 21V*39 - W/4 22V. 21V«
391/2 - W/i lb »/< - 22' /, 22 _
40 - W/i W/i 22*/. 22‘/« _
40l/s - 20 19 - 28 22Vs _
4t - 20 19 _ 23' /, 22V« _
41»/* — 20 19 _ 23' /, 23 _
42 — 20 19 23' / .. 231/* __
421/, — 20 19 _ 23»/. 23Vs _
43 20 19 24 23V« -

Berlin , 23. Juli . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 23. Juli für eine Unze Feingold 137 sh 101/, d gleich
87,4128 RM , für ein Gramm Feingold demnach 53,1934
pence gleich 2,81038 RM.

Hamburger Altmetalle : unverändert.
Bei geringem Angebot starke Nachfrage.

Londoner Metallbörse

Kupfer (per Tonne)
Tendenz k . stetig

Standard per Kasse 297/,s—' /,
do . 3 Monate JO' »/« —v 8
do Settl . Preis 26' /,

Electrolyt 32»/,—38
best selected 32—33' /,
strong sheets 60
Giektrowirebars 33

Zinn (per Tonne)
Tendenz ruhig

Standard per Kasse 230*/s—i/*
do . 3 Monate 230>/, - »/,
do . Settl . Preis 230' /,

Banka * —
Straits * 231' /,

Blei (pei Tonne)
Tendenz träge

ausl . pr . ofliz . Preis 10" /u
do . pr . Inotflz . Preis —
do . entf .Slcht . ofi .Pr . 11“ /' ,
do. entf . S. inoff . Pr . 107/„- 11
do . Settl . Preis 10»/,

Zink (per Tonne)
Tendenz willig

gewöhn ), pr . Offiz. P. 13*/,«
do . pr . inoffiz . Preis 13' /»- »/6
do . entf .Slcht .ofi . Pr . IS7/.«
do . entf . St . inotl . Pr . 13>/g- 7/i,
do . gew . Settl . Preis 13' /,

23. Juli 1934. (Amtl . ,' chluß)

Aluminium (p. To .)
Inland * 100
Ausland * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 42—43
chines . per * 28' /, —28' /*
Quecksilber*

(per Flascheji -lVe—H '/b
Platin * (p. 20 Ounc .) 7«/,
Wollramen c. i . 1*

(sb per Einheit ) 40—42
Nickel . Iniänd .*

(per Tonne ) 200—20B
do . Ausland * (p. To .) 200—205
WelOhl. 1. c . Cokes ( 8
20x241 .o .b .Swansea*
(sh . p .bos ol 108lbs)
Kuptersulphat 14*/,—16' /,
f. o. b.* (per Tonne)
Cleveland GuOolsen 07' /,
Nr . 3 , I. o . b . Middles-
borough * (sb . o. To.)
Silber (Pence per

Ounce ) 20»/u:
do . Lieferung Ounce 20*/w
Gold (sh . und pence

per Ounce ) 137/10' /,
Amtl . Berlin . Mittel¬

kurs f. d . engl . Pfd. 12,680
* inaktive Notierung

£

London , 23. Juli . Heute wurden 124 000 Pfund Ster¬
ling Gold zu eifern Preise von 137 sh 101/* d pro Unze
fein verkauft.

Butter und Eier
Berlin , 23. Juli . Butter . Bei anhaltender Trocken¬

heit und großer Hitze haben die Zufuhren  in¬
folge starken Frischmilchverzehrs und zurückgegan¬
gener Produktion weiter abgenommen.  Das
Platzgeschäft blieb ruhig . Die Festigkeit des Marktes
ist nur auf die lebhaften Provinzaufträge zurückzu¬
führen . Bei Land - , Molkerei - und feiner Molkerei¬
butter macht sich die Knappheit stark bemerkbar,
so daß teilweise auf Reserven zurückgegriffen werden
muß . (Gust . Schultze & Sohn ) .

Berlin , 23. Juli . Eier . Inlandseier : vollfrisch , Son¬
derklasse , 65 g und darüber . 91/«, Größe A 81/*, B 7*/*,
C 7V«, D 6*/*, Irisch , 81/« bzw . 7Vs bzw . 6*/< bzw . 61/, bzw.
A 8V«, B7 J/*/ V h „p,xmnLämmer8 . k ; :MLHWYUMW
6. — Auslandseier:  Holländer S 9V«, A 81/, , B 7V«,
Dänen , Schweden S 9, A 81/«, B 7V«, Estländer und
Finnländer S 8*/, , A S1/*, B 71/*. Tendenz:  ruhig.

Preisfestsetzungen in Reichspfennigen je Stück , für
waggonweisen Bezug , frachtfrei Berlin , verzollt und
versteuert , einschließl . Kennzeichnung , Verpackung
und Banderolierung.

Viehmärkte
Bremer Viehmarkt 23. Juli 1934

Notierung auf */* kg Lebendgewicht
Auftrieb 1570 Stck . Schweine

Davon dem Markt direkt zugeführt : —
Lebend Ausgeführt 274
Unverkauft 15

r _ Rpf . Stckz.
a) feUje"1 Schweine über 300 Pfd , Lebendgew . 50—00 207

vollfl . Schweine „ 300 45 - 47 69
b) vollfb Schweine ca . 240—3Ö0 Pfd . Lebgw . 44—48 479
c) . 200—240 „ 43—48 489
d) „ 160—200 _ „ 40- 45 171
0 fleischige n 120 —160 „ 34—38 43f) „ „ unter 120 „ — —
g) Sauen 47—48 4

Marktverlauf : Anfangs flau , später reger.
Als Neutralschmalzschweine sind davon dem Markt
103 Stück entnommen , davon 183 Klasse al , 20 Kl . a2.

alt 6—7 RM , 6—8 Wochen 7—9 RM , 8—10 Wochen 9
bis 11 RM das Stück , ältere 30—38 Pfg . das Pfund.
Handel : langsam . Nächster Markt : Montag , 30. Juli.

Vechta , 23. Juli , Schweinemarkt.  Auftrieb:
511 Schweine . Es kosteten : Ferkel bis 6 Wochen alt
7—9 RM , 6—8 Wochen 9—11 RM , 8—10 Wochen 11
bis 13 RM ; Läuferschweine 35—37 Pfg . das Pfund.
Sämtliche Preise für mittelgute Tiere , bessere ent¬
sprechend teurer . Marktverlauf : flau , Ueberstand . —
Nächster Markt : Montag , 30. Juli.

Dortmund , 23. Juli . Auftrieb:  935 Rinder , 56
Ochsen , 191 Bullen , 608 Kühe , 80 Färsen , 588 Kälber,
9 Schafe , 2934 Schweine . Preise : Ochsen 32—35, 29—31,
26—28, 22—25, Bullen 32, 27—31, 22—26, 18—21, Kühe 31
bis 34, 27—30, 22—26, 12—21, Färsen 31—34, 28—30, 25—27,
22—24, Kälber 42—47, 36—41, 30—35, 20—29, Schweine
50—52, 48—50, 47—50, 44—49, 40—46, Specksauen 47—49,,
andere Sauen 38—46. — Marktverlauf:  Groß¬
vieh : schlecht und Ueberstand . Kälber : ' mittel , ge¬
räumt . Schweine : mittel , geräumt.

Bremer Flcischmarkt
beste Qnal . mittlere Qoal . gering . Qual.

Rindfleisch 57—60 51—56 40—60
Kalbfleisch __ 54—69 25—53
Lammfleisch __
Schafüeisch 81- 85 68- 80 35—65
Schweinefleisch 63- 68 53—62 41—5 'w
Geschlachtet eingeführt : Rinder 22 Schafe 41

Kälber 40 • Schweine 35
Geschäftsverlauf : langsam.

Köln , 23. Juli . Auftrieb  1188 , darunter Ochsen
296, Bullen 130, Kühe 659, Färsen 63, Fresser 40, Kälber
1442, Schafe 48, Schweine 6082. Marktveiläuf : Rinder,
Kälber und Schafe ruhig . Schweine belebt , später
abflauend . Preise : Ochsen 36—38, 33—35, 29—32, 25
bis 28, 20—24, Bullen 30—32, 25—29, 20—24, Kühe 32—34,
28—32, 23—27, 17—22, Färsen 31—34, 27—30, 22—26,
Fresser 17—23, Kälber 40- 45, 33—39, 27—32, 17—26,
Lämmer und Hammel 37—30, Schweine 50, 45, 47—52,
45—52, 41—50.

Wildhäute
Wunstorf , 23. Juli . Auftrieb:  417 Ferkel und

21 Stangenschweine . Es kosteten : bis 6 Wochen alte
5- 6 RM , 6—8 Wochen alte 6—9 RM , 8—12 Wochen alte
9—12 RM , Stangen bis 23 RM , je nach Güte und Ge¬
richt . Handel : langsam , geringer “Ueberstand.

Cloppenburg , 23. Juli . Schweinemarkt.  Auf¬
trieb 604 Schweine . Es kosteten : Ferkel 4—6 Wochen

Außerordentlich lebhafte Umsätze
Rotterdam , 23. Juli . In der vergangenen Woche

wurden am La Plata nicht weniger als 55 000 Frigori-
fico -Häute verkauft , zunächst in großen Posten nach
Rußland , später auch an deutsche  Käufer und
nach den Vereinigten Staaten von Amerika . Die
Preise  scheinen nunmehr den niedrigsten

Stand erreicht  zu haben . Man bezahlte für
schwere Buenos -Aires -Frigorifico -Ochshäute 4 Pence,
für Sekunda Buenos -Aires -Frigorifico -Ochshäute 3n/i«
Pence , für Buenos -Aires -Frigorifico -Kuhhäute 4V*
Pence , für schwere Rosario -de -Santa -F6 -Frigorifico-
Ochshäute 4 Pence , für schwere Montevideo -Fri ^ ori-fico -Ochshäute 4*/« Pence je lb . Verschiffungsgewicht,
cif.

Auch in den europäischen  Hafenplfitzen
beginnt es endlich wieder lebhafter zu werden , und
dort , wo die Eigner sich der niedrigeren Preisbasis
angepaßt hatten , fanden Verkäufe statt.

In Chikago  wurden gewaltige Posten
Häute zu ermäßigten Preisen aufgeräumt . Man be¬
zahlte für schwere inländische Packer -Ochshaute 9
S-Cents am 17. Juli , gegen 9V, $ -Cents am 12. Juli
1934. — (W . Herbig & Co .)

Seefische
Dfemen , 23. Juli (Heringe ) . (Fangmeldungen der

D . H . G .) . Angekommen in Vegesack 21. Juli Floß¬
hilde 551 Kantjes . in Leer 21. Juli Doroteha 581V*
Kantjes . Amalie 618 Kantjes . In Emden Forhma
471 Kantjes . Königsberg 593 Kantjes . Gr . Friedrichs¬
berg 620 Kantjes.

Wesermünde , 23. Juli . Am 23. Juli landeten im
Wesermünder Fischereihafen 12 Dampfer 715 000 Pfd.
frische Seefische . Aus der Nordsee brachten 9 Damp¬
fer 310 000 Pfund , meist Heringe , von Island drei
Dampfer 405 000 Pfund , vorwiegend Kabliau , Seelachs,
Goldbarsch und Schellfisch . Die Auktionspreise er¬
fuhren für fast alle Sorten Rückgänge . Island:
Schellfisoh I 15—25, Kabliau I 6—11, do . II 8—12, See¬
lachs 6Vs—7Vrf Goldbarsch 71/*—10. Nordsee : Witt¬
linge 3—3V*, Kabliau I 8Vt—14Vj, Seelachs 7—'Vit,  He¬
ringe 6V4—9*/i.

Konkurse
Berlin -Charlottenburg : Kaufm . Walter Winkler,

Berlin . — Bückeburg : Nacbl . KassenTendant Ferd.
Lohmann , Krichhorsten . — Goldberg/ScliL : Kaufm.
Arthur Schwach , Inh . der Fa . Heinrich HöheT , Ma¬
schinenbauanstalt . — Greiz : Steinsetzmeister Herrn,
und Ernst Wiegand . — Großschönau/Sachsen : Nachl.
Anna Kaulfersch geb . Elßner . — Meerane/Sachsen:
Kinobes . Gustav Niepel . — Schönlanke : Kaufm.
Johannes Schulist . — Stuttgart : Bruno Schneefuß,
Lederhandschuhfabrik , Stuttgart/W . — Worbis : Nacbl.
Malermst . Heini . Sonneborn , Breitenbach . — Augs¬
burg : Zigarrenspezialgeschäftsinh . Rosa Schenk . —
Chemnitz : Nachl . Strumpfappreteur Bernhard Wil¬
helm Ueberberg . — Hof : Kaufm . Hans Kältner . —
Lüdenscheid : Kaufm . Otto Wiemann , Inh . der Fa.
Schmale , Wiemann & Co . — Neuenhaus/Hann . : Fa.
Mathias Salzig , Inh . Kaufm . Mathias Salzig und
Heinrich Barlage , Nordhorn . — Nürnberg : Hoch - und
Tiefbaugeschäftsinhaber Josef Schmid . — Stargard/
Pomm .t Nacbl . Ingenieur und Naturheilkundiger Karl
Simon . — Wiesbaden : Bücherstube Wiesbaden , G.
ra . b . H.

Vergleichsverfahren
Donaueschingen : X . Heine & Sohn A .-G . , Vöhren-

bach ; Fabrikant Robert Heine . — Halle/Saal ? : Fa.
Richard Adam , Inb . Margarete Adam geb . Fischer.
— Norden : Norder Genossenschaftsbank e . G . m . b . H.
— Coppenbrügge : Kaufm . Friedrich Sander in Coppen¬
brügge u . Lauenstein . — Lauban : Gastwirt und Kauf¬
mann Lienhardt Gerlach , Mittel -Thiemendorf . —
Mannheim : Schuhwarenhändler Jakob Kreiter.

Die Börsen
Weiter freundlich

Bremen , 23. Juli . Die erste Börse der neuen
Woche verkehrte in unvermindert
freundlicher  Haltung . Am Markt der Divi¬
dendenwerte wandte sich das Interesse wieder
Reis und Handels -Aktien zu , die zu 94 */o und
94% % mehrfach den Besitzer wechselten . Atlas
setzten ihre Aufwärtsbewegung auf 27 % Geld
fort . Bremer Straßenbahn lagen Bruchteile
eines Prozentes höher gefragt . Jute -Spinnerei
waren zu 57 % gesucht.

Festverzinsliche  Werte wurden mit
etwa Vortagskursen notiert . Bremer Altbesitz
war zu 93% % in kleinen Abschnitten im Han¬
del . Im übrigen wurde Umsatz getätigt in
7prozentiger Steingut -Anleihe zu 94% % . Lino¬
leum -Anleihen blieben nach wie ,vor gesucht.
Pfandbriefe lagen gut behauptet . Steuergut¬
scheine notierten unverändert.

Stetig , zum Teil lebhaft
Hamburg , 23. Juli . Der erste Wertpapier¬

markt der neuen Woche nahm einen stetigen
Verlauf , zumal sich außenstehende Kreise wie¬
der lebhaft am Geschäft beteiligten . Von Elek-
trowerten lagen AEG . mit 26% % in Führung.
Da im Zusammenhang mit der bekannten Ver¬
waltungserklärung Käufe vorgenommen wurden.
Von Montanpapieren stiegen Mansfeld bei leb¬
haften Umsätzen auf 7974 % , Rheinstahl lagen
% % und Klöckner % % höher . Farbenwerte
wechselten zu 149 % den Besitzer . Schiff-
fahrtsanteile unverändert  und ru-
li i g . Von sonstigen Verkehrswerten lagen AG.
für Verkehr bei 66% % lebhaft und fest . An
den übrigen Märkten hielten sich die Verände¬
rungen in engen Grenzen , es überwogen jedoch
meist leichte Besserungen.

Auffallend schwach  lagen Pfandbriefe
der Hamburger Hypothekenbank , die 1 % ein¬
büßten , Liquidationspfandbriefe des gleichen
Hauses gingen auf 90 zurück.

Wesentlich lebhafter und sehr fest
Hannover , 23. Juli . Zum Wochenbeginn setzte

das Geschäft am Aktienmarkt wesentlich
lebhafter  ein , so daß überwiegend an¬
sehnliche Kurssteigerungen  ein¬
traten . Im Vordergrund standen Ilseder Hütte,
die ihren Kurs um 5 % (auf 105 % ) verbesser¬
ten . Sonst konnten noch Eisenwerk Wülfel
3 % , Döhrener Wolle 2 % , und Conti -Gummi,
Norddeutsche Coment und Vorwohler Cement je
1 % anziehen . Vereinsbrauerei Herrenbausen
wurden 5 % höher vergeblich gesucht.

Am Rentenmarkt  blieben Gold - und
Liquid .-Pfandbriefe sowie Provinz -Anleihen be¬
hauptet , Industrie -Obligationen lagen teilweise
etwas höher . Von Kali -Aktien zogen Burbach
um 2 % an . Schluß : weiter fest.

Weiter freundlich
Berlin , 23. Juli . Die neue Woche begann

freundlich und vereinzelt auch et¬
was lebhafter,  da sich infolge der
zweitägigen Börsenunterbrechung einige Kauf¬
orders des Publikums angesammelt hatten . Die
Kulisse verhielt sich anfangs ruhig . Die 35-
Stunden -Woelie in der Textil -Industrie ver¬
mochte die Stimmung jedoch nicht zu beein¬
trächtigen . Lediglich Textilwerte waren an-
geboten.

Schiffahrts-  und Bankaktien waren be¬
hauptet.

Der Verlauf war weiter befestigt,  da
sich auch die Kulisse in zunehmendem Maße be¬
tätigte . Im Vordergründe lagen Bau - und

Dollar = 2.515 (2,515) RM.,
Englisches Pfund = 12,68 ( 12,68) RM.

Maschinenwerte,  auch Montanaktien
waren weiter fest.

Am Rentenmarkt  erhöhten Altbesitz
ihren Verlust auf Vs, während Vereinigte Stahl¬
obligationen sich um % % erholten . Pfand¬
briefe lagen eher wieder schwächer , auch Kom¬
munalobligationen waren gedrückt , dagegen wa¬
ren Liquidationspfandbriefe kräftig befestigt.
Von Kommunalobligationen waren 4% , Fonciers
% % höher . Stadtanleihen waren wenig ver¬
ändert . Länderanleihen lagen nicht einheitlich.
Industrie -Obligationen bröckelten auch am Ein-
lieitsmarkt ab. Aschinger waren gestrichen
Brief . Dagegen erschienen Arbed wieder mit
Pluspluszeichen . Am Auslands -Rentenmarkt
waren die Anleihen im Zusammenhang mit Mel¬
dungen über russisch -amerikanische Schulden¬
verhandlungen wieder befestigt.

Der Privatdiskont blieb unverändert 3%.

Fester Kassamarkt
Der Kassamarkt  war hei Käufen des

Publikums weiter fest.  Bevorzugt waren
Maschinenwerte . Steuergutscheine waren unver¬
ändert.

Die Börse schloß in fester  Haltung . Die
Kurse schlossen zu den höchsten Tageskursen.
Auch nachbörslich war die Haltung freundlich.

Amtliche Devisenkurse in RM., (ohne Gewähr)

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

7 Ägypten 1 äg . PI.
Argentinien 1 P .-P.

20,968
L762

Belgien 100 Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 k. Doll.

81.—
13,322
81,-

4,58
• „ Dänemark 100 Kr. 112,50

’> Danzig 100 Guld. —
t England 1 Pfund 20,42
■' i r. Estld . lOOestn . Kr.
■lh Finnland 100 I. M. 81.—

Frankreich 100 Fr. 81,—
Griechenld . 100 D. 81.—

Ü» Holland 100 Guld. 168.74
o’/s Island 100 isi . Kr. 112,60
3 Italien 100 Lire 81,—

2,0927 .05 Japan l Yen
Ö Jugoslav . 100 Din. 81,—
7 Lettland 100 Latts
6 Litauen 100 Litas
ÖV*Norwegen 100 Kr. 112,75
3V* Österreich 100 Sch. 69,07
4 Polen 100 Zloty -
6l/s Portugal 100 Esc. 463,67
5 Rumänien 100 Lei

liiliö6V1 Schweden 100 Kr.
2 Schweiz 100 Fr. 81,-
2 Spanien 100 Pes. 81.-
uV* Tsdiech . 100 Kr. 86,—

18,4663 Türkei 1 türk . Pfd.
7 Ungarn 100 Pengö

llü4Vs Uruguay 1 Gold -P.
1‘/, v .st .v .Amerika 1D . I 4,198

28. Juli
üeld I Brief

20. Juli
üeld I Briet

18,046
0,116

68,6 t
0,184
8,047
2,647

66,66
81,72
12,666
69.63

5,694
16,60
2,497

169,73
57.81
21,68
0,740
6,664

78,42
42,11
68,66
48,70
47,85
11,49
2,488

65.81
81.64
34,32
10,44

1,991

0*999
2,612

13,070
0,620

68,73
0,186
8,053
2,553

66.67
81,88
12,605
69,07
6,606

16,64
2,608

170,07
57,48
21,62

0,761
6,676

78.68
42,19
63,78
48,80
47.45
11,61
2,492

65,42
81,60
34,38
10.46
1,996

TS»

13,045
0,618

68,68
0,181
8,047
2,647

66,55
81,72
12,666
69 .63

6,694
16,60
2,497

169,73
57.31
21.63

0,749
5,664

78,17
42,11
63,66
48,70
47,36
11,49
2,488

65.31
81.64
34 .32
10,44
1,991

li ’,999
2,618t 2,612

13,076
0,617

68,706
0,183
3,063
2,65

56,67
81,885
12,69
69,676
6,60

16,643
2,60

170,07
67,43
21,62

0,761
6,676

78 33
42,19
63,78
48.80
47,46
11,61
2,402

66.45
81.80
34,38
10.46

1,995

i !ooi
2,618

Der Geldmarkt  war unverändert . Tages¬
geld i bis 4% , Monatsgeld 4 bis 6, Privatdis¬
konten 3% . (Wechsel waren weiter angeboten,
dagegen war der Absatz in den neuen Schatz¬
anweisungen per 16. Dezember 1935 zu 4% %
schleppend.

In den Mittagsstunden lagen die fremden Va¬
luten in London , mit Ausnahme des Schweizer
Frank , etwas fester.

(Weiter fest und zum Teil lebhafter
Frankfurt , 23. Juli . An der Abendbörse setzte

sich die Kurserhöhung  in leichtem Aus¬
maße fort , wobei der Markt der Bergwerks¬
aktien bevorzugt  blieb . Hier lagen kleine
Publikumsaufträge vor . Ferner schritt die Ku¬
lisse in manchen Werten zu Anschaffungen , so
daß die Berliner Schlußkurse überwiegend .um
% bis % % überschritten wurden . Das Geschäft
nahm im allgemeinen etwas lebhaftere
Formen  an . Auf den anderen Märkten waren
die Veränderungen nur gering . AEG . und Far-
ben -Industrie zogen etwas an . Renten blieben
weitestgehend vernachlässigt.

Im Verlauf  blieb die Haltung des Marktes
fest.  Das Geschäft glitt allerdings in ruhigere
Bahnen . Phönix -Bergbau waren weiter gesucht
und stellten sich höher , während die übrigen
Kurse gut behauptet lagen . Die Börse schloß
nicht ganz einheitlich fester.  Im
allgemeinen traten leichte Erhöhungen /ein . .Von
Auslandsrenten setzten Schweizer Bundesbahnen
ihre Steigerung um 1% % fort . An der Nach¬
börse nannte man Farben mit 149% bis Vs,
Phönix mit 50% bis 51, Gesfürel mit 112 bis .% .

Zurückhaltend
London , 23. Juli . An der Londoner Börse

bestand die Zurückhaltung fort . Lebhafter
lagen Goldminen.

Schiffahrt und Schiffbau
Probefahrt

Der für Rechnung der Reederei Sie¬
be  r t, (W esermünde -Fischereihafen , auf der
Seebeck - (Werft  in Geestemünde neu er¬
baute Fisclidampfer „A. R. G i e s e“ (genannt
nach dem Präsidenten des Ausschusses für See¬
fische des Reichsnährstandes ) erledigte Frei¬
tag auf der Strecke Wesermünde -Helgoland und
zurück seine Probefahrt , während der auch das
Netz zum Fang ausgesetzt wurde . Das Schiff
hat eine Maschinenleistung von 700 PS . und ist
mit Abdampfturbinen  ausgerüstet . Wäh¬
rend der Probefahrt , die sehr befriedigend aus¬
fiel , wurde eine Höchstgeschwindigkeit .von
12% Seemeilen erzielt . Der Fischdampfer ist
mit allen sonstigen Einrichtungen der Technik
(Pumpenanlagen etc .) versehen und geht am
24. Juli in See , um noch an der diesjährigen
Heringsfang -Saison teilzunehmen.

Rußland versichert hei Lloyd ’s
Die Sowjetregierung hat ein Abkommen mit

Lloyd ’s - London  geschlossen über die Ver¬
sicherung der russischen Schiffstransporte , die
aus England nach dem Fernen Osten  gehen.
Die Russen haben bekanntlich eine Anzahl eng¬
lischer Dampfer gechartert , um ihre letzten
Einkäufe in Europa nach dem Fernen Osten zu
verfrachten.

Frankreich und der internationale Tonnage¬
ausgleich

Gelegentlich der Generalversammlung der
Messageries Maritimes sprach sich der Präsident
der Gesellschaft , Georges Philippar , für einen in¬
ternationalen  T o n n a g e - A u s g 1 e i c h
aus , wies dabei aber darauf hin , daß Frankreich
bereits 27 Prozent seiner Tonnage abgewrackt
habe , während von der Welttonnage im Mittel
nur 15 Prozent abgewrackt seien . Auch hob er
die Wichtigkeit der Seeverbindungen zwischen
Frankreich und seinen Kolonien hervor.

Reichsbankdiskonf 4% WlglPAPlEKKBRSE OER BREWER  ZEITUNG VON 23 . JUM Lombardsalz 5 °/e

BREMEN
Bank -Aktien Staatspapiere

0.-D. Bank u
Bisch. Ubers . Bk. u
Dresdner Bank u
Deestm Bank 0
Dia. Landesbank 0
Old. Spar - n . L. 0

23. 7. 20. 7.
— 62 ü

66G 65G
25 G 25G

Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp . o 15 G
Ir . Straßenb . & 79®/s
DeutscheRelchsb.
7'/t Vorz.-A. i —

Ilapag 0 —
, Neptnn, 'Dt .D.G. u —
bordd. Lloyd o —
Unter» . Reed . o —

79‘|e

Industrie -Aktien
Alumu .Mag .-Fab o
Atlas Werke o
Bremen Beslgh . o
Br. Veges . F. o
Br.Allg.Gasu . El . 0
Br Cbem Hud . 10
Br. Zigarren 0
Br. Pap . u . W. 6
Br. Rolandm . 8
Brem. Silber » , i
Brem. Vulkan 5
Brem. Wollk . 12
Dtsch Uno !.,Bin 0
Hans. Stuhlt . 0
Holim Stärke <
Jutespinnerei um

Weberei Bremer 0
Nordd steing . 0
-Nordsee " O. h . 9
Reis e. H A.-Q. 8
Var. Werkst . t
WMdt' < Cie.

27' /.

65G

118 G

70 ü
126 B
138 G

97G

63
79' /.
41
04
42 G
44 G

Industrie - und

Verkchrsanleihen

26b

66

1200
34
70 G

126
138 G

98 G

57«/»
80
Wh
94' /«
42 ü
44 G

mit Zinsberechnung
Helm. Unoilabrik
H. Lin V' Berlin
Dt. Lin W Hans«
hordd Steingut
June Zinsberechnung
Er Tauwerkfabrik

m,  uö */.
96' /, 96' / , G
96«/. 06«/»
■i4' /ib 94*/.

Sachwerte
ohne Zinsberechnung
Dldbg. Rogevr .-A.

Kolonialwerte
len Guinea Comp, —

mit Zinsberechnung
Dtsch .Reichsbahn-

Schatzan » R 1

23. 7. 20. 7.

ohne Zinsberechnung
Brem Doll . Anl. kl.

do . große
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v. 1. 11 . 26 m.
'/ . Abi Sch . kleine
Stücke

Bremer Aul . Ausl .-
Sch . 1. 11 . 26 m.
'/ . Abt . Sch große
Stücke

Bremer Anl . Abi.
Sch ohne Ausl .-
Sch > 1. 11 . 26

Deutsche Aut. Ausl .-
Scheine
Nt . 1— 90000 , ein-
schließt . ' /• Ablös ..
Schuld

D. Werth kl . 135
do . er . 135

Hamburger Anleihe
mit Abi

64 G 64 G
54 G 64 G

93‘/ib 93«/iG

03>/! G 93*/. ü

20 G 20G

mit Zinsbereüinung
Goldmark -Anl . der
Staatl Kreditanstalt

Oldenburg 6*/•
». 1927 Set i u . HI
» 1927 Ser II
* 1928 Sei . rv
». 1928 Sei . V
l.  1928 Ser . VI
Komm . v. 1926 6*/»

do . Ser . II
do . Ser . II)

91 ü 91G
92G 920
92 G 92 G
92 G 02 G
92 G 92 G
91‘/iG 91' / : G
67 G 87 G
87 G 870
87 G 87G

Stenergutscbeine
fällig 23. 7. 20. 7.
1934 . . , > . 103.70 103. 706
1935 . * . » • 103V, 103»/. G
1936 • i i « i 102V* 102V«ü
1937 . * * . , 99V* 99V*0
1938 • * t • 97 .80 97 .90G

'V

HAMBURG
Nichtamt . *-nrse von 12»/*. Uh«

Bank-Aktien
Comma Privatbank
Hypotheken !). Hamb.Vereinsbaak
Westholst«B&sk

23. 7. 20. 7.
67■/, 57
77»/. 77*/«
86>/, 84i/,

116 115

Verkehrsaktien
23. 7.

Bugsier -Reederei lQö
Dtsch .«Ostafrika —
Flensburger D. Co. 6
Hapag —
Hamb SÜdamer . —
D. D.-O. Hansa 28
Nordd . Lloyd 31
Woermann -Linie 2t
Hamb Hochbahn 837s

Indnstrie -Aktien
Alsen Cement 132
Atlas -Werke —
Bavaria H6 l/s
Bilibrauerel 125
Breitenb . Cemer —-
Bremen -Bes . Oei 73
Guano Werke 67
Hamb " lekti. 129V»
Harn Gummi 29
Hemmoor 145
t. G Farben 149
Karstadt 1 . 90
Ostwerke 118V*
Reis nnd Handels 95
Schwärt . Honig 61
Stader Leder 111*/«
Thörl 73
Wiemann 159

Kolonial- nnd
Anslanflswerte

Neu Guinea Comp. —
Otayi 13*/*
Saiitrera 1

£0.
105

6% Calenb . ritt.
7 Gold 28
' * 6V# Cell . ritt . Kr.

G. C.

23. 7.
917s b

90G

20. 7.
917s B

90 b

5V« Großkraltw . H.
Kohle 23

do . auf Rm . abgest.

23. 7.
167 * b
I672G

277#

28
3S«/4
21
837*

133

115

73
65

1297,
287«

145
1497«
1 .87

118
95
61

111
73

160

Stadtsctiaften
6V1 Pr .Zenlr .stdtsch.

G. R. 22 903/4B 907 , B

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

6V0 Brschw .H.Hyp .29 923/* 0 923/4b
5V*Vo do . Goldpfand*

br . 26 927 *G 917s b
do . Anteilscheine 7 .05 b 7 . 10 b

Industrie -Anleihen
6»/o Brauerglld .Hann. 94 B 94 G
6"/« Conti Gummi 26 99V* b 99 G
6V. Hackethal 27 89V*B 90 G
6*/i Lind .Brauerel 26 91V* b 911/* b
6*/. Mech Weber . 26 5l */sü öl */*G
6"/. Vorwohler Ze¬

ment 26 90 B 90 b

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

5V« Hann .Weizenanl . 8 . 20G 8 . 20G
4*/i Brem .Roggenanl . 6 .70 (j  6 .700
4V» CeDer Roggen 6 .60G 6 .60G
4Vo Hann . Landeskr.

Roggen 6.15 b 6 .15 b

Industrie -Aktien
Conti Asphalt 25 b
Conti Gummi 136G
Dt . Asphalt 67 , G
Eisen Wülfel 62 b
Hackethal 7 ^ /sb
Hann . Immob . i. t 325 b
Hann . Cementfabrik 90G
Hemmoor Zement —
Ilseder Hütte 105 b
Lindener Brauerei 84 ü
Nordd . Cement 867 , b
Salzdetl . Kall —
Teutonia Zement 140G
Ver . Harzer Zement 9i (j
Vereinsbr . Herrenh . 140G
Vorwohler Zement 83 ü
Wollwäscher . Döhren 152 b
Zucker Bennigsen 84 G

Verkehrs -Aktien
Hildesh . Pein . Eiseub . 18 B
Uberlandwerk . Hann . 53' /: b

Bank-Aktien
Brschw . Hann . Hyp. 76 G
Qeestemilnder Bank —
Hann . Bodenkr.

Hildesheim —

BERLIN

20. 7.
16G

167s O

257sll ß
135 b
57 *G

59 G
8 ) b

335 b
90 bG

100'bG
827 *b6
841/i ü

140 G
100 G
136 G
82 0

151 B
850

18B
937 *G

75 G

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6*/. Hann . Prov . Anl . 23. 7. 20. 7.
R. 15 87*/. G 87*;. <

Pfandbriefe nnd
Schuld Verschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
BV« Oldbg st . Rr . G.

92 G
6V.

Ptbr . S 5
do . Gold-Komm.
S 3 37*/«0-

landesbsnksn
6V. Hann Lds . Kr.

Gl. G-L 26 Ü2V«G 921/. t)

Ritterschaften

6V. Brschw . ritt . Kr.
F.-G. Pt . 29 93 B 93 B

6V. Brem . ritt . Cr.
yer. G. Schuldv. 91G 91G

.ins). Werte Oeffentl . Kreditanstalten
i.vn .cii., . ^luhs, der Län¬
der , der lieichsbahn , der Reichs¬
post, Schatzgebietsanleihe and

Rentenbriefe .)
Deutsche Anl . Aus! • 23. 7. 20. 7.

Scheine N0 .1-90C00 96 .10 95*/,
6V# Reicbs -Anl . 27 93 63V,
5*.W * Young-Anl. 90V, 91
61/« Dt Wtb . 35 er 82V« 82*/,
6V« Dt Wtb 35 ll 128 127
6V. Pr St Anl. 28 107 107
6V« Prß Staats R 2 100*/* J0O*/>
6V« Prß Staats . R 1 102V« 100
6V» Bayern * 1927 93 H3*/«
6V« Brschwg 1928 90*/« 90* b
4V> Schutzgebiete 9.85 9 .3>
5V« 0 Reichsp .33 Fl 00 .10 —
6V. Reichsb S h. R! 101 10t
6V» Pr . Ldrbk 1— 2 MV« 93*/«
6V» .. 3— 4 93*/« 93*/«
6V. .. 5— 6 93*/« 93

Stadtanlcilien
6*/i Bin Ooldsch 26 öG cöV*
6V. do . Vers Anl .28 79. 10 79. 10
6*/. Frktt . Schätze 78 78*/,6V« Kölner Schätze 78,10 78 . 10

7 ' /.*/. Bin. Pfdbr .-A.
Dt Komm . Auslos .-

Scbeine i
Dt. Komm Auslos .-

Scheine II
6V. Dt .Komm .Sch .31
6V. Hann Landes-

kredll V 1926 S.l
do . 1927 Serie 7

6*/. Old Staatl . 25
6V. do ierie 1— 3
6*/• do Serie 2
6V. do Serie 4
6*/. do Serie 6
6Vt do Komm. ]
6V. do Komm. 2
6V. do Komm 3
5 ' /i*/. do Liquid.
6*/. Pi . Ldpfbr . S. 4
6V. do S. ll
6*/. do S. 17 — 18
6*6 do S. 21
6V. Pr . 7trst R. 23
6V. do . R. 24
6*/. do . R 25/27
6V. do R. 28
6*/. Ldschftl Zentr.

Goldpfdbr.
6"/. Ostpr . ldschrtl.

Coldpldbr.

96*/. mit

-  96 ' /,

- 112»/,

92*/« 92*/*
92*/« 92*/«

92 _
92 _
_ 92
_ 92

87
87 —

90 90
92*/« 92
92*;* 92*/,

92 92
99*/* 99*/)
92 92
— 90*/)
90*/* 00*/L

85*/, 85*/.

— 65

Oeffentl . Kreditanstalten
6*/i Scblesw . Holst. 23. 7. 20. 7.

Idsch . Gotdpfbr . 24 84 8i */:
6V. Westt . ldschftl.

Goldpfdbr. 86 86

Sachwerte
5•/• Roggenrenten . 23. 7. 20. 7.

Bank Ser . 1— 11 6 .95 6 .95
5V. Roggenrenten.

Bank Ser 12— 18 5 .94 6 .95

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6' /* Braunschweig.
Hann . 7. 1929 92*/.

6*/i Goth . Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a 88*/«

6‘/> Hann Boden¬
kredit 13 , 14 89' /,

6V. Meininger
Hypoth . Bank R. 5 91' /s

6»/. Pr . Centralb . 28 83>/,
6•/ . Pr . Hypoth . 1-3 88*/,
6V. Pr . Plandbr .-

Bank Em. 50 88
6' /« Rhein . Westfäi.

Bdkr . 4 . 6 . 10. 12 89«/,
5' /. Sch'. . H. Jdscb

A 30 84' /,
8V. Berl . Hyp . 15 89
6•/. Berl . Hyp . K.

Ohl. 6 83»/.
5'h ' lt  Pr . Centr . B.

Liquid . 89*/.
6'/ . Pr . Pfdbrt.

Komm . 20 83
6‘/i Pr . Ctr . Bod.

G 24 87*/.
6*/< do . Komm . 27 88■/.
6' /. do . do . 27/28 83' /,
6*/. Pr . Ztrst . R. 19 90' /,
6*/o Pr . Ztrst . R. 20 , 90*/,
6*/. Hann . Laudesk.

S. 4 92V,
6•/• Hann . Laudesk . —

92*/.

83>/,

89' /,

91
88*/.
88'/,

88' /,

89' /,

84' /,
89

83»/.

89’/,

83«/,
90
90*/.

92' /.

) Kommnnal -Obllgationen
6V, Mein . Hyp .-Bk

Komm . 14 . 16 . 21 aß ' /, 83*/,
6V. Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/2 8 83' /, 88' /.
6*/. Rh . Wstt Bdkr.

Goid-Kom S. 4-6 — 89' /,

Industrie -Obligationen
6' / . Dt. Uuolwerke — —
6*/, Klöcknerwerke 95»/. 91
6V, Thür . Elek . Lie ! 92i/ , 93*/,
6V. Verein . Stahl 77»/, 78«a
6' /i  Zuckerkredit 97 96' /,

Ausl . Staatsanleihen
4 ' /*Vi Oest . St . 14 37' /, 36' /.
4Ung.  St . 13 7 .20 7 .20
4 ' /*V» Ung St . 14 7 . 40 7 . 16
4V. Mexik . abg . 6 . — —
5V. Mexik . abg , 8 .75 9

Stenergutschcine
fällig 23. 7. 18. 7.
1934 . , . . . 103*/. 103*/.
1935 . . , , . 103' /8 lOS' /g
1936 . , , * , 102*/s 102>j«
1937 . . . . . 99' /, 99' /,
1938 . 97 .80 97 .80
Steuersch . V.K. 101 .40 101.40

Aktien
Verkehrswesen 23 7. 20. 7.
A. G. i . Verk. 66»/, 65
Allg .Lokaib .u .Ki 118' /. 118«/,
Dt . Reichsbahn

Th  V .A. 111' /. HO7 ,
Hamb -Am.-P. 26V« 87’/,
Hamb Hochb .*A. 83' /, 83*/«
Hamb Südam .DG 22*/,
Hann Ueherl. 94*/« 94
Lübeck -Büch. 55 55
Nordd . Lloyd 30' /. 807/g

Banken
Allg D Ci .-Anst. 4S 48
Bank f . Brauind. 1053/8 104V«
Bayr .Hvp . u .Wb 7t 71
Bayr Ver .-Bk. 100 100
Berl Hardelse 91 91

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Fällig
1. März

Alte
ueld Briet

^olenschä.
Ueld Brief

1935 100V« i _ _
1986 996,, i _ 99*/ö _
1937 »6*,, 1 99*/, 98*/e raVg1939 9ö' /„ 90V« _
1939 94V« _ 93' /» 93' k1940 93»/«
1941 92f* ü.T _ _
1941: 92V: irj- 92' /. 93
1943 92» « * 93 Öi*|8
1944 92» - , :)2V* _ _
194;- 02 e 7:. _
1946 92 92 92»*«
1947 92 027.„ 92 02V«194? 92 1 927j. 92 92V«

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45
1946/43 hihi

67i/,
B7JJ«

Comm. u Priv
Dt . Asiat Bk.
D.-D Bank
D Uebers Bk
Dresdner Bank
Mein Hyp.B.
Oldbe Landb
Oid Spar u . L
Reichshank

Industrie
Accumul .-F.
Adler P.-Zem
A. K U.
Allg Elektr .-O
Alsen P fern
Ammend p
Ankerwerke
Ascbfl Zell
Atla « Werke

Balcke M.
Banning M.
Bayr , llotor.

67«/« 57*/k
144 13S
62«/* 62
46»/, 4(F/«
65*/, 65
78*/, 76

155 154V*

175 176*/!

62 62*/»
26*/s 25

133 132
70 70

CO»'« 60»
üßV:

31»/* so3/*
26 25V*

135 184»/,

Bemberg J . P.
Berger Tielb.
Bergm . Eiekt.
Berl -Gub. Hui

Berl . Karlsr.
Berl Masch.
Beton -Mon.
Braunk . Brl
Brem -Beslgh
Br .Allg .Gas -u .EI
Bremer Volk.
Bremer Wollk
Buder Eisen

Capito & Klein
Charl . Wasser
Co. Hlspano
Cont . Gummi

Dalml .-Benz
Dt. Atl . Tel.
Dt. Asphalt
Dt Baumw.
Dt. Conti Gas
Dtsch . Erdöl
Dt. Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt. Spiegelgt.
Dt. Steinzeug
Dt. Tafelglas
Dt . Ton u Stein
Dvnam Nobel
Eintr . Kohle
Eiekt . Llet .-G.
El . Licht u . Kr.

Palkst . Gard
i. G. Farben
Feldmühle
reiten & Gulil

Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
0 . I . elek . Um.
Goldschmidt

Habermann u G
Hackmlial
Hageda
Hamb El. W
Harbg Eisen
Karbe Gummi
Harp Bergbau
Hemmoor P.
Hoescb K.-N
Hoffm. Stärke
Holzmann Ph
Hotelbetriebs -0

Ilse Bergbau
Jeser . Aspbab
iunghans

Kahla Porz.
Kaii Aschersl
Klöckoerwerk'
Kölner Oas
Kütit ? Led
Kromsi -bröd
Küooprsbtisch

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Und . EismascL
Lindstreim , , ,

23. 7.
67*/.

105' /.
19' /,

114*/.
133i/a
106
87

20. 7.
66'/.

108
19' /.

1121/,
131*/,
1061/!
82»/.

190

91 87
— 11»/.

141»/. 1421/a
79 77»/.

- 10
98*/. 98

206»/, 202' /,
139 136

47«/,
118*/.

6'/,
91

125
117' /,
76
60' /,
84

68V.
77' /,

192
99

114»/.

149' /,
104' /,
69' /,

63' Jn
76

111*/.
82»/.

56»/.rav«
78

130
61»/.
29

109' /,
J45
77' /,
97
66'/,
44' /,

168
17
431/,

IW/,
J 20' /.
76*/,
70
73

93

48
116' /:

91' /,
126»/,
117»/,
747/,
60' /,
bl »/,

68
77

193
97

113

149' /,
102'/,
677/8

#2V«
72' /,

110*/,
81

79*/.
77«/,

12 »/,
62
28»/.

107' /,
116
761/8
98
63
43' /,

163

42 V«

16' /.
122'/,
75
70
72
81

122
19«,,
97

121
18«/,
95' /,

Mannesm R.
Mansl . Bergban
Maschb . Unt.
Masch . Buckau
MaximllbUtte
Metallges.
Meyer -Ktlm.
Miag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix & Genest
Montecatinl
Müblh . Bergw.
Müller Gummi
Nordd . Elsw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trlkotweb
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft

Orenst 4 Kopp

Piiön . Bergb.
Phon . Braunk.
Plntscb A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polypüonwk.

Rathg . Wagg.
Rhein !. Kraft
Rh . Braunk.
Rh Chamotte

Rh . Elektriz.
Rheinstahl
Rb . -W. Eiekt.
Rh .-W Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke

Salzdettnrth
Sangerh Masch
Sarottl Sch.
Saxonia Zem
Schl El . (l B-
Schl Porti . Zem
Schub u Salz.
Schuckert &Co.E!
Schuith .-Patz.
Siemens Glas
Slem u Haiski
Slöhr Kammgarr
Stoibers Zink

Thöri ' s Oeir
Thüringer Gas

Varzlner Pap.
Ver . D Nickel
Ver . Glanzst.
ver stahlw.
Vogel Dr .u Kabel

Wanderer W.
Wasserw Geb
Westeregeln
Zellst Waldh.

Kolnnlalwerte
Dtsch .-Ostafrikr
Neuguinea
Otavi -Mlnen
SchanlungHd .AG

23.7. 20. 7.69 67>/.
IT1* 77'/,48 47»/g86 81'/,147*/, 145'/,87*/, —46V« 49V.
7LV« 70*/.
39 —

119 11859
77 76*/.80 79'/,89 _
41»/« 11

77*/, 44*/.
ig7/«97 «9»/,

61*/, 60
15*/« 55*/.
46»/« 46■/,100 _245 245

102V* 1ÖÖ»/,
93V, 03104*/« 103*/,89*/« 81'/,— 107'/.48 46
39*/, 39'/.
164*/* 162»/,

— 69»/,70*/« 70
135»/« 134'/,96»/, 93»/,107 164*/,91*/, 90*/,118 117»/,76 71»/,U8 148'/,
»7V* 98»/,60 49
74V* 73127 12»/,
13*/, 13
— 102123 123
42*/« 42'/«82V« 82
*2?/* 122'/,J20V«—121 122
47a/* 47'/.

g?/» 66»/,180 _
IS®/« 13%— öS.
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OestciTcichisch -italionischcs Abkommen über
Triest

Wien , 23. Juli . Die von einem Teil der deut¬
schen Presse übernommene — von uns nicht
wiedergegebene — Auffassung der englischen
Presse , daß in dem österreichisch -italienischen
Abkommen über Triest eine Bestimmung ent¬
halten sei , wonach Transitgüter  von oder
nach Oesterreich , nur auf italienischen oder
österreichischen Schiffen nach Triest befördert
werden dürfen , wird nach einer Wiener Mel¬
dung als unzutreffend bezeichnet.

Schiffsverkehr Südrußland —Italien
Vom Lloyd Triestino wird der reguläre

Dienst zwischen russischen Schwarzmeerhäfen
und Italien aufgenommen . Die Schiffe der
italienischen Reederei werden regelmäßig No-
worossijsk und Batum von Genua und Triest
bedienen . Außerdem türkische und griechische
Häfen anlaufen.

Der Reichswirtschaftsminister hat eine An¬
ordnung erlassen , nach der es verboten ist,
neue Unternehmungen zu errichten und be¬
stehende Unternehmungen zu erweitern , in de¬
nen Kalkerzeugnisse  hergestellt werden.
Die Neuordnung soll unter keinen Umständen
zu einer Verteuerung der Kalkerzeugnisse
führen.

Japan — Philippinen — Golfhäfen — Neuer
Dienst der N. Y. K.

Die N. Y. K.-Linie beabsichtigt , 6 von den
bisher im Newyork -Dienst beschäftigten Schif¬
fen in einen monatlichen Dienst ab Philippinen,
Japan nach Los Angeles , Panama , Golfhäfen
und New Orleans als Endhafen einzusetzen.
Falls genügend Ladungsangebot vorhanden ist,
soll der Dienst nach Newyork , Boston , Phila¬
delphia und Baltimore ausgedehnt werden . Der
Dienst ist bereits mit dem Dampfer „Tatsu -ta-
Maru“ Ende Juni aufgenommen worden.

Der Orient — Newyork - Dienst  soll
durch Einstellung von 6 neuen Motorfracht¬
schiffen an Stelle der bisher in diesem Dienst
beschäftigten 8 Dampfer erweitert werden . An¬
fang Oktober wird ein dreiwöchent¬
licher  Dienst eingerichtet , in dem auf der
Ausreise in Japan , Philippinen und China La¬
dung genommen wird , mit der Bestimmung nach
Los Angeles , Panama und den Atlantikhäfen,
wahrscheinlich wird auch auf der Heimreise
Ladung genommen für Panama , Los Angeles
und Japan , falls genügend Angebot vorhan¬
den ist.

Ausbau des Orientfrachtdienstes durch die
Svenska Orient -Linien

Die Svenska Orient -Linien , die ihren Orient¬
frachtdienst fast ausschließlich nur noch mit
Motorschiffen betreiben (das einzige Dampf¬
schiff dieser Linien „Smaland “ soll demnächst
aus dem Orientverkehr herausgenommen wer¬
den) , wird ihren Frachtdienst in der nächsten
Saison durch das kürzlich vom Stapel gelaufene
Schiff „Vasaland “ verstärken . Es hat 4700 t,
läuft 12 Knoten und bietet Platz für 12 Passa¬
giere.

Frachtenmarkt
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Die La-Plata -Getreideverschiffer haben wieder
reichlich Tonnage aufgenommen , um die kürz-
lichen umfangreichen Weizen - und Maisver¬
käufe nach Europa zu decken . Man zahlte

16 sh 6 d von San Lorenzo nach bestimmten
englischen Häfen und von Rosario 17 sh, wäh¬
rend nach Antwerpen direkt für Ende August
16 sh 3 d erzielt wurden.

Die Nordamerika - Fahrten waren ohne
neue Merkmale . Das Getreidechartern von Mon¬
treal ruht infolge der hohen Weizenofferten
aus erster Hand. Abgesehen von Nachfragen
nach Schrotteisen sind die Fahrten der Ver¬
einigten Staaten fast ohne Aufträge . Der
Warenmarkt bleibt sehr ruhig , doch wurde
trotzdem ein großes Anfang -August -Schiff von
Santo Domingo nach England -Havre -Arasterdam
zu 12 sh geschlossen . Im Nordpazifik ist das
Geschäft infolge , der Arbeiterunruhen zum Still¬
stand gekommen . — Die Getreideverschiffer

. von Australien  zeigten wieder gutes Inter¬
esse und zahlten 25 sh 9 d für gesackten Wei¬
zen von Südhäfen nach Mittelmeer -England -Kon-
tinent und 22 sh 9 d für losen Weizen von
Sydney . Die Sojabohnen -Befrachter sind nun¬
mehr nach den verbesserten Eisenbahnverbin¬
dungen bereit , Tonnage aufzunehmen . Was
Saigonreis anbelangt , so kann trotz der kürz¬
liehen umfangreichen Buchungen weitere Ton¬
nage für französische Rechnung untergebracht
werden . Ein lokales Schiff von 6000 t wurde
für Kohlen von Kalkutta nach Bombay zu 5 Rs.
2 Annas gebucht.

Für russische Rechnung vom Schwarzen
Meer  ist Tonnage unter Offerte , während die
Mittel meerfährten noch immer gänzlich ohne
Aufträge sind . Andererseits wird prompte Ton¬
nage benötigt für Holz von der Ostsee und dem
Weißen Meer.

Abschlüsse
San Lorenzo—Antwerpen , D „Sedsrepol“, 8100 t,

10 Prozent , 15 sh 9 d, Schwergetreide , 20. August/10. September . — San Lorenzo — Rotterdam , D „An-
tonietta Lauro “, 7200 t , 10 Prozent , 16 sh, Schwer¬
getreide , 15./28. September . — Santo Domingo—Eng-
land/Havre/Amtserdam , D „Eastmoor " , 8100t, 5 Pzt .,
12 sh. Zucker , 1./10. August . — Südaustralien —Mittel-
meer/Englaiid/Kontinent , D ..St.ierneborg “, 7400 t,
10 Prozent '25 sh 9 d, gesackter Weizen, 13./31. August.

Wasserstände
Hochwasserzelten

Unterschiede gegen Bremerhaven ßotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,

Farge 1 Std. 45 Min.Datum Bremen-Stadt Vegesack tiremerhav
23. Juli 23.20 11.32 9.27 22.10
24. Juli 0.45 13.23 0.15 12.53 10.48 23.34
25. Juli 2.09 14.36 1.39 14.06 — 12.0125. Juli 3.19 15.40 2.49 15.10 0.44 13.05
27. Juli 4.20 16.34 3.50 16.04 1.45 13.5928. Juli 5.16 17.26 4.46 16.52 2.41 14.5129. Juli 6.02 18.10 5.32 10.40 3.27 15.35

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Carls-

Datum Münden Hameln Minden17. Juli 1.19 1.98 1.20 1.62
18. Juli 1.15 1.94 1.22 1.6119. Juli 1.14 1.93 1.19 1.62
20. Juli 1.13 1.91 1.16 1.62
21. Juli 1.14 1.92 1.15 1.5822. Juli 1.15 1.90 1.15 1.5523. Juli 1.20 1.95 1.17 1.50

Norddeich
Norddeichradio hat am 24. und 25. Juli Verbind »ng

mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch:  Adda , Adolph Woermann,

Albert Ba 'lin , Almanzora , Almedastar , Andalusia6tar,
Apapa , Appam, Arlanza , Armadale Castle , Arucas,
Arundel Castle Avilastar . Balmoral Castle . Baloeran,
Berengaria , Berlin , Caribia , Cathay , Chitral , Chri¬
stian Huygens City of Baltimore , City of Hamburg,
City of JTav.e , City of Newport News, Columbus,
Comorin . Cor.tr* Disavoia , Conte Grande , Cordillera,
Corfu . Der Deutsche , Deutschland , Doric . Duchess of
Atholl , Duchess of York, Duilio , Duisburg , Empress
of Canada , Europa , Frieda Horn , Fulda , General Ar-

Kirchhöfe—Friedhöfe und ihre historische
Entwicklung in Bremen

Die Bestattung im 19. und 20. Jahrhundert
Die Geschichte der Totenbestattung ist naturge¬

mäß ebenso alt , wie die der Menschheit selbst.
Auf Grund eingehender und unermüdlicher Ar¬
beit deutscher Gelehrter und Forscher sind wir
bis in graue Vorzeiten zurück eingedrungen in
dieses Gebiet ; Ausgrabungen und andere wichtige
Funde bilden die Fundamente , auf die unser
Wissen hinsichtlich der Totenbestattung unserer
Vorfahren aufgebaut ist. Auch in unsrer Vater¬
stadt haben wir es der gründlichen Arbeit ein¬
zelner verdienter Persönlichkeiten zu verdanken,
daß man sich heute ein fast abgerundetes Bild
in der bremischen Totenbestattung machen kann,
die in der Franzosenzeit eine bedeutsame Wendung
erhielt . Von dieser Zeit ab datiert die heutige
Anlage von Friedhöfen.  Jede einzelne Kir¬
chengemeinde hatte in den Jahrzehnten vor 1813
seinen eigenen Kirchhof,  der — wie es der
Name sagt — in unmittelbarer Nähe der Kirche
lag . In erster Linie jedoch waren gesundheitliche
Gesichtspunkte dafür maßgebend , Bestattungsplätze
anzulegen , die sich nicht in unmittelbarer Um¬
gebung der menschlichen Behausungen befanden.
In Verbindung mit dem seinerzeitigen Präfekten
des Wesermündungs -Departements , dem Reichs¬
grafen von Arberg , entwickelte der bremische
Bürgermeister Wichelhausen diesen Plan so weit,
daß am 30. Juni 1313  der Michaelis - und
Herdentors (Bürgerwies  e) -F r i e d h o f
zur Benutzung übergeben werden konnte . Schwie¬
rig war seinerzeit die Frage der Finanzierung.
Da geldliche Mittel der Kommunalverwaltung
nicht zur Verfügung standen , schossen einstweilen
die Kirchengemeinden die ersten Ausgaben vor,
wofür diesen das Veaufsichtigungsrecht verliehen
wurde , was mit erheblichen Einnahmen ver¬
bunden war . Während also die Pläne im damals
bezeichneten „Ost- und Westkanton " unserer Stadt
zur Durchführung gelangen konnten , scheiterte die
Anlage eines Friedhofs im „Südkanton " auf der
Weserbastion (Werder ) . Noch heute sind die
Flächen des ehemaligen Michaelis - und Herden¬
torsfriedhofes ganz genau Umrissen ; der «rstere
befand sich auf dem Gelände zwischen der Büren¬
straße , Weserbahn und Doventorsteinweg , hinter
dem Arbeitsamt , während die Grünanlagen zwi¬
schen der Gustav -Deetjen -Allee . Eaprivistraße und
Blumenthalstraße , zu beiden Seiten der Kaiser-
Friedrichstraße , den Herdentorsfriedhof darstellten.

Gleichzeitig mit der Schließung dieser beiden
Friedhöfe am 30. April 1875 erfolgte die Er¬
öffnung des Waller - und Riensberger Friedhofs
am 1. Mai desselben Jahres . Auch hier ließ man
sich von dem schon vorher von Napoleon vertre¬
tenem Gesundheitsgedanken leiten , Friedhöfe
außerhalb der menschlichen Wohnviertel anzu¬
legen ; aus diesem Grunde wählte man das Ge¬
lände in der Waller - und Schwachhauser Vor¬
stadt . Unter Einberechnung des früheren Ee-
meindefriedhofs beträgt die heutige Nutzungsfläche
des Waller Friedhofs 20,71 Hektar , gegenüber der
des Riensberger Friedhofs mit 21,80 Hektar (ohne
Krematorium ) . Es dürfte allgemein interessieren,
daß es außer diesen beiden noch 10 weitere noch
in Benutzung befindliche Friedhöfe gibt , die ins¬
gesamt eine Nutzungsfläche von 114,77 Hektar auf¬
weisen . Flächenmäßig steht von diesen der

Osterholzer Friedhof  an erster Stelle ; er
umfaßt 60,56 Hektar , von denen etwa 35 Hektar
völlig fertiggestellt und teilweise in Benutzung sind.
Ursprünglich trug sich das Stadtplanungsamt mit
dem Gedanken , den Osterholzer Friedhof als Zen¬
tralfriedhof für ein zukünftiges Eroß -Bremen
auszubauen . Ungenügende Verkehrsverhältnisse
(der Friedhof liegt acht Kilometer vom Stadt¬
mittelpunkt entfernt !) zwangen jedoch dazu , diese
Idee fallen zu lassen und ihn zu einem mittel¬
großen auszubauen . Um jedoch eine Entlastung
für die beiden restlos belegten Waller - und
Riensberger Friedhöfe herbeizuführen , ist ge¬

plant , im Westen und Süden unserer Stadt zwei
weitere Bestattungsplätze anzulegen . An weiteren
Friedhöfen sind zu nennen : Hastedter Friedhof
mit 2,99 Hektar , Eröpelinger Friedhof mit 1,01
Hektar , Woltmershauser Friedhof mit 1,30 Hek¬
tar . Folgende Friedhöfe sind Eigentum von Kir¬
chengemeinden : Buntentors -Friedhof mit 3,16 Hek¬
tar , israel . Friedhof mit 0,57 Hektar , Horner
Friedhof mit 0,55 Hektar , Oslebshauser Friedhof
mit 0,38 Hektar , Grambker Friedhof mit 1,20 Hek¬
tar , Rablinghauser Friedhof mit 0,54 Hektar.

Bekanntlich besitzen wir in unserer Vaterstadt
nur eine Verbrennungsstelle,  und zwar
das Krematorium  auf dem Riensberger
Friedhof , das fast restlos aus Mitteln des Ver¬
eins für Feuerbestattung erbaut werden konnte.
Während man bis in die heutige Zeit hinein im
allgemeinen die Urnen den Familiengräbern bei¬
fügt , hat man neuerdings auf dem Osterholzer
Friedhof ein schönes Stückchen Gelände vor dem
Altenheim geschaffen, wo nur Aschenreste beigesetzt
werden . Die Gestaltung der Urnenbeisetzung ist
in diesem Fall derart , daß die gärtnerisch « Her¬
richtung der Aschenfelder in einfachen Formen
erfolgt . Jede Erabstelle erhält den Platz von
einem Quadratmeter , der wiederum eine Stein¬
platte von 50 Zentimeter im Geviert trägt . Der
Rand wird gärtnerisch mit Rosen und Immergrün
ausgeschmückt, so daß eine denkbar einfache und
finanziell wenig belastende Erabstelle entsteht . So¬
weit genügend Platz vorhanden ist, soll diese be¬
grüßenswert erscheinende Art der Erabgestaltung
auch auf dem Waller » und Riensberger Friedhof
zur Anwendung gelangen . Damit werden die
Grabstellen in ihrer Gesamtheit zu einem Er¬
holungsort für alle Besucher . Abzulehnen sind auf
leden Fall die auch schon hier eingefllhrten Urnen¬
hallen , da sie in ihrem Eharakter undeutsch sind
und eine romanische Form der Beisetzung dar¬
stellen.

Einen wesentlichen Punkt in der Ausgestaltung
der Gräber bildet der Schmuck mit Grabsteinen.
Die hinter uns liegende kunstlose Zeit hat auf
diesem Gebiet eine völlige Verwahrlosung der
menschlichen Aesthctik eintreteu lassen , was be¬
sonders auf dem Waller Friedhof in einer allzu
klaren Weise zutage tritt . Man hat darum fol¬
gendermaßen Abhilfe geschaffen : Die dort zur
Aufstellung gelangenden Grabsteine müssen einer
Prüfungskommission zwecks Begut¬
achtung  vorgelegt werden . Es werden nicht
nur künstlerisch minderwertige Entwürfe zurück-

tigas , General von Steuben , Giulio Cesare, Graf Zeppe¬lin , Hamburg , H. C. Horn , Heinz Horn , Homeric,
Ilsenstein , Johann de Witt , Kaisarihind , Kulmerland,
Laurentic , Leviathan , Madrid , Majestic , Manhattan,
Mantua , Milwaukee, Mongolin, Monte Olivia , Monte
Pascoal , Naldera , Neptunia , Oakland , Oceania, Oceana,
Olympic, Drama , Oratio , Orbita , Oxford, Orinoco,
Orontes , Orsova. Otranto , Portland , President Gomez,
President Adams, President Harding , President Har-
rison , President Hayes , President Johnson , President
Monroe, President Roosevelt , President Polk , Presi¬
dent van Buren , Rajputana , Ranchi , Ranpura , Reli-ance, Resolute , Roma, Rex, Saarland , San Francisco,
St. Louis , Seattle , Sibajak , Sierra Cordoba, Sierra
Nevada, Sierra Saivada , Sierra Ventana , Slamat,
Strathaird . Strathnavar , Stuttgart , Trier , Usambara,
Usaramo , Ussukuma , Vanvouver , Viceroy of Iindio,
Vogtland , Vuleania , Wadai , Wahehe , Waldtraut Horn,
Wangoni . Warwick Castle , Washington , WinchesterCastle , Windsor Castle, Zeelandia.

B. Telephonisch:  Albert Ballin , Columbus,
Deutschland , Europa , Leviathan.

Verkehr der Weserhäfen
In der Woche vom 8. bis 14. Juli

(MiUeilung des Weserbundes)
In den Weserhäfen nahm im Seeschiffsver¬

kehr  die Zahl der eingelaufenen Schiffe zu, die der
ausgelaufen' 1!} dagegen ab. Die Tonnage war in
beiden Richtungen größer . Der seewärtige Güter¬verkehr  blieb leicht hinter der Vorwoche zurück.
Den Ausfall hatte jedoch nur die Ausfuhr , da
Kohlen , Stückgut und Kalisalze weniger zur Ver¬
schiffung gelangten . Die Einfuhr war wesentlich
höher . Holz und Kohlen kamen zwar weniger an,
und Reis sowie Phosphat fehlten ganz . Dafür trafenaber Mineralöl und Oelfriichte ein . Außerdem er¬
höhten sich die Stückgut - und Baumwollzugänge.Im Unterwescr -Flußverkehr ln Bremen-Stadt nahm
die Gütermenge sowohl im Eingang als auch ira Ab¬gang stark ab, weil keine Reis- und Mineralöltrans-
porte Vorlagen, und auch Stückgut -weniger befördertwurde.

In der Binnenschiffahrt durch die Bremer Weser¬
schleuse hat die Gütermenge gegenüber der Vor-

Woche ebenfalls beträchtlich abgenonmcn TaiwartB
waren Kohlen , Kies und Steine und Kalisalze ruea
gängig und beigwärts verminderten sich Stuckgut,Getreide , Holz und Einfuhrkohle.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 22. Juli:
Stockholm, dän ., von Leningrad John Bode, Loge¬

mann & Wardenburg , Holz. Leander , dtsch ., von D^nzig, D. G. Neptun , Hafen I,Schuppen 9, Stuckgut.Wido dtsch von Hamburg , Nordd. Lloyd , Kali -An1.," 1UO, uiscii rjpnt Gebr Specht , Kohlen¬leer. Serenitas . ltl - von >-eni , “ e"r . “Gf H
Handel leer . MS Oakland , dtsch ., von f,’0nDauelsberg , Hafen II , Schuppen 14. ’l ' "
von Hamburg . J . C. Klingenberg , Hafen II , Sd up-
pen 17. Irene dtsch ., von Norwegen , D. G. -Neptun,
Hafen I , Schuppen 8, Stuckgut . Wachte - “‘sch vv\ °?
Newcastle , Böning & Co., Gebr. H°e.ch '- ng;rX° kf-
Albatroß , dtsch ., von Hüll , HDauelsberg , Hafenn
Schuppen 4, Stückgut Orla , dtsch , ''W .Ach? brpeu,D. G. NeDtun, Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Lud
wig, dtsch ., von Stettin , H. 0 . Fisser , Meserbahnhof,
Stückgut . Asta .-te , dtsch ., von Amsterdam . G. Ste n-
meyer & Co .. Hafen I , Schuppen 3, Stuckgut . Villa
Franka . dtsch ., von Hamburg . Nie. Haye & 0o.. Ha¬
fen II , Schuppen IS. Kong Sigurd , norw., von Chri¬stiansand , H. Dauelsberg , Hafen ' I , Schuppen o,
Stückgut . Eider , engl., von Southampton . C. Schone,
Hafen I , Schuppen 5, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 211. Juli:

Bessel, dtsch von Hüll . D. G. Neptun, - Hafen I,
Schuppen 8. Stückgut . City of Antwerp , engl ., vonCork, Nie. Haye . Erzplatz , leer . Castor , dtsch ., von
Kopenhagen , D. G. Neptun , Hafen I . Schuppen 4,
Stückgut . Finkenau . «Usch., von Dublin , Nie. Haye& Co., Hafen II . Schuppen 18. Schwan , dtsch .. von
London. H. Dauelsberg , Hafen I , Schuppen 2. Stück¬
gut . Alk , dtsch ., von Wihorg , Rah . & Stadtl , Hafen I,
Schuppen 6, Stückgut . Fipland, .engl ., von Liverpool,C...Scholle, Hafen I . Schuppen “ 7, Stuckgut . Oliva,
dtsch ., von Raumo, Rab. & Stadtl ., Hafen I , Schup¬
pen 4, Stückgut . Lumme, dtsch ., von Raumo , Hab. &

Stadtl ., Hafen II , Schuppen 14. Stückgut vu *
dtsch ., von Westschweden , D. G. Neptun*Hof* !■Schuppen 10, Stückgut . ' IeQ 1.
Abgegangene Seeschiffe am 21. Juli:

Orest , dtsch ., nach Danzig, H. G. Fissur, stüivjresi, uibcn., nacu ig, n . rissor . Sfr-nU
Fax , dtsch ., nach Kopenhagen , H. G. I \sRer ‘SrSty
gut . Adler , dtsch ., nach London, H. DanV.Mrf*'
Stückgut . Eifel , dtsch ., nach der Ostsee.
Stadtl ., Stückgut . Sirius , dtsch ., nach frauzi» w ?■l ’ic .' n* CHinlrirnl Carl »IHr, noaU DJ . . I *1,

r
i
B

Dünkirchen, ' Oitmanii, leer .“ Dennis Rose! enei’’ « ,Cork, H. Dauelsberg , Kohle. s " na*

Fisser , Stückgut . Carl , dän ., nach ÖdeiW v'1-Haye & Co., Stückgut . Lena , russ ., nach Lenin,,?1!-
John Bode, leer . City of Newport News, am n»ek*AHavre , Daseo. Stückgut . Münster , dtsch., n-ns n"
siiicn , Gehr, Specht, .Stückgut . Audacity, engj n/l'’ OlfmuTin loftr Tlonnii Pneu

Abgegangene Seeschiffe am 22. Juli:
Iris , ltl ., nach Taranto . Batavia . Kohle.

Abgegangene Seeschiffe am 23. Juli:
Marienfels , dtsch ., nach Bombay, D. D. G Ham

Salz, Stückgut . Karlö , nach Leningrad, J0hn ZM

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

Donnerstag , 24. Juli:
Hafen I : Albatroß , Castor 2. Oliva 4. Irene MtZSclnvan 6. Delia . Bessel 8, Kong Sigurd, AstarfV»Niobe. Eider 5. Etectra 10, Themis (Dock). 3’
Hafen II : Wolfram , Franken . Frauenfels 11 \t ;„

den 13. Griesheim 15, Topa-Topa. Melamim« k
Treuenfels 12, Oakland . Lumme 14, Wido, FinkM«
City of ' Antwerp 16, Westerwald 18 MS Rio Bni- (Erzplatz ) rav°

Hafen III : Witell.
Holzhafen : Pluto , Forelle (Roland-Mühle), Geier

Stockholm (Logemann & Wardenburg ), Achillesm’D. Ablers ), Elster (Stein , r . & Berningliausen). ' '
Holientorshafen : Visurgis , Geier (Eink.-Verb. X.\n
Industrie -Hafen : Thor . Liane , Wachtel Gebr. (Roeeh

ling . Spartak (Louis Krages ), Senerinas (Kohlen*handel ).
Werft : MT F. H. Bedford (Dock V).
Werfthafen : Ibis , Apollo, MS Schwarzenfels.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Agira 22. 7. Bishop

Rock passiert nach . Antwerpen . Aida 21. 7. Azorenpassiert nach Galveston . Alster 22. 7. ab Manila nach
Hongkong . Angora 20. 7. ab Antwerpen nach Oran.
Atto 20. Gibraltar passiert nach Algier . Berengar
22. 7. ab Funchal nach Hamburg . Berlin 22. 7. ab
Istanbul nach Athen . Bremen 23. 7. ab Cherbourg.Columbus 23. 7. an Madeira . Dessau 22. 7. ab Vlis-
singen nach Rio. Eisenach 21. 7. ab Amsterdam nach
Montevideo. Este 21. 7. ab San Francisco nach Los
Angeles . Frankfurt 21. 7. an Hamburg . Fulda 21. 7.ab Genua nach Fort Said . General von .Steuhen
22. 7. ab Thorshavn nach Westmänner -Inlesn . Goslar
22. 7. ab Casablanca nach Kapstadt . Holstein 22. 7.
Fernando Noronha passiert nach Rotterdam . Isar
23. 7. 'an Antwerpen . Lippe 21, 7. ab Miike nachHongkong . Madrid 21. 7. ab Santos nach Sao Franco
do Sul . Münster 21 7. ab Bremen nach Antwerpen.
Orotava 22. 7. an Hamburg . Porta 21. 7. ab Colon
nach Buenaventura . Rapot 21. 7. an Delfzyl . Riol21. 7. ab Galveston nach Philadelphia . Saale 22. 7.an Genua ; voraussichtlich ab 23. 7. Sierra Cordoba
21. 7. ab Merok nach Hammerfest . Sierra Saivada
22. 7. ab Bremerhaven nach Boulogne . Schlesien 22. 7.
ab Colon nach dem engl . Kanal . Schwaben 22. 7. abColon nach Puntarenas (CR). Trier 23. 7. ab Kobe
nach Miike. Vancouver (HAL) 21. 7. ab San Fran¬cisco nach Vancouver . Wido 22. 7. an Bremen . Win¬
fried 21. 7. an Antwerpen.

km Hafen liegende Schiffe
Bremen : Franken , Minden, Rio Bravo , Witell,Wido, Wolfram.
Bremerhaven : Rio Panuco , Saarbrücken , Stuttgart,Werra . '

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa " ,
Bärenfels 21. 7. von Vlissingen . Drachenfels 22. 7. in
Suez. Lahneck 22. 7. in Vigo. Lauterfels 21. 7. vonMalta . Lichtenfels 21. 7. in Madras . Neuenfels 21. 7.von Port Sudan . Rauenfels 22. 7. von KarachUAnt-
werpen . Stahleck 21. 7. von Hamburg nach Ant¬
werpen . Stahleck 21. 7. von Hamburg nach Porto.
Stolzenfels 21. 7. Perim passiert . Trautenfels 22. 7.von Port Said . Trifels 22. 7. in Karachi . Uhenfels
21. 7. Ushant passiert . Werdenfels 22. 7. von Ran¬
goon nach Antwerpen . Wofsburg 22. 7. Gibraltar pass.

Dampfschifffah rts -Gesellscbaft „Neptun “, Bremen.
(Vormittagsmeldung ) : Ajax 23. 7. in Cartagena . An¬dromeda 22. 7. in Stettin . Ariadne 21. 7. von Rotter¬
dam nach Kiel . Astarte 22. 7. in Bremen . Bacchus
22. 7. in Danzig . MS Bessel 23. 7. in Bremen . Castor23. 7. in Bremen Delia 22. 7. in Bremen . Diana 22. 7.
Brunsbüttel passiert nach Stettin Electra 21. 7. von
Gothenbrug nach Bremen ..Elin 21. 7. von Danzig nach
Amsterdam . Feronia 22. 7. Brunsbüttel passiert nach

Malmö. Flora '22. 7. Brunsbüttel passiert nach Memel.
Fortuna 22. 7. in Rotterdam . Irene 22. 7. in Bremen.. - i ENIAT RDGO RDG ORDG EDG OV V ...A
Jupiter 21.7. von Danzig nach Bremen . MS Kepler20. 7. in Bilbao . Leander 22. 7. in Bremen . Leda 21. 7.
von Hamburg -Altona nach Rotterdam . Minos -3. 7.
in Gdingen .- Neptun 22. 7. in Danzig . Nixe 21. 7. vonLübeck nach Stockholm. H. A. Nolze 21. von
Königsberg nach Bremen . Orest 22. 7. Brunsbuttelpassiert nach Danzig . Pallas 21. 7. in Kopenhagen.
Pax 22. 7. Brunsbüttel passiert ' nach Kopenhagen.Perseus 21. 7 Holtenau passiert nach Rotterdam.
Phaedra 22. 7. in Bremerhaven . . Pollux 21. 7. vonKönigsberg nach Rotterdam . Priamus 22. 7. Bruns¬büttel passiert nach Königsberg . Pylades 21. 7. vonRotterdam nach Kiel . Rhea 22. 7. Brunsbüttel pass,
nach Danzig . Stella 22. 7. Holtenau passiert nachRotterdam Uranus 21. 7. von . Riga nach Hamburg-
Altona . Venus 22. 7. in Rotterdam . Victoria 23. 7.
Holtenau passiert nach Bremen . Latona 22. 7. inBarcelona Bellona 23. 7. in ’Stavanger . — (Nach¬
mittagsmeldung ): Ariadne 23. 7. Brunsbüttel passiertnach Kiel . Electra 23. 7. in Bremer MS Euler 23. 7.
Ouessant passiert nach London. Feronia 23. 7. in
Malmö. Hector 23. 7. in Varberg . Hermes 23. 7. vonLondon nach Bremen . Hero 22. 7. in Antwerpen . Juno
22. 7. in Hamburg -Altona . Pax 23. 7. in Kopenhagen.
Perseus 23. 7. it Rotterdam . Phaedra 23. 7. von Bre¬
merhaven nach Bremen . Pylades 23. 7. Brunsbüttel
passiert nach Kiel.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler23. 7. an London. Albatroß 22. 7. an Bremen . Alk
22. 7. Holtenau passiert nach Bremen . Butt 23. 7.
Holtenau passiert nach Rotterdam . Bussard 22. 7.an Raumo. Condor 23. 7. Holtenau passiert nach
Kopenhagen . Drossel 22. 7. an London. Falke 22. 7.an Le Havre Forelle 23. 7. Holtenau passiert nach
Bremen , Greit 23: 7. an Hamburg . Hecht 23. 7.
Holtenau passiert nach Riga . Lerche 22. 7. an Ant¬
werpen . Lumme 23 7. Holtenau nassiert nach Bre¬
men. Oliva 22. 7 Holtenau passiert nach Bremen.Orla 22. 7. an Bremen . Phoenix 23 7. an Hüll . Rabe
21. 7. von Riga nach London. Schwan 23 7. an Bre¬
men. Sperber,22 -7 an Kemi. Strauß 23. 7. an Hel-
fiingfors. V’surgis 21. 7. an Bremen , Zander 22. 7.
Holtenau passiert nach Delfzijl.

Uuterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Eschersheim 21. 7. ab Tliamshavn . Bockenheim 21. 7.
an Baltimore.

F. A. Vinnen & Co. MS Magdalene Vinnen 21. 7.
von Plymouth nach Dublin.

Deutsche Afrika -Linien . Woermann-Linle / Deatschn
Ost-Afrika -LInle / Hamburg -Amerika Linie (Afrika
Dienst) / Hamburg -Bremer Afrika -Linie. Westafrika'
Tübingen 20. 7. ab Rotterdam . Wadai 20. 7. ah Lag0!
Ingo 20. 7. an/ab Las Palmas . — Süd- und Ostafrika*Usambara 20. 7. an Marseille . Wangoni 19. 7 A
Walfisbbay . ' 3

Deutsche Levante -Linie. Amsel 20. 7. in Alesaj.drien . Angora 20. 7. von Antwerpen nach Oran. u,
20. 7. Gibraltar passiert . Macedonia 20. 7. von Ant¬werpen nach Oran . Niederwald 20. 7. von Oran na«
Rotterdam . Star 19. 7. in Ancona. Winfried 21. ;in Antwerpen.

Deutsche Levante -Linie. Amsel 21. 7. von Alexan¬
drien nach Algerien . Andres 21. 7. Ushant passiert
A.uila 21. 7. von Saloniki nach Izmir . Arta 22. ;in Feodos-ia . Atto 22. 7. von Algier nach Piraeus
Derindje 21. 7. in Alexandrien . Morea 21. 7. Ushant
passiert . Niederwald 21. 7. Gibraltar passiert. Samos
21. 7. von Candia nach Calamata . Tinos 22. 7. von
Mergln nach Pavas . Troja 22. 7. von CirecunnachTrabzon . Ulm 22. 7. von Volo nach Saloniki.

Mathles Reederei Aktien -Gesellschaft , Hamburg.Annemarie 20. 7. an Gothenburg . Bernhard 20. 7. an
Stettin . Gerhard 21. 7. Holtenau passiert nach Kal¬
mar . Gertrud 20. 7. von Libau nach Hamburg, ln.
dalsälfven 20. 7. von Oscarshamn nach Hamburg. Irm¬
gard 20. 7. von Gefle. Ludwig 21. 7. Brunsbüttel pa^nach Memel. Margareta 20. 7. an Helsingborg. Me¬
mel 20. 7. Holtenau passiert nach Königsberg.

Mathles Reederei Aktiengesellschaft . Hamburg.
Alice 22. 7. Holtenau passiert nach Malmö. Danzig22. 7. Holtenau passiert nach Gefle. Gerhard 22.
an Kalmar . Gertrud 23. 7. Holtenau passiert nach
Hamburg . Inldalsälfven 22. 7. an Hamburg. Irm¬
gard 21. 7. von Gefle nach Hamburg . Johanna 22,7.
an Stockholm. Königsberg 21. 7. von Königsbergnach Hamburg . Lisbeth 22. 7. Holtenau passiert nach
Gothenburg . Ludwig 21. 7. Holtenau passiert nach
Memel. Luleälf 23. 7. an Hamburg . Margareta 22.7.
an Hamburg . Memel 22. 7. an Königsberg. Olga22. 7. Södertälje passiert nach Hamburg. Rudolf
23. 7. an Hamburg . Werner 22. 7. an Oernsköldsvik.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - ßhederel,
Hamburg . August Schnitze 20. 7. von Mogadornach
Mazagan . Larache 20. 7. von Port Lyautey nach Ra¬
bat . Tanger -20. 7. von Nemours nach Algier. Rabat20. 7 von Lissabon nach Oporto. P-alos 20. 7. von
Hamburg nach Antwerpen Saffi 20. 7. von Hambure
nach Rotterdam . Sevilla 21. 7. in Hamburg . Pasajes21. 7. in Hamburg.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Arcona 21. 7. in Montevideo. MS Monte
Olivia 21. 7 in Hamburg . MS Monte Rosa 20. 7.
von Hamburg . PD La Coruna 20. 7. von Las Palmas.
MS Bahia 20. 7. von Porto Alegre . MS Pernambuco
21. 7. St. Vincent passiert . • ' " - -

Waried Tankschiff Rbederel G. m. b. H.. Hanibur?.
MS Franz Klasen 21. 7. in Holtenau fällig . MS Per¬
sephone 29. 7. in Southampton fällig . MS Carro
Ebeno 20. 7. in Rotterdam . MS W. A. RiedemiDn

:29. ,7., in ..Hamburg „fällig . 88 Niobe 29. 7. in Sout¬hampton fällig.
V- : IF - •. . . lutiSfiitil

gewiesen , sondern auch hinsichtlich ihrer Form und
Größe wird eine Ordnung durchgefllhrt , die ein
harmonisches Gesamtbild gewährleistet . Ferner
werden polierte und ausländische Steinsorten aus¬
geschaltet , schwedischer Granit und italienischer
Marmor werden ebenfalls nicht zugelaffen . Alle
diese Maßnahmen gehen von dem Bestreben aus,
durch Verwendung deutschen Mate¬
rials einen deutschen Friedhof zu
schaff -- - !

100 Äasti -e EDÄM .-Wed

Wie bereits über den Rundfunk bekanntgegeben
wurde , feiert der Ehristliche Verein Junger Män¬
ner in der Zeit vom 7. —10. September seine
Hundertjahrfeier . Es ist in weitesten Kreisen nicht
bekannt , daß der Verein , der heute in fast allen
Ländern der Erde seine großzügige Arbeit tut , vor
hundert Jahren gerade in Bremen seinen
Ursprung nahm.  Es war das Verdienst des
verehrten Bremer Pastors D . Mallet,  daß er
den Verein ins Leben rief . Hundert Jahre Ge¬
schichte haben den kleinen Kreis junger Männer
zu einer weltweiten Bewegung werden lassen , die
heute in allen Kreisen und Schichten ihre Ge¬
treuen hat und zum wichtigen Faktor im Welt¬
geschehen unserer Tage geworden ist.

Die Feier in Bremen wird von Vertretern der
meisten Vereine besucht werden , und es werden
außerdem eine Anzahl Vertreter der Vereine der
anderen europäischen und auch amerikanischen Be¬
wegungen erwartet . Wir weisen schon heute auf
das Fest hin und wissen , daß weiteste Kreise Bre¬
mens diesen Tagen freudig entgegensehen.

Um echte Bremer Gastfreundschaft zu zeigen, sol¬
len die auswärtigen Besucher in Privatquar¬
tieren  untergebracht werden . Der CVJM . bit¬
tet sehr darum , daß die Bremer Familien freund-
lichst solche Freiguartier « zur Verfügung stellen
wollen . Es handelt sich um Nachtlager und Früh¬
stück für die Zeit vom 7.—10. September . Es
wird sich zeigen , daß man in Bremen versteht,
Eastrecht zu üben , besonders in einem Fall , wo es
galt , «in Fest zu feiern , bei dem unsere Stadt als
die Wiege einer großen Bewegung in aller Welt
genannt wird.

Ein Wellenbummelvom Bremer
Roland nach Slösieth's Strand

? ? 8t . Unter diesem Motto veranstaltet die
Kreisgruppe Bremen der Nationalsozialistischen
Rundfunkhö 'rerorganisation am kommenden Sonn¬
abend , 28. Juli , eine Mondscheinfahrt mit dem
Salonfchnelldampfer „Kehrwieder " ab Frei¬
hafen I nach Elsfleth . An Bord und in Elsfleth
findet ein „R u ck- Z u ck- F u n k f o st" statt , in
dem 15 der bekanntesten und beliebtesten Funk¬
künstler des Künstlerdienstes des RDR . sowie das
Orchester unter Leitung von Pg , Otto Vurge-
meister Mitwirken . Die unseren Bremern aus ^
den zahlreichen Uebertragungen auf ^die öffenl - ,
licheu Plätze bestens bekannten Künstler werden i
sich bei dieser Fahrt erstmalig persönlich den Mit - s
fahrenden vorstellen . . Große Ueberraschungen !
harren der Teilnehmer , u . a . kann jeder der
Fahrtteilnehmer vor dem Mikrophon mitmachen.
Freude , Humor und Entspannung werden die
Parole dieses Abends sein, der allen , die an die¬

ser Fahrt teilnehmen , in steter Erinnerung bleiben
wird . Die Nachfrage nach den wenigen zur Ver¬
fügung stehenden ^Karten ist sehr groß ; bereits
am ersten Tage des Vorverkaufs wurde ein gro¬
ßer Kartenumsatz erzielt . Es empfiehlt sich des¬
halb , sich im Vorverkauf rechtzeitig mit Karten
zu versehen , die zum Preise von 1 RMl zu haben
sind : Durch die Ortsgruppen der NS .-Gemein-
schaft „Krafh durch Freude ", in der Geschäfts¬
stelle der RS .-Hörerorganisation , Dechanatstr . 15,
in der Kreiskasse der NSDAP ., Holler Allee 79,
am Fahrkartenschalter der ^Weser -Reederei AG .,
Adolf -Hitler -Vrücke, sowie in den durch Plakat¬
aushang kenntlich gemachten Eeschäftenj RDR .-
Mitglieder zahlen 75 Pfg . nur in der Geschäfts¬
stelle.

Oeffenttiche Impfungen
Die öffentlichen (unentgeltlichen ) Impfungen

der Kinder in den ersten Lebensjahren (Erstimpf¬
linge ) finden , wie im Vorjahre , in den Kranken¬
anstalten statt.

Geimpft wird das gan .ze Jahr hin¬
durch:  Jeden Montag von 16 bis 17 Uhr (4 Uhr
bis 5 Uhr nachmittags ) im St . Josephsstift , Ein¬
gang Schubertstraße ; jeden Dienstag von 16 bis
17 Uhr (4 bis 5 Uhr nachmittags ) im Tiakonif-
senhaus an der Nordstraße ; jeden Mittwoch von
10 bis TT Uhr vormittags in der Kinderklinik
der Städtischen Krankenanstalt , Eingang Fried-
rich-Karl -Straße , • Straßenbahnhaltestelle Ver-
denerstraße ; jeden Donnerstag von 46 bis 17 Uhr
(4 bis 5 Uhr nachmittags ) im Willehadhaus vom
Roten Kreuz ) , Eingang Osterstraße . Auf die Be¬
kanntmachungen an den Anschlagsäulen wird be¬
sonders hingewiesen.

l ~W \Ä&fA§TTälfli
ft» iin ncrj g  i « i ■m ra —y» .

Dienstag , 24 . Juli
5.45 Zeitangabe, Wetterdienst. Landw. Margenfunk.
6.0Ü Morgengymnastik.
6.15 Zeitangabe . Wetterdienst.
8.20 Morgenmufik . In der Pause:
7.00 Zeitangabe, Wetterdienst, Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst — Haussrauenfunk:

Tortenböden sür Fruchttorten.
10.50 Vorberichte — Nachrichtendienst.
11.00 Jugendfunk : „Die Heide brennt ". Hörspiel.
11.40 Operettenmusik (Schallplatten ).
12.00 Markt und Küche. Bericht d. Frauen -WirischaM
12.05 Zeitangabe, Wetterdienst, Meldungen sür die

Binnenschiffahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börsensunk.
13.15 Wetterdienst.
13.20 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Flattergeister (Schallplatten ).
15.00 Börsenfunk.
15.40 Schiffahrtsfunk und Luftverkehrsmeldungen.
16.00 Zehn Minuten Schallplatten.
16.15 Aus Nürnberg : Ilebertragung der Erössnimgs-

feierlichkeitender „Deutschen Kampfspiele".
17.00 Tanztee.
17.30 Das wertvolle deutsche Buch: Menschen, die El-

schichte machten. Bericht von Theobald Bieder.
18.00 Funkschau.
18.45 Frankfurter Abendbörse, Hamburger Eieniotie-

rungen.
18.55 Wetterdienst
10.00 „Klatsch", heiteres Hörspiel aus einer Kleinstadt.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.15 Stunde der Nation : Kleine Abendmusik.
20.45 „Ter gefangene Vogel." Ein lyrischesSpiel sür

Menschen oder Marionetten von Karla Höcker.
21.35 Von Jan Hinnerk bis Vetter Michel.

Heitere Volkslieder aus allen Gauen.
22.00 Nachrichtendienst.
22.25 Musikalisches Zwischenspiel.
23.00 Abendmusik zur Entspannung.

'Mßtöühgeni.fehlen-■.'

Wetferdiensfcfelle Bremen. den..23. Juli....1934-dUlip

Nicht überall niederschlagsfrei
Die flachen Tiefdruckstörungen über Mittel - und

Osteuropa beherrschen das Witteruugsgepräge un¬
seres Bezirks immer noch. Verbreitet ist es be¬
reits zu Gewitter und Gewitterregen gekommen,
doch waren die dabei gefallenen Niederschlag-'
mengen bisher örtlich sehr verschieden groß und
meistens nur unzureichend . So fielen in Bremen
in 24 Stunden 5,2 Liter auf den Quadratmeter,
während in Hamburg kein einziger Tropfen Regen
fiel , andererseits in dem Vorort Sasel bei Ha"t-

. bürg anläßlich eines Gewitters 17,6 Liter auf den
l Quadratmeter fielen . — Das Wetter Nordwest-

deutschlands wird unter dem Einfluß einer nur
sthwach ausgeprägten Rordweftwindwetterlage
stehen, da unserem Bezirk am nordöstlichen
hang des vom Azorenhoch nach Westeuropa sich
verschiebenden Hochdruckkeils und auf der Rück¬
seite der flachen mitteleuropäischen Tiefdruckzone
kühlere maritime Lnftmassen zufließen werden. ^

Voraussage für den 24. Juli : Mäßige , nur zeit¬
weise auffrischende Winde meist nordwestliche,
Richtungen , wechselnde Bewölkung , strichweiseGe¬
witter oder Gewitterregen , wenig kühler als dis-

feit—*
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